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EINLEITUNG 


I. Der Name des Traktats und seine Stellung 
in der Mischna 


Der Traktat "1 gehört zur 3. Ordnung der Mischna, die den Namen 
נשים‎ »Frauen« trägt, da fünf ihrer sieben Traktate Themen behandeln, die 
besonders die Frau betreffen. Diese fünf Traktate sind: Jebamot (»Schwä- 
gerinnen«), Ketubbot (»Hochzeitsverschreibungen«), Gittin (»Scheide- 
briefe«), Sota (»Die des Ehebruchs Verdächtige«) und Kidduschin (»Trau- 
ungen«). Die übrigen zwei Traktate, Nedarim (»Gelübde«) und Nazir 
(»Nasiräer«) beziehen sich nicht in erster Linie auf die Frau, wurden aber 
in die 3. Ordnung aufgenommen, weil Ned Xf in Anlehnung an Num 
303-16 die Frage behandelt, wer die Gelübde einer Frau oder einer Tochter 
»aufheben« kann, und welche Gelübde in dieser Weise yaufgehoben« werden 
dürfen. Eine besondere Art Gelübde ist dasjenige, mit dem der Gelobende 
ein Nasiräat auf sich nimmt. Darum schließt sich der Traktat Nazir dem 
Traktat, der von den Gelübden handelt, an. Nur in den Kapiteln IV ıc-5 
und IX ı werden Vorschriften über von Frauen abgelegte Nasiräatsgelübde 
gegeben. 

In den meisten Textzeugen findet sich als Name dieses Traktats die Be- 
zeichnung נזיר‎ »Nasiräer«. In einigen Textzeugen trägt er, wie in der Tosefta, 
den Namen .נזירות‎ Das Wort kann in diesem Fall entweder als נזִירוּת‎ »Na- 
siräat, (das) Nasiräatsgelübde« oder als נזירות‎ (Plur. v. m) »Nasiräate, 


(die) Nasiräatsgelübde« gelesen werden. Vgl. die Vokalisation im Geniza- 
Fragment 1 (s. TA; vgl. 1 45 Anm. 4). Einem Vergleich der Redewendungen 
נדר בנזיר‎ (bzw. (נזר בנזיר‎ und נזר נזירות‎ (bzw. (נדר נזירות‎ ist zu entnehmen, 
daß das Nomen נזיר‎ »Nasiräer« die Bedeutung »Nasiräat, Nasiräatsgelübde«, 
ash: mm, annehmen kann (so ALBECK, Mischna 111, 5. 101, Anm. 8). 


Die Reihenfolge der sieben Traktate der 3. Ordnung ist in den Hand- 
schriften und Drucken nicht einheitlich überliefert (vgl. die Zusammen- 
stellung bei STRACK, Einl., S. 27). Nach der seit MAIMONIDES und der Editio 
princeps der Mischna, Neapel 1492, üblichen Einteilung ist der Traktat 
Nazir der vierte in dieser Ordnung und steht zwischen Ned und Git. In der 
Handschrift KAUFMANN ist die Reihenfolge Jeb, Ket, Ned, Git, Naz, Sot, 
Kid. Auch im Geniza-Fragment c (s. TA) folgt dem Traktat Naz Sot. Dies 
ist auch der Fall in der Tosefta, die Ned als 3., Naz als 4., Sot als 5. und 
Git als 6. Traktat dieser Ordnung hat. Im Geniza-Fragment f folgt nach 
Naz der Traktat Git, wie dies in der gängigen Einteilung gebräuchlich ist. 


1 Mischna, III. Seder. 4, Traktat 


2 111. Seder: Naschim, 4. Nazir 


Das Geniza-Fragment ₪ stimmt mit f überein, da hier Ned und Naz auf-. 
einanderfolgen. Die Reihenordnung der Handschrift L und der Editio 
princeps des Jeruschalmi, Venedig 1523/24, ist: Jeb, Sot, Ket, Ned, Git, 
Naz, Kid. 

Der gängigen Reihenfolge der Traktate der 3. Ordnung liegt ein Ord- 
nungsprinzip nach der Länge der Traktate zugrunde. Nach welchem Ord- 
nungsprinzip die abweichende Anordnung der Traktate in den verschiedenen 
Textzeugen zustande kam, ist nicht klar. Manchmal mag die Stellung der 
betreffenden Gesetze im Pentateuch maßgebend gewesen sein!. 


II. Die Komposition und die Redaktion des Traktats 
אד‎ 4219. Zur Lehrmethode der Tannaiten 


I. Die Komposition des Traktats 


Obgleich die meisten Abschnitte nicht vom eigentlichen Thema ab- 
weichen, bildet der Traktat kein einheitliches Ganzes. Er besteht aus drei 
Hauptteilen, von denen der 1. und der 2. Teil vom Redaktor der Mischna, 
Rabbi Jehuda ha-Nasi, aus den Mischnajot verschiedener Schulen über- 
nommen wurden. Im 2. Teil sind außerdem die Spuren verschiedener frühe- 
rer Mischnasammlungen nachzuweisen. Der 3. Hauptteil ist ein späterer 
Nachtrag. 


Die drei Hauptteile sind: 

1. Kap. I-V (Abschnitte A bis N); 

II. Kap. VI-IX ı (Abschnitte M bis U); 

II. Kap. IX 2-5 (Abschnitte V und W). 

Die im Inhaltsverzeichnis gegebene Gliederung des Traktates mag zuerst 
den Eindruck erwecken, als sei der Traktat die Sammlung einer Anzahl 
Halakot ohne inneren Zusammenhang. Dieser Eindruck ergibt sich jedoch 
nur dann, wenn wir den Charakter der Mischna aus dem Auge verlieren. 
Es ist aber darauf zu achten, daß in der Mischna kein systematischer »Ge- 
setzeskodex« vorliegt. Die Tannaiten waren keine Legislatoren, sondern 
' Träger einer Tradition und Dezisoren?. Darum trägt die Mischna den Cha- 
rakter einer Diskussion im Lehrhaus, in der alte Halakot überliefert, 
manchmal nach festen hermeneutischen Regeln von einem Bibelwort her 
begründet und auf eine neue Situation oder auf einen hypothetischen Fall 
angewandt werden. In dieser kasuistisch gearteten Diskussion werden des 


1 Vgl. STRAcK, Einl., S. 25f.; ErstEin, Mabo, 5. gg6ff. bSot 2a kennt die 
Reihenfolge: Naz, Sot. Siehe zu den der Mischna zugrunde liegenden Ordnungs- 
prinzipien noch: MooRE, Judaism, I 153. 

2 „De Tannaim . . . waren, voorzover zij zich niet van “Tagqanoth’ bedienden, 
geen legislatoren, maar dragers van een overlevering en haar interpretatoren, 
en hun methode is verklarend en decisorisch« (DE VRIES, Hoofdlijnen, 5. 6). 
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öfteren Themen berührt, die sich durch Gedankenassoziationen aus dem 
Vorhergehenden ergeben. Oft wird erst aus dem Zusammenhang mit an- 
deren Traktaten der Mischna, mit dem halachischen Midrasch, oder mit 
den in der Tosefta und in den Talmudim vorliegenden Baraitot deutlich, 
in welcher Weise diese Gedankenassoziationen entstanden sind. 

Unter diesen Gesichtspunkten stellt sich heraus, daß der 1. und der 2. 
Hauptteil logisch und übersichtlich gegliedert sind. 


I. Hauptteil, Kap. I-V 


Die Abschnitte A (I ı-7), B (II ı-4), 6 (II 5,6) und D (II 7-10) handeln 
von Gelübden, mit denen man ein Nasiräat auf sich nimmt oder sich zur 
Übernahme der Kosten, welche die Ausweihung eines Nasiräers mit sich 
bringt, verpflichtet. Abschnitt E (III 1-5( schreibt vor, wann der Nasiräer 
sich schert und wie die Tage des Nasiräats gezählt werden. Der Zusammen- 
hang mit dem Vorhergehenden liegt darin, daß die Dauer des Nasiräates 
von der Art und Weise, in der das Gelübde formuliert wurde, abhängig 
ist. III 5 bietet eine Halaka in bezug auf jemand, der ein Nasiräat gelobte, 
während er sich auf einem Friedhof befand. Zwischen dieser Halaka und 
Abschnitt F (III 6), in dem im Ausland abgelegte Nasiräergelübde bespro- 
chen werden, ist ein inhaltlicher Zusammenhang vorhanden; denn in ri- 
tueller Hinsicht ist das Ausland einem Friedhof ähnlich, da beide als 
»totenunrein« gelten. 

An das Stichwort »ein langes Nasiräat«in 111 6 knüpft sich in Abschnitt G 
(III 7) eine Vorschrift, die ein mehrfaches Nasiräat betrifft. Nachdem in 
III 7 die Verbindlichkeit eines unklaren Nasiräergelübdes besprochen wor- 
den ist, behandelt Abschnitt H (IV ıa.b) die Verbindlichkeit von Nasiräer- 
gelübden, die anläßlich des Gelübdes eines anderen ausgesprochen werden. 
Im Zusammenhang mit diesen Halakot werden in Abschnitt I (IV 16-5( 
Vorschriften für ein Nasiräergelübde gegeben, das eine Frau anläßlich des 
Gelübdes ihres Gatten oder der Gatte anläßlich des Gelübdes seiner Frau 
ausspricht. Da hier von »Mann und Frau« gesprochen wurde, werden in 
den Abschnitten J (IV 6) und K (IV 7) Halakot, die den Unterschied zwi- 
schen Mann und Frau in bezug auf Nasiräergelübde erwähnen, zitiert 
)5011. aus Sot 111 8b.c) und erklärt. Dies geschieht, indem diese Halakot 
auf hypothetische Fälle angewandt und z. T. mit einer Vorschrift aus Meil 
III 2 in Verbindung gebracht werden. Demzufolge bietet Abschnitt J eine 
Vorschrift für das Nasiräergelübde des Vaters für den minderjährigen Sohn 
und regelt Abschnitt K, in welchem Fall ein Sohn seine Nasiräatsausweihung 
zu Lasten eines für das Nasiräat des Vaters bestimmten Vermögens statt- 
finden lassen darf. 

Nachdem in den Abschnitten [ und K angeordnet wurde, was mit dem 
für die Ausweihung eines Nasiräers bestimmten Geld oder Opfertier zu 
geschehen hat, falls die Ausweihung nicht stattfinden kann, bietet Ab- 


4 III. Seder: Naschim, 4. Nazir 
00 רל‎ ER 
schnitt L (V ı-3) Halakot für irrtümlich Geweihtes. Der Zusammenhang 
mit dem Vorhergehenden liegt in dem Tatbestand, daß in IV 6f. von Opfer- 
gaben die Rede war, die zwar durch ein Gelübde geweiht worden waren, 
aber nicht ihrer ursprünglichen Bestimmung gemäß dargebracht werden 
konnten. In Abschnitt L wird die Frage besprochen, ob etwas, das irrtüm- 
lich geweiht wurde, als Geweihtes zu betrachten sei oder nicht. Erstin V 3 
wird deutlich, warum diese Paragraphen in den Traktat Naz aufgenommen 
wurden. Anläßlich der vorhergehenden Diskussion über irrtümlich Geweih- 
tes werden in V 4-7 Fälle besprochen, in welchen man unter einer Voraus- 
setzung, die sich später als unrichtig herausstellte, ein Nasiräergelübde ab- 
legte. Abschnitt M (V 4) bespricht die Frage, ob ein Nasiräergelübde auf 
Grund eines später eingetretenen Ereignisses gelöst werden darf; Abschnitt 
N (V 5-7) handelt von Nasiräergelübden bei einer Wette. 


II. Hauptteil, Kap. VI-IX 1 


Abschnitt O (VI 1-6) betrifft die drei dem Nasiräer auferlegten Enthal- 
tungen. Nachdem in VI ıa diese drei Enthaltungen erwähnt worden sind, 
werden folgende Themen besprochen: a) das Weinverbot, VI rb-2c; b) das 
Verbot des Haarscherens, VI 3a.b; c) die Strafe für Übertretung der drei 
dem Nasiräer auferlegten Enthaltungen, VI 4a.b.c (Zitate aus Makk 1 
7f.). Dem Tatbestand, daß 1 38 in VI 3a wiederholt wird, ist zu entnehmen, 
daß dieser Abschnitt aus einer anderen Quelle übernommen wurde als die 
Kapitel 14. Der Abschnitt selber ist aber kein einheitliches Ganzes, da 
VI ıain VI 58 wiederholt wird. Außerdem ist darauf zu achten, daß erst 
in VII 2-4 (Abschnitt R) erklärt wird, wann ein Nasiräer das Verbot, sich 
an einem Toten zu verunreinigen, übertritt. Logischerweise hätte dies 
bereits im Anschluß an VI ra geschehen müssen. Aus diesen Gründen wurde 
oben gesagt, daß sich im 2. Hauptteil die Spuren verschiedener früherer 
Mischna-Sammlungen nachweisen lassen. 

Nachdem in VI 58 die drei Enthaltungen nochmals genannt worden sind, 
werden in VI 5.6.6 die diesbezüglichen Strafbestimmungen miteinander 
verglichen. Anläßlich der Stichwörter »Scheren« und »Verunreinigung« in 
VI 5d wird in VI 6a.b die Frage diskutiert, wie das »Scheren wegen Ver- 
unreinigung« stattfand. Eine Gedankenassoziation führt dazu, daß Ab- 
schnitt P (VI 7-11) das »Scheren in Reinheit«, d. h. die Ausweihung des 
Nasiräers, behandelt. Die Reihe der hier tradierten Halakot wird abge- 
schlossen mit einem Präzedenzfall, einen Nasiräer betreffend, der während 
des Ausweihungsrituals totenunrein wurde. Hieran schließt sich Abschnitt 
Q (VII 1), in welchem eine Diskussion über die Frage, wann ein Nasiräer 
sich ausnahmsweise an einem Toten verunreinigen soll, überliefert wird. 

Anläßlich der vorhergehenden Halakot ist es angebracht, genau zu de- 
finieren, was ein Nasiräer unter »Verunreinigung an einem Toten« zu ver- 
stehen hat. Dies geschieht in Abschnitt R (VII 2-4), in dem die verschie- 
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denen Arten von Verunreinigung, durch welche ein Nasiräer sich verunrei- 
nigt, aufgezählt und diskutiert werden. Abschnitt S (VIII 1( betrifft zwei 
Nasiräer, von denen sich einer verunreinigt. Der Zusammenhang mit dem 
Vorhergehenden liegt darin, daß nochmals von »Verunreinigung« gespro- 
chen wird. In dem hier angeführten Fall steht der Betreffende vor einer 
»Pflichtenkollision«, für die verschiedene Lösungen vorgeschlagen werden. 
Diesem Paragraphen schließt sich in Abschnitt P (VIII 2) eine Halaka 
an, der ebenfalls eine »Pflichtenkollision« zugrunde liegt, weil es sich hier 
um einen aussätzigen Nasiräer handelt. 

Zwischen Abschnitt U (IX ı: Nasiräergelübde von Frauen und Sklaven) 
und dem vorhergehenden Paragraphen ist kein nachweisbarer Zusammen- 
hang vorhanden. Man könnte höchstens vermuten, daß diese Halakot 
an dieser Stelle aufgenommen wurden, weil der in IX ıd besprochene Fall 
wieder als eine Pflichtenkollision zu betrachten ist. Vielleicht gehört dieser 
Abschnitt aber zum 


III. Hauptteil, 


der aus Nachträgen besteht, von denen der erste (Abschnitt V, IX 2-4) 
Rest einer älteren, nach äußeren Merkmalen geordneten Mischnasammlung 
ist. Der zweite Nachtrag (Abschnitt W, IX 5) bietet einen Midrasch, aus 
dem nachträglich eine Halaka gefolgert wurde. 


2. Die Redaktion des Traktats 


Mehrere im ı. Hauptteil überlieferte Halakot stammen aus der Mischna 
des R. Jehuda ₪. El“ai, dessen Name in 1 7, 11 ıf., 111 60 und IV 3b genannt 
wird. Verschiedene andere Halakot, welche die Mischna anonym tradiert, 
werden in anderen Quellen dem R. Jehuda zugeschrieben (s. 1 48 Anm. 1; 
I 5 Anm. 1(. Aus einem Vergleich der Namen der Tradenten, die in der 
Mischna, der Tosefta und den von den Talmudim überlieferten Baraitot 
genannt werden, geht hervor, daß der ı. Hauptteil größtenteils aus der 
Mischnasammlung des R. Jehuda b. El“ai übernommen wurde®. 

Der Redaktor der Mischna, R. Jehuda ha-Nasi, hat in seiner endgültigen 
Mischnasammlung die Mischnajot in der ihm überlieferten Form und Reihen- 
folge aufgenommen; dies geschah auch dann, wenn er selbst anderer An- 
sicht war. Die Halakot wurden im Lehrhaus überliefert, diskutiert und auf 
neue Fälle angewandt. In der Diskussion wurden auch Halakot aus anderen 
Mischnasammlungen erwähnt. Gelegentlich wurden die vom Redaktor 
der Mischna selber gelieferten Diskussionsbeiträge mit in seine Sammlung 
aufgenommen. Vgl. dazu die Stellen, die mit der Formel »Rabbi sagt« 
eingeleitet werden (s. 1 4b Anm. 2). 

Die Herkunft des 2. Hauptteils ist nicht mit Sicherheit festzustellen. 


3 Vgl. Erstein, Tannaim, S. ı20ff. 386-393. 
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Mehrere Mischnajot, die Kap VI überliefert, werden in der Mischna, in der 
Tosefta oder in anderen Quellen im Namen des R. El“azar b. Schammua‘ 
tradiert. Das Gleiche trifft für Kap. VII zu. Aus diesem Grunde wird ver- 
mutet, daß diese Kapitel größtenteils der Mischna-Sammlung des R. El“azar 
entnommen wurden. Woher die Kapitel VIII und IX stammen, ist nicht 
bekannt. Wohl ist deutlich, daß in Kap. VIII Mischnajot überliefert wer- 
den, welche erst entstanden, als alte Grundsätze auf hypothetische Fälle 
angewandt wurden. 

Der Abschnitt IX ı geht auf altes Sprachgut zurück. Die Abschnitte 
IX 2-4 tragen die Merkmale einer älteren Mischna-Sammlung. 

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß in der Redaktion dieses Trak- 
tats die Spuren verschiedener älterer Mischna-Sammlungen nachzuweisen 
sind. Unter diesem Gesichtspunkt wird es klar, warum einige der im vor- 
liegenden Traktat überlieferten Mischnajot sich nicht miteinander oder 
mit Abschnitten aus anderen Traktaten in Einklang bringen lassen. 


3. Zur Lehrmethode der Tannaiten 


Die oben angedeutete Uneinheitlichkeit ist aus der Lehrmethode der 
Tannaiten zu erklären. In der lebendigen Diskussion, die auch dem Traktat 
Naz zugrunde liegt, wurden von den Diskussionsteilnehmern Fragen ge- 
stellt, entgegengesetzte Halakot angeführt, anerkannte Halakot vom 
Bibelwort her begründet oder neue Halakot aus bereits anerkannten ge- 
folgert. Aus mnemotechnischen Gründen war die Formulierung der von 
einem »Tradenten« (vgl. I 4b Anm. 2) vorgetragenen Rechtsregel sehr 
kurz. In der darauf folgenden Diskussion wurden Fragen gestellt (s. IV 
5b.6b.7b; VI 2c.6a.b.7a.8c; VII 4c-e; IX.2b) und manchmal Halakot 
in der Form eines »Zeugnisses« tradiert (s. III 2b) oder ein Präzedenzfall 
angeführt, mit dem eine Halaka bestätigt, ihr widersprochen oder aus ihr 
eine neue Halaka gefolgert wurde (vgl. I7 Anm. 5). 

Im vorliegenden Kommentar wurde zu zeigen versucht, wie die 
Halakot aus dem Bibeltext gefolgert oder aus älteren Hala- 
kot abgeleitet wurden. 

Manchmal geht aus der Mischna selber hervor, wie sich eine Vorschrift 
zum Bibeltext verhält, wenn der betreffende Bibeltext zitiert wird (III 
5b; VI 8b.ga; vgl. IX 5a.b), auf ihn eine Anspielung gemacht (I 2b; V 3c; 
VI ıb.2b.6b.7b; VII ıc.4b; IX ıc) oder die Bedeutung alttestament- 
licher hebräischer Wörter, deren Sinn den Tannaiten nicht mehr bekannt 
war, diskutiert wird (VI 2c). An einer Stelle ist die Weise, in der ein Bibel- 
text zitiert wird, von der aus ihm zu begründenden Halaka bedingt (VI ga). 

Da die Mischna jedoch keinen halakischen Midrasch geben, sondern 
die Halaka als solche lehren will, geht im allgemeinen die Methode, nach 
der eine Vorschrift aus dem Bibeltext abgeleitet wurde, nicht aus ihr selber 
hervor, läßt sich aber aus den Midraschim oder den Talmudim erschließen. 
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Beachtet man die von den Tannaiten vertretenen hermeneutischen Prin- 
zipien, stellt sich die Methode, nach welcher die Halakot aus dem Bibeltext 
gefolgert wurden, als eine sehr logische heraus®. Bemerkenswert ist, daß 
eine nach diesen Prinzipien aus der Schrift abgeleitete Halaka wieder zum 
hermeneutischen Ausgangspunkt für die Deutung eines anderen Bibel- 
wortes werden kann (s. VII 18 Anm. 2). 

Im Traktat Naz finden sich aber auch Halakot, die erst nachträglich 
von der Bibel her begründet oder in einen ziemlich lockeren Zusammen- 
hang mit einem Bibelwort gebracht wurden, nachdem sie längst als ver- 
bindliche Vorschrift anerkannt worden waren. In solchen Fällen versuchte 
man, den Bibeltext gemäß der als verbindlich akzeptierten Halaka zu 
interpretieren (s. 1 38 Anm. 2; 11 48 Anm. 5; IX 18 Anm. 4). 

Stellenweise ist der Traktat rein theoretischer Art, da manche Halakot 
erst im Lehrhaus aus bereits anerkannten Halakot gefolgert wurden. Das 
gilt etwa für IV 4b.6b.c.7b.c; V 3a.4a.c; VIII 11. Dem Abschnitt VII 
4d.e ist zu entnehmen, daß diese Lehrtätigkeit im Lehrhaus, ebenso wie 
die Auslegung der Heiligen Schrift, festen Regeln unterworfen war’. 

Nicht alle Vorschriften lassen sich jedoch nach den anerkannten herme- 
neutischen Regeln von der Schrift her begründen oder in einen logischen 
Zusammenhang mit anderen Halakot bringen. Manchmal sprengt die 
Praxis den Rahmen des hermeneutischen Systems, und demzufolge gibt 
es Halakot, für die sich kein logischer Zusammenhang mit anderen Vor- 
schriften nachweisen läßt. Die Tannaiten oder die Amoräer waren sich 
dessen bewußt und bezeichneten solche Halakot als קבלה‎ »Überlieferung«, 
als הלכה‎ oder als הלכה למשה מסיני‎ (vgl. IV 7a Anm. 4; VII 36 Anm. 1; 
VII 4e Anm. 3). 

Wie alt die im Traktat Naz überlieferten Vorschriften sind, ist nicht mit 
Sicherheit zu sagen. Die »Traditionskette« der in diesem Traktat genannten 
Tradenten reicht bis ins 1. Jh. zurück. Verschiedene der mit dem Nasiräat 
verbundenen Sitten sind auch aus dem NT, JosEPHUS oder aus anderen 
Quellen bekannt. 

Obwohl man in den letzten Jahrzehnten der Lösung des Problems näher- 
gekommen ist, ist eine einigermaßen zuverlässige Rekonstruktion der Ent- 
wicklung der Halaka noch nicht zu geben, da die Datierung der diesbezüg- 
lichen Quellen und besonders die der ihnen zugrunde liegenden Traditionen 
manchmal noch fraglich ist. Im vorliegenden Kommentar wurde gelegent- 
lich versucht, das relative Alter der verschiedenen Halakot anhand folgen- 
der Kriteria festzustellen: 

a) Die Formulierung der Halaka, und die Frage, ob altes Sprachgut 
vorliegt. 


+ Vgl. J. W. Dove, Jewish Hermeneutics in the Synoptic Gospels and Acts, 
Assen 1953; STRACK, Einl., Kap. XI. 

5 Zur Terminologie dieser Lehrtätigkeit gehören Ausdrücke wie דין‎ bzw. 
דין מן‎ und דקדוק‎ (s. 1 28 Anm. 6; VII 40 Anm. 2). 
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b) Die einleitende Formel. 

c) Die Weise, in der die Halaka aus dem Bibeltext abgeleitet wurde (s. 
oben), und die Frage, ob der betreffende Midrasch die LXX oder die Targu- 
mim mit beeinflußt hat. Außerdem ist darauf zu achten, ob bei סש זנ‎ und 
JOSEPHUS die Spuren einer Halaka oder des ihr zugrunde liegenden Midrasch 
nachzuweisen sind. 

d) Die Namen der Tradenten, die aber nicht in allen tannaitischen Quellen 
einheitlich überliefert sind. 

e) Die Art, in der eine Halaka entstand. Falls sie in einer rein theoreti- 
schen Weise aus einer älteren, bereits anerkannten Vorschrift abgeleitet 
wurde, ist sie jünger als die Vorschrift, aus der sie gefolgert wurde®. 


III. Das Verhältnis des Mischnatraktats Nazir 
zum Toseftatraktat Nezirot 


Aus den folgenden Tabellen geht hervor, wie sich im vorliegenden Traktat 
der Text der Mischna zu dem der Tosefta verhält”. 

Tabelle I bietet eine Übersicht über: 

a) die Parallelstelle in der Tosefta®; 

b) entspricht im Ganzen oder teilweise dem Mischnatext; 

c) ergänzt den Mischnatext mit einer Erklärung oder Begründung; 

d) setzt den Mischnatext voraus und fügt ihm eine Erklärung hinzu; 

e) bietet ergänzende Halakot, fügt der Mischna eine (bzw. einige) Kon- 
troverse(n) hinzu, oder widerspricht ihr; 

f) nennt andere Tradenten oder erwähnt den (bzw. die) Tradenten eines 
in der Mischna anonym überlieferten Lehrsatzes. 


6 Dies trifft jedoch nur für diejenigen Halakot zu, die sich aus einer kasuisti- 
schen Diskussion im Lehrhaus ergaben, nicht für die, welche einen etwas 
theoretischen Eindruck hervorrufen, aber trotzdem auf im Volke lebende Sit- 
ten zurückzuführen sind. 

? Vgl. STRACK, Einl., S. 74ff.; ErstEin, Tannaim, S. 246-258. 

® Da einige Abschnitte aus TNez in anderen Toseftatraktaten wiederholt 
werden, kann eine Parallelstelle in der T mehr als einmal vorhanden sein. 


TNez I ıb - TNez IT הו‎ 
/ asia = 0 1110 6 
ו‎ = TEdu 11704 
III 6 = TMeil 11,9 
לייו‎ = TEdu Er 
2 = TMakk V ı 
IV 3b vgl. TMakk V 5 
Vote = TOhal IV ı3 
Vila = TPes VI 5b 


Siehe die diesbezügliche Liste im Supplement zu ZUCKERMANDEL, Tosefta. 
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Tabelle I: Gemeinsames Traditionsgut 





Mischna Tosefta 
a b c d e f 
Mischna Tosefta 





Iıd Tra.llıa x(?) 
| )66. Ird Anm. 4) 
I 2b 1 8 x 
2 1 55 215% x 
I5c 2% x x anonym R. Jehuda 
1:3 x x 
ו‎ 8 x x 
I 8 I 4a RT, x 
I5 I 3a ZT. x: 
16 I4b x 
17 I3d ke % 
11 + II ıb Zu Rx 
Il 4a Il 2 ganz x 
II 4b Il 3 ganz x 
15 ג‎ 5 z 
זז 6 זז‎ 4 Ze x 
Il 7a 8 2 x 
II 8a II 8 Aa PR 
II ıo Il ıoa ze): x 
ו‎ II .ל טס‎ x x anonym B. Schammai 
B. Hillel 
III 2a II ıı zT. x x 
III 3 II 2 21% - R. Elitezer R. Jehuda im 
Namen des 
R. Eli‘ezer 
III 4 Il 13a Sur x zmal idem 2 mal idem 
II ı3b א‎ 
III 5a II 8 2:1. x 
IIIl7 IIlı 21. x 
IV ıa III 2.8.9 x 
IV ıb III 3 ganz x 
IV 2a III 4.5 ganz x x 
IV 2b III 6.7 ganz x x 
IV 3b III 14a.15 z. T. x 3 
IV sb 0/1065 .ד‎ x 
IV 6a Ill ı7 ST, א‎ anonym B. Hillel 
IV 78 18182 z.T. x 
IV zb Hi ı8b z.T. x 
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Mischna Tosefta 
a b 8 4 6 1 
Mischna Tosefta 





V 3a IlPrgasgı 92T. א‎ anonym B. Schammai 
B. Hillel 
V 4b זז‎ ıgb x ö 
V5 III ıgb.ce ganz X R. Tarfon R. Jehuda im 
Namen des 
R. Tarfon 
Vor III ıgd größten- x 
teils 
VIıb בד ץ1‎ 27T. x »Mischna .א‎ 1 
rischona« b. ‘Azarja 
VI 2b IV 2 ER x .א‎ [9281 R. El‘azar 
b. ‘Azarja (b. Scham- 
mua‘) 
VI 8 IV 3a ל‎ x 
VI 3 IV 28. größten- x x anonym R. El‘azar 
teils 
זט‎ 6 IV 4a.b.d. z. T. x x 
זט‎ 4 IV 6 Ze" x 
VI 8c IV 6 x x 
VIga II 6 x 
VIogb II 4 ganz anonym R. Schim‘on 
צר‎ 08115.0 T. x x 
VIıob IV8b größten- x 
teils 
VIıoc IVoga 58 


VIıma IVob ganz x 
VIııb IVıo ganz x 
VIl2b 1Ilı4b 
IV 17 
]זז‎ "Wir 24b 
Ivan | Zul: x X 
71] 48 Vıa ganz x x R.Elfazar R. El‘azar im 
im Namen Namen des 
des R. Jeho- R. Jehoschua‘ 


א א 7 


schua‘ b. Memel im 
Namen des 
R. Jehoschua‘ 
VI4b Vıb 2x 1. % א‎  R.Meir R. 923 
R. Me’ir, .א‎ 


Jehuda b. Be- 
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Mischna Tosefta 
3 b c d e f 
Mischna Tosefta 


tera, R. Je- 
hoschua‘“ b. 
Memel 
עט‎ 465 Vıc 2% x 
VIII ıa.b V 3 größten- x 
teils 
1116... 4 größten- א‎ In Tosefta- 
teils Handschriften 
nicht einheit- 
lich überlie- 
fert; vgl. TA 
in ZUCKER- 
MANDEL, 
S. 291. 
VIllıfg 1 größten- In der Mischna 
teils in anderem 
Zusammen- 
hang als in 
der Tosefta (s. 
VIII2Anm. r). 
YELL 2 1 größten- x 
teils 
IX ıb.c 6 א ל‎ x 
IX ıd VI5 Zu IR א‎ x 
IX 2a 3 x Siehe IX 2b 
Anm. ı 
Tabelle II: Sondergut der Mischna 
I 18 II 7b IV ₪0 
Ib 8b Id 
Te 9 3a 
2a 4 
4b 5a 
56 
II 2 III 2b 6b 
3 5b 6c 


46 6 76 
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vi 40 v1 40 
5a 4d 
5b 
6 VIII ıd 
7 16 
8a Ih 
8b . 

ıod 
IX Ia 
2b 

VII I 3 
2a 4 
34 5 


3b 
46 
4a 
46 


2 
28 
6 
3b 


VI 


Tabelle III: Sondergut der Tosefta 


Anmerkungen: 


Wird in II ı wiederholt und erklärt 


Bietet ein Nasiräergelübde, welches die Mischna nicht tradiert 
idem 
idem 


Bezieht sich auf M 111 6; entspricht 2. T.SNum $25 und TNez 
זז‎ 3 

Entspricht 2. 1. SNum $ 25; bezieht sich 2. 1. auf M 1 38 
Wendet MNed II 2 auf das Nasiräat an 


Kommt vor in SNum $ 38 
Entspricht MNed II 3 


Bezieht sich auf M 111 2 und auf TNez 11 ı1; IV ıı 


Stelle: 


וו 


III סג‎ 
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ı4b Kommt vor in SNum $ 153f. 


16 Bezieht sich auf M IV 4.6.7 
IV 4c 

7 Kommt vor in SNum $ 23 

8a 

II Bezieht sich auf TNez II 11.15 
VER Kommt vor in SNum $ 38 
1 5 


Manchen Toseftastellen ist zu entnehmen, daß der Redaktor der T nicht 
nur das gemeinsame Traditionsgut, sondern auch einen Teil des Sonderguts 
der M gekannt haben muß, da er zuweilen in dem von ihm dargebotenen 
Sondergut die M als bekannt vorauszusetzen scheint (z. B. I 3a.b.c. 5d.7; 
II 7.15; III 16). Letzteres ist beim gemeinsamen Traditionsgut besonders 
an denjenigen Stellen der Fall, an denen der Toseftatext so kurz ist, daß er 
wie ein »erratischer Block« aussieht (z. B. III ıgb) und ohne die Mischna 
völlig unverständlich wäre®. 


Ein Vergleich beider Texte zeigt, daß die T hauptsächlich Material bieten 
will, das nicht in die M aufgenommen worden war, weil die Mischnaredak- 
tion es aus den ihr in schriftlicher oder mündlicher Weise überlieferten 
Quellen ausgeschieden hatte. Aus Tabelle III geht hervor, daß das Sonder- 
gut der T Material enthält, welches nicht den Charakter einer Sammlung 
von Mischnajot, sondern den des halakischen Midrasch hat. Ähnliche 
Stellen sind zwar auch gelegentlich in der M anzutreffen; aber im allgemei- 
nen hat der Redaktor der M solches Material nicht in seine Sammlung auf- 
genommen, da er nicht Schriftauslegung, sondern Halaka lehren wollte, 


Halakischer Midrasch, Mischna und Tosefta verhalten sich zu einander 
wie folgt: a) die M setzt den halakischen Midrasch voraus und tradiert 
die Halaka meistens ohne ihre biblische Begründung; b) die T setzt sowohl 
den halakischen Midrasch als auch die M voraus, fügt manchmal den in 
der M überlieferten oder ähnlichen Halakot eine dem Midrasch entnommene 
biblische Begründung hinzu und knüpft daran ähnliche, entgegengesetzte 
oder sich aus einer Gedankenassoziation ergebende Halakot. 


Zu beachten ist, daß die in den halakischen Midraschim, in der Mischna 
und in der Tosefta vorliegenden Sammlungen auf alte mündliche Über- 
lieferung zurückgehen, welche vielleicht bereits in einem früheren Sta- 
dium teilweise schriftlich fixiert wurde, deren Spuren aber im Diskussions- 


® Das Verhältnis von M zu T ist nicht bei allen Traktaten das gleiche. BunTE 
stellte fest, daß TMaas und TMaas sch »ohne Zuhilfenahme des Mischnatrakta- 
tes durchaus aus sich selbst verständlich« sind (Maaserot, 5. 16). B. מכ‎ 5 
ist der Meinung, daß in den Traktaten B mes und Makk die T einen älteren, vor- 
mischnischen Mischnatext voraussetzt (Tarbiz, 1949, 5. 79-83 ; 1956, 5. 255-261). 
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charakter dieser Sammlungen noch vorhanden sind. Auch nachdem diese 
Sammlungen ihren vorläufigen Abschluß gefunden hatten, wirkte die münd- 
liche Überlieferung noch nach, was zur Folge hatte, daß an MNaz ein Nach- 
trag, aus Resten einer früheren Mischna-Sammlung und aus einem Stück 
Midrasch bestehend, angehängt werden konnte. Es ist anzunehmen, daß 
die mündliche Tradition auch die anderen Sammlungen in solcher Weise 
nachträglich beeinflußt hat. 

Wie lebendig diese Art Tradition blieb, Rachen die genannten Samm- 
lungen bereits längst ihre endgültige Form gefunden hatten, geht aus der 
Tatsache hervor, daß in den beiden Talmudim Baraitot aus tannaitischer 
Zeit vorhanden sind, welche nicht in diese Sammlungen aufgenommen wor- 
den waren, und jahrhundertelang mündlich weitergegeben wurden. Der 
Strom der mündlichen Lehre, aus dem die Redaktoren der halakischen 
Midraschim, der Mischna und der Tosefta geschöpft hatten, mündete 
schließlich in die schriftliche Fixierung der beiden Talmudim. 


IV. Die historischen Voraussetzungen des Traktats 
Nazir: Zur Geschichte des Nasiräats’‘ 


Das Alte Testament und seine Umwelt‏ .ד 


10 In nachstehenden Anmerkungen angeführte Literatur (siehe für die hier 
nicht genannten Titel das Verzeichnis mehrfach zitierter Literatur, S. 240-243): 
S.W. Baron, A Socialand Religious History of the Jews, Vol. 1, 2New York 1958. 
J. Danı£Lov, Theologie du jud&o-christianisme, Tournai 1958. 

G. R. DRIVER, Canaanite Myths and Legends, Edinburgh 1956. 

W. EIcHRoDpT, Theologie des Alten Testaments, Bd. I, “Berlin 1950. 

H. FREDERIKSSON, Jahwe als Krieger. Studien zum alttestamentlichen Gottes- 
bild, Lund 1945. 

E. .א‎ GOODENoUGH, Jewish Symbols in the Greco-Roman Period, Vol. VI: 
Fish, Bread and Wine, New York/Toronto 1956. 

W. GOTTSCHALK, Das Gelübde nach älterer arabischer Auffassung, Berlin 1919. 

I. HEINEMANN, Philons griechische und jüdische Bildung. Kulturvergleichende 
Untersuchungen zu Philons Darstellung der jüdischen Gesetze, Breslau 1932. 

H. KosmALA, Hebräer, Essener, Christen. Studia post-biblica Vol. I, Leiden 1959. 

[. PEDERSEn, Israel. Its Life and Culture, Vol. III-IV, London/Copenhagen 
1940. 

-, Der Eid bei den Semiten in seinem Verhältnis zu verwandten Erscheinungen. 
Studien zur Geschichte und Kultur des islamischen Orients, Bd. III, Straß- 
burg 1914. 

G. von Rap, Theologie des Alten Testaments, Bd. I, ®München 1961, Bd. II, 
München 1960. 

H. H. RowLey c. s., The Old Testament and Modern Study, Oxford 1951. 

F. SchwaLy, Semitische Kriegsaltertümer. 1. Heft: Der Heilige Krieg im alten 
Israel, Leipzig 1901. 
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a) Die Wortgruppe nzr 


Die Wurzel N »dem üblichen Gebrauch entziehen«!!, yweihend?, ist 


E. SCHWEIZER, »Er wird Nazoräer heißen« (zu Mc 1,24 Mt 2,23). In: Judentum, 
Urchristentum, Kirche, BZNW 26, Berlin 1960, S. 90-93. 

P. SEIDENSTICKER, Die Gemeinschaftsform der religiösen Gruppen des Spät- 
judentums und der Urkirche. In: Studii Biblici Franciscani Liber Annuus IX, 
Jerusalem 1959, S. 94-198. 

-, Prophetensöhne — Rechabiter — Nasiräer. In: idem, X, 1960, S. 65-119. 

W. ROBERTSON SMITH, The Religion of the Semites, 1894?, repr. New York 1959. 

E. E. URBACH, Ascesis and Suffering in Talmudic and Midrashic Sources. In: 
Yitzhak F. Baer Jubilee Volume, Jerusalem 1960, S. 48-68 (Hebr.). 

TH. C. VRIEZEN, Theologie des Alten Testaments, Wageningen/Neukirchen 1956. 

5. WAGNER, Die Essener in der wissenschaftlichen Diskussion vom Anfang des 
18. bis zum Beginn des 20. Jh., BZAW 79, Berlin 1960. 

J. WELLHAUSEN, Reste arabischen Heidentums, ?Berlin 1897, Neudr. 1961. 
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11 Sjehe KOEHLER, Lexicon, S. v. 

12 Ges-Bu, Wb., gibt als Grundbedeutung an: »aussondern, weihen«. »Weil 
der Geweihte sich verschiedener Dinge enthalten muß: sich enthalten.« Im 
nachbiblischen Hebräisch und jüdischen Aramäisch hat das Verb nicht mehr die 
positive Grundbedeutung »sich weihen«, sondern die mehr negative »sich ent- 
halten« (s. KoEHLER, Suppl., 5. 171). Darum werden Derivata der Wurzel 
נזר‎ in der tannaitischen Exegese des öfteren mit solchen der Wurzel פרש‎ über- 
setzt; z. B.: נזירות‎ wird als הפרשה‎ und נזירה‎ als פרישה‎ umschrieben. Vgl. 
SNum $ 23 zu 63, wo in einer Erläuterung von Bibeltexten, in denen נזר‎ be- 
nutzt wird (Num 63.5; Lev 222; 255; Hos 910; Sach 73) gesagt wird: 
בכל מקום אלא פרישה‎ nm ,אין‎ d.h. »Sichenthalten bedeutet überall Sichabson- 
dern« (vgl. Kunn, SNum, 5. 77f.). So auch SLev Mesora IX 6 zu 1531 und 
SLev Emor IV ד‎ zu 222. 

Auch die Targumim geben an verschiedenen Stellen נזר‎ mit פרש‎ wieder: 
TOnk und TJer Lev 1531; 222; TJer Num 62.3.5.6.12.13. Vgl. hierzu den Ge- 
brauch des Nomens נזיר‎ in der Bedeutung »ein Sichenthaltender«Naz 11 1.2. 3a.b. 

Eine ähnliche Auffassung liegt denjenigen Talmudstellen zugrunde, an denen 
der Zusammenhang zwischen Num 511-31 (vdie des Ehebruchs Verdächtige«, 
Sota) und Num 61-2: (»der Nasiräer«) darin gesucht wird, daß Weintrinken zum 
Ehebruch führe und daß man sich deswegen des Weines enthalten solle. Man 
solle deshalb »sich absondern« (פרש ,נזר)‎ von dem Bösen; denn: »Es ist der 
Wein, der zur Sünde führt. Wer eine Frau sieht, die des Ehebruchs verdächtig 
ist, sollte geloben, sich des Weines zu enthalten«, d. h. er sollte ein Nasiräer- 
gelübde ablegen (bNaz 2a; bSot 28; bBer 63a; NumR $ 10,1; Midr Hagg zu 
Num 62; so auch Rascaı zu Num 62). Vgl. GOODENOUGH, a. a. O., S. 183. 

Vgl. noch den Schluß von MSot (IX 15): »Reinheit führt zu פרישה‎ (d. .ג‎ Ab- 
sonderung, Enthaltung).« Die an dieser Stelle tradierte Ansicht ist die des 
R. Pinhas .כ‎ Ja‘ir, der »der Asket« genannt wurde. Vielleicht wird hier bereits 
ein inhaltlicher Zusammenhang zwischen Num 5 und 6 vorausgesetzt. 
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gemeinsemitisch und wird im AT als Verb und in den Nomina נזיר‎ und u 


benutzt!®, 
Das Verb begegnet a) im Ni »Enthaltungen auf sich nehmen, sich weihen« 
mit ל‎ »zugunsten jemandes«; mit 7% »sich jemandem entziehen«, b) im Hif 


»zurückhalten« oder denom. von ’N »als 1” leben«14, »sich weihen« mit ל‎ 
zugunsten einer Gottheit, mit מן‎ der Sache, deren man sich enthält. Zwei- 


felhaft ist Lev 1531. 

Das Subst. N bedeutet 1. (der Gottheit) »Geweihter« = 
(ano Sn Ri 135.7 1617; vgl. Num 62 ליהוה‎ 9997 9m 972 929). Nicht der 
Gedanke der Enthaltung oder gar der Askese steht dabei im Vordergrund, 
sondern der »des Gott Zugeeignetseins«: weil der Nasiräer Gott geweiht 
ist, muß er sich bestimmter Dinge enthalten!?; 2. »Geweihter« = »Beson- 
derer, Vornehmer, Abgesonderter, Fürst (?)«: Gen 4926 Deut 33:6 Klgl 
47; 3. »Geweihter«, vom Weinstock, der im Sabbat- und Jobeljahr nicht 
beschnitten wird: Lev 255.11 vausgesondert, der Wartung und Nutzung ent- 
zogen, freiem Wachstum überlassen, geweiht«!#. 


An Stelle der »Weihe«, die ursprünglich durch den Begriff נזר‎ zum Ausdruck 
gebracht wurde, ist somit in der tannaitischen Zeit der Gedanke der »Absonde- 
rung von etwas« getreten. Diese Begriffsentwicklung ist für die Geschichte des 
Nasiräats von wesentlicher Bedeutung. 

13 Das Nomen מִנזָרִים‎ (dagesch dirimens) in Nah 317 ist kein Derivatum der 


Wurzel .נזר‎ Es entspricht ak. manzäzu »Wächter«; s. KOEHLER, 8. v. Das mo- 
dern-hebräische Wort "1% »Kloster« ist eine Neubildung, die erst entstehen 


konnte, nachdem man angefangen hatte, das Wort נזיר‎ in der Bedeutung »Mönch« 
zu benutzen. Vgl. ELIESER BEN JEHUDA, Thesaurus totius Hebraitatis, Bd. VI, 
Sp. 3093b und Bd. VII, Sp. 3590b. Aus den von ihm s. v. נזיר‎ angeführten Be- 
legstellen geht hervor, daß das Wort zum ersten Mal in der mittelalterlichen 
hebräischen Bearbeitungdes Alexanderromans im Sinne von »Mönch«benutzt wur- 
de. Falls diese Bearbeitung auf dem Gebiete der Ostkirche, deren Mönche langes 
Haar tragen, entstand, so mag die Gleichstellung von »Nasiräer« und »Mönch« 
durch eine Reminiszenz an die Haartracht der Nasiräer entstanden sein. Falls 
sie jedoch im Bereiche der Westkirche, deren Mönche sich den Kopf teilweise 
scheren lassen, geschrieben wurde, so lag dem Bearbeiter bzw. Übersetzer wohl 
der Gedanke der Askese nahe. 

14 KOEHLER, Lexicon, S. v. 

15 Vgl. von RAD, Theol. AT, I7r:»... der Grundgedanke war aber wohlimmer 
der, daß sich ein Mensch durch gewisse Enthaltungen von der gewöhnlichen 
Lebenshaltung absonderte und sich so der Gottheit als ein besonderes Werkzeug 
anbot.« 

SEIDENSTICKER, Prophetensöhne, S. 107 Anm. 83: »Man darf also das nega- 
tive Moment der ‚„Aussonderung von“ nicht allzu stark betonen; es kommt auf 
das Ziel an, wofür der Erwählte ausgesondert wird. Es liegt dem Begriff ein 
positiver Sinn zu Grunde (weihen, heiligen); vgl. LXX.. .«. Die Übersetzung 
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EEE EEE EEE‏ ה 0/0 * ריכי 
Das Subst. “1 bedeutet »Weihe, Zeichen der Weihe«: a) des Nasiräers‏ 


Num 641#r., des Hohenpriesters Lev 21 12, des Haupthaars des Nasiräers Num 
678.; b) »Haupthaar« Jer 7 291%; 0( »Zeichen der Weihe« (gewöhnlich übersetzt 
mit »Diadem«) : des Königs 2. Sam 1102. Kön IIr22.Chron 23 1: Ps 894013218; 
des Hohenpriesters Ex 296 3930 Lev 89; ohne Bezeichnung des Trägers 
Sach 916 Spr 272. 


b) Die Weihe des Nasiräers 


Folgende Texte handeln vom Nasiräat: Num 61-21 Ri 137.13f. 1617 
Am 2111. und implicite 1. Sam Irr. 

Num 62-8 spricht von den Verpflichtungen, die man mit dem Aussprechen 
eines Nasiräatsgelübdes auf sich nimmt, nämlich Enthaltung von Wein, 
Traubensaft und allem, was von der Weinrebe stammt (v. 3f.), vom Haar- 
scheren (v. 5) und von der Verunreinigung an einem Toten (v. 6-8). Daran 
schließen sich (vv 9-12) Regeln für die Unterbrechung des Nasiräats bei 
Verunreinigung an einem Toten und (vv 13-201”) Vorschriften für die Be- 
endigung des Nasiräats. V. 21 ist eine Unterschrift. 

In Ri 134.7.14 wird der Frau des Manoah von einem Engel verboten, 
Wein zu trinken oder Verunreinigendes zu essen. Mit dem Verbot verknüpft 
ist die Verheißung, die Frau werde einen Sohn gebären, der ein »Nasiräer 
Gottes« sein solle. Dieser vom Mutterschoß an »Gottgeweihte« habe die 
Aufgabe, »einen Anfang zu machen mit der Erlösung Israels aus der Hand 
der Philister«. Auf das Haupt des hier angekündigten Kindes darf kein 
Schermesser kommen (Ri 135 I617). 

Auch bei Samuel wird eingeschärft, daß kein Schermesser über sein 
Haupt gehen dürfe (r. Sam I:r). Am 2111. werden die Nasiräer in Parallele 
zu den Propheten genannt. Ihr Kennzeichen ist es, daß sie keinen Wein 
trinken. Zu beachten ist, daß der Kontext auf den Kampf gegen die Amori- 
ter und die Landnahme Bezug nimmt. Während die Amos-Stelle nur die 
Enthaltung vom Wein nennt, haben die übrigen Texte das gemeinsam, daß 
das Scheren des Haupthaares verboten wird. Das lange ungeschnittene 
Haar erscheint in diesen Texten geradezu als das äußere Zeichen der Weihe 
eines Nasiräers. Dieser bemerkenswerte Tatbestand ruft zwei Fragen 
hervor, und zwar: 

1. Läßt sich eine Weihe, deren besonderes Kennzeichen das ungeschnit- 


des Wortes נזיר‎ ist in der LXX nicht einheitlich. An den meisten Stellen tritt 
der Gedanke der »Weihe« bzw. »Heiligung« hervor. 

16 Das Abscheren der Haupthaare ist in Jer 729 ein Trauerzeichen; vgl. Jes 
324; 152; 2212; Jer 166; 475; 4837; Ez 718; Am 810; Mi 116. An einigen dieser 
Stellen könnte es jedoch auch als eine entehrende Strafe oder als Behandlung 
von Kriegsgefangenen aufgefaßt werden. 

Vers 13 fängt mit einer neuen Überschrift an. Ebenso wie in Lev 68.14 (MT‏ זג 
Num 529 richtet sich diese Vorschrift an den Priester, der‏ ;142 ;71.11 ;)61.7 
hier die Regeln findet, an welche er sich zu halten hat.‏ 


2 Mischna, III. Seder. 4. Traktat 
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tene, frei wallende Haupthaar ist, mit einer aus dem AT und seiner Umwelt 
bekannten Institution, die ebenfalls eine solche Behandlung des Haupt- 
haares zur Pflicht macht, in Verbindung bringen? 

2. In welcher Weise könnte eine Antwort auf diese Frage zur Erklärung 
der anscheinend so weit auseinanderliegenden Bedeutungen der Wurzel נזר‎ 
beitragen ? 


c) Beziehungen zur Kriegerweihe und zu ähnlichen Weihezuständen 


Die erste Frage läßt sich dahin beantworten, daß neben der Weihe des 
Nasiräers die des Kriegers im »Heiligen Krieg« die gleiche Haartracht 
forderte. Für die Frühzeit Israels läßt sich diese Sitte aus Ri 5, (9D2 


erschließen, für die Feinde, mit denen Israel Krieg führte,‏ (פַּרְעוּת בַּיְשְרְאֶל 
DON IN‏ ימחֶץ ראש) ,68 und Ps‏ (מראש פִּרְעות אויב) ,,32 geht sie aus Deut‏ 
hervor. Der Krieg, für Israel und seine Umwelt einesakrale‏ )1728 קדְקד שער וגו' 


Institution, erforderte außerdem noch die kultische Reinheit des Kriegers 
und des Lagers usw. Hier ist nicht der Ort, diese Frage ausführlich zu er- 
örtern und Ähnliche Sitten, die sich etwa bei den alten Arabern!®, vielleicht 
auch in Ugarit und wahrscheinlich bei gewissen Gruppen des assyrischen 
Heeres sowie im alten Griechenland!®? finden, im einzelnen aufzuweisen. 
Nur auf den dem Mekkapilger auferlegten Verzicht auf das Scheren des 
Haares nach Antritt der Pilgerfahrt soll noch hingewiesen werden. Nun 
sind diese Weihen eines Nasiräers, eines Kriegers und des Mekkapilgers 
trotz der Übereinstimmung in einzelnen Punkten doch nicht so ähnlich, 
daß sie eine gemeinsame Erklärung möglich machten. ı. Während die 
Weihe des Kriegers und des Mekkapilgers zeitlich auf die Dauer des Unter- 
nehmens begrenzt ist, erstreckt sich die Weihe Simsons und Samuels auf 
das ganze Leben. Vielleicht waren dies vereinzelte Ausnahmen, da die ge- 
setzlichen Bestimmungen in Num 6 nur das zeitlich begrenzte Nasiräat 
kennen. 2. Simson und Samuel werden nicht aus eigenem Entschluß Nasi- 
räer, sondern aufgrund göttlicher Anordnung, während das Nasiräat nach 
Num 6 ebenso wie die Beteiligung am heiligen Krieg wie an der Mekka- 
pilgerfahrt zwar Pflicht ist, aber doch von dem Willensentscheid des 
einzelnen abhängt. 3. Weder für Simson noch für Samuel hören wir von 
der Forderung einer sexuellen Enthaltsamkeit, die ebenso beim heiligen 
Krieg wie bei der Mekkapilgerfahrt Pflicht ist. Man hat zwar versucht, 
auch für das Nasiräat eine solche Verpflichtung anzunehmen?®; aber eine 


ı8 Kitäb al-Aghäni, VIII, 68. Vgl. GOTTSCHALK, a.a.O., 5. 139; R. A. NICHOL- 

son, A Literary History of the Arabs, Cambridge 1956, S. 105. 

„Die hauptumlockten Achaier« (Homer, 3ımal). Das lange Haar unter-‏ 9ג 
schied die alten Griechen von den Sklaven und von thrazischen, asiatischen‏ 
und libyschen Stämmen (vgl. Ilias IV 533; HEeropor IV 180; s. die Kommen-‏ 
tare zu HoMER B 542; P 52; a 90).‏ 

20 SCHWALLY, a.a.O., 5. - 9, 
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solche Annahme läßt sich, da sie nur auf einem Vergleich zwischen Nasi- 
räat, Kriegerweihe und Pilgerweihe beruht, aus dem AT nicht begründen 
und bleibt so Hypothese?*. 

Trotzdem kann gesagt werden, daß das Nasiräat ursprünglich eine ge- 
wisse kriegerische Funktion hatte. Die Beziehung zum »heiligen Krieg« 
ist bei Simson in unzweideutiger Weise da: er ist als Nasiräer Gottes dazu 
ausersehen, daß er veinen Anfang mache mit der Erlösung Israels aus der 
Hand der Philister« (Ri 135). Dasäußere Zeichen seiner Weihe ist sein un- 
geschnittenes Haupthaar. Wird es ihm abgeschnitten, kann er die ihm ge- 
stellte Aufgabe nicht mehr erfüllen (Ri 1617). Seine kriegerischen Taten 
werden allerdings einer charismatischen Kraft zugeschrieben??; der »Geist 
Jahwes« kommt über ihn, (Ri 1325 I46.19 5 14), den Richter (Ri 1520 1631(, 
wie über andere Richter: Othniel (310), Gideon (634) Jephta )1129(, über 
Könige nach ihrer Salbung: Saul (1. Sam 106.10 116), David (I. Sam 
1613) und manche Propheten (I. Sam 1010 1023 Num 242 Ez 115 2. Chron 
2014). Weniger eine »Enthaltung von etwas« als ein »zeichenhaftes Zugeeig- 
netsein an Jahwe« ist demnach der Sinn dieses charismatisch-kriegerischen 
Nasiräats. 

Wie Simson, so scheint auch Samuel eine Beziehung zum heiligen Krieg 
aufzuweisen. Man vergleiche sein Auftreten als »heiliger Krieger«, der den 
Bann vollstreckt )1. Sam 1532#.), mit dem Propheten, der dem König das 
Gericht Gottes ankündigt, weil er den Bann nicht vollstreckt hat )1. Kön 
2035-42). Weniger sicher ist es, ob Amos an Beziehungen zum heiligen Krieg 


Für die Frage, ob das Nasiräat als ein »oppositionelles Symptom gegen die‏ גג 
Kanaanisierung des Jahwekultes« (von Rap, Theol. AT, 1 71) gewertet werden‏ 
soll (s. unten, Anm. 30), ist der Umstand, daß sich unter den Nasiräatsvorschrif-‏ 
ten keine Spur einer Verpflichtung zur sexuellen Enthaltung nachweisen läßt,‏ 
sehr aufschlußreich. Denn gerade die »Mythisierung des Sexuellen« war einer‏ 
der Wesenszüge der kanaanitischen Religion (von RAD, a. a.O., I 36). Falls der‏ 
Nasiräer dazu berufen gewesen wäre, in seiner Lebensweise ein lebendiger Pro-‏ 
test gegen die »Kanaanisierung« der Religion Israels zu sein, so hätte dies u.a.‏ 
darin zum Ausdruck kommen müssen, daß er durch sexuelle Enthaltsamkeit zur‏ 
»Entmythisierung« des Sexuellen beigetragen hätte. Davon ist jedoch in keiner‏ 
der Bibelstellen, in denen von Nasiräern gesprochen wird, die Rede.‏ 

22 „Darin, daß diese Kriegstaten als Wirkungen des Jahwegeistes beschrieben 
werden, tritt der charismatische Charakter des Nasiräates noch deutlich her- 
vor«, EICHRODT, a.a.O., I 150. Verschiedene Autoren (GUNKEL, HUMBERT, 
Dussaup u. a.) nahmen an, daß in der Simsongeschichte ein folkloristisches 
Thema (scil. das Haar als Sitz der Kraft) und bzw. oder der Mythos eines Sonnen- 
gottes (&m$) erst nachträglich mit dem Nasiräat in Verbindung gebracht worden 
seien. Andere jedoch (ROBERTSON SMITH, WELLHAUSEN, SCHWALLY, GOTT- 
SCHALK, EICHRODT u. a.) sehen »in dieser Erzählung einen Reflex der Einrich- 
tung eines kriegerischen Nasiräates (neben dem priesterlichen), für dessen Exi- 
stenz in Israel außer arabischen Parallelen auch andere Gründe sprechen .. .« 
(HENNINGER, Haaropfer, S. 363 Anm. 66). 
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denkt, wenn er nach der Erwähnung der Amoriter und der Landnahme auf 
die Nasiräer zu sprechen kommt (Am 2118.( ; denn er redet hier von der Ver- 
führung von Nasiräern zum Weingenuß. Zugleich setzt er sie in Parallele 
zu den Propheten. Es ist möglich, daß das Nasiräat schon seit Samuels 
Zeiten prophetische Elemente aufgenommen hat. 

Für die Begriffsentwicklung der von der Wurzel "1 stammenden Derivate 
ist diese Beziehung zum heiligen Krieg, wie sie in dem wallenden Haar in 
Erscheinung trat, wichtig. So konnte der unbeschnittene Weinstock 1 
genannt werden (Lev 255.1r)?°. Und wenn Joseph Gen 4926 und Dt 33:6 als 
נזיר‎ bezeichnet wird, so wird in beiden Fällen von seinem Schädel (קדקד)‎ 
gesprochen, doch wohl als Hinweis auf das Haupthaar. Als »Ausgesonder- 
ter«, d. h. als zum besonderen Dienst Gottes Geweihter, hat er als Unter- 
könig in Ägypten Verdienste um die Rettung der Jakobsfamilie vor drohen- 
dem Untergang erworben; vielleicht ist auch mit EıcHRoDT daran zu- 
denken, daß die Josephsstämme sich bei der Landnahme besonders aus- 
zeichneten. 

Es ist wahrscheinlich, daß auch die Könige Israels langwallendes Haar 
trugen, wenn Klgl 4, dieses Wort für sie in der Bedeutung »Ausgesonderter, 
Fürst« verwendet. Schließlich ist 1 »Weihe, Zeichen der Weihe«, dann 


23 „The free, unchecked development of any natural growth is so important 
a component of the concept that the word nazir can be used also about the 
uncut vines in the year of Sabbath and Yobhel.. .« (PEDERSEN, Israel III-IV, 
S. 226). Vgl. DE Vaux, Institutions, 11, S. 362). 

24 Vgl. EICHRODT, a.a.O., 1, S. 150; DE Vaux, ebenda. bSchab 139a wird das 
Wort נזיר‎ in Gen 4926 und Deut 3316 als »Nasiräer« gedeutet; denn: מיום שפירש‎ 
.ג[.6 יוסף מאחיו לא טעם יין‎ »von dem Tagan, an dem Joseph sich von seinen Brü- 
dern abgeschieden hatte, hat er keinen Wein gekostet«. Vgl. die Vulgata: 
»Naziraeus inter fratres suos«. GenR 9820 gibt mehrere Erklärungen: »Weil 
ihn seine Brüder entfernt (שרחקו)‎ und zum Abgesonderten (7’n) gemacht 
haben. R. Jishak aus Migdal sagte: Du bist die Krone deiner Brüder כלילהון)‎ 
(ראחיך‎ . R. Lewi sagte: Er war ein richtiger Nasiräer +(נזיר ממש)‎ (Ausg. THEODOR/ 
ALBECK, S. 1271). Vgl. IX ıb Anm. 2. 

25 „It is readily understood that the term näz?r comes to denote the consecrated 
chieftains (Gen 49,26; Dt 33,16; Lam 4,7)« (PEDERSEN, Israel III-IV, 5. 265). 
Vielleicht sollte 2. Sam 14251. dahingehend interpretiert werden, daß Absalom 
sein Haupthaar lang wachsen ließ, weil er sich als künftiger König betrachtete. 
In seiner Haartracht traten nicht Schönheitsideale, sondern politische Bestre- 
bungen an den Tag (vgl. ROBERTSON SMITH, a.a.O., 5. 484). Der gleichen Tendenz 
unterlagen seine Bemühungen, die Rechtsprechung an sich zu ziehen (2. Sam 
1328; 152ff.). Das Treffen richterlicher Entscheidungen war ja eine königliche 
Amtshandlung. Absalom benahm sich somit als ein ,נזיר‎ in dem Sinne »Geweih- 
ter, Ausgesonderter, Fürst«. Bereits die Tannaiten sahen in Absalom einen Na- 
siräer. Ihre Exegese beruhte jedoch auf Erwägungen, die sich von den obigen we- 
sentlich unterscheiden. Die tannaitische Exegese wurde von einem halachischen 
Interesse geleitet und führte darum zu anderen Konsequenzen (s. I2c Anm. I). 
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auch »Haupthaar«, weniger das »Diadem« als das »Haarband zum Zusam- 
menfassen des wallenden Haupthaars des zu ihrem Dienst gesalbten Königs 
und Hohenpriesters«2. Der Hohepriester durfte sein Haar nicht frei hängen 
lassen (Lev 21:0; vgl. für den Priester Lev 106 Ez 4420). Esist anzunehmen, 
daß der König nur im Kriege das Haar frei hängen ließ, es sonst aber durch 
den "1 zusammenhielt. 


d) Das Nasiräat nach Num 61-2r 


Obwohl das Nasiräertum bereits zur Zeit Samuels neben prophetischen 
auch priesterliche Elemente in sich aufgenommen hatte (er »dient vor dem 
Angesicht Jahwes«, d. h. er tut Priesterdienst, I. Sam 2:18), trat Samuel 
noch in einer kriegerischen Funktion auf. In bezug auf Num 6 kann von 
einer Beziehung zum heiligen Krieg nicht mehr gesprochen werden. 

Im Laufe der Zeit hatte sich der Charakter des »heiligen Krieges« ge- 
ändert. Er war allmählich »spiritualisiert« worden; d.h. der heilige Krieg 
war zu einem Theologumenon geworden. Hieraus ergab es sich, daß an 
Stelle oder neben der alten Kriegerweihe eine Weihe des einzelnen trat, 
welche hauptsächlich priesterliche Züge trug. Trotzdem blieb auch für diese 
priesterliche Form des Nasiräats ein den älteren Formen (Simson, Samuel, 
Amos) zugrunde liegender Gedanke maßgeblich: der Nasiräer ist ein Zei- 
chen Jahwes im auserwählten Volk?” und in besonderem Sinne Gott zu- 


H. J. Kraus ist der Ansicht, נזיריה‎ in Klgl 47 sei schwierig; »denn der Kon- 
text bringt keine für die Nasiräer charakteristische Aussage und gibt zu einer 
Korrektur Veranlassung«. Mit A. B. EHRLICH, Randglossen zur hebr. Bibel, 
VII, 1914, will er נעריה‎ lesen (Klagelieder, BK XX, S. 67). Im Hinblick auf die 
von uns angenommene Bedeutungsentwicklung des Wortes נזיר‎ sind wir der 
Meinung, daß diese Textemendation nicht notwendig ist. 

26 Siehe über das mit einem Haarband versehene Diadem der assyrischen und 
babylonischen Könige: PEDERSEN, Israel III-IV, S. 78. Vgl. für die Bedeutung 
von M: ROBERTSON SMITH, a.a.O., S. 483; SCHWALLY, a. 2:0,,.S270,DEWAUX, 


Institutions, I, S. 159; II, S. 269.359. Letzterer schreibt (II, 269): »Le sens fon- 
damental de nezer est „‚consecration‘“, 101 „signe de consecration‘‘. On traduit 
ordinairement „diad&me‘‘, mais cette traduction est 11688060 . . .«. 

1 »Weihe« und ציץ‎ »Blüte« werden nebeneinander erwähnt in Ex 3930; vgl. 


Ex 2836; Lev 89. Auf dem נזר‎ befand sich eine goldene Blume. Darum kann 
Ps 13218 gesagt werden: sein נזר‎ wird »blühen«; vgl. DE Vaux, a.a.O., 11, S. 270, 
In Ps 89440 ist der ursprüngliche Sinn, scil. »Weihe«, noch zu erkennen, denn die 
»Weihe« wird »geschändet«. ' 

2? „Der ganze Sinn des Nasiräates dürfte darin gelegen sein, im Volke Is- 
rael Jahwe zu repräsentieren als den Lebendigen und den im auserwähl- 
ten Volke Wirkenden.« In Num 6 ist die »Umgestaltung der Nasiräerinstitution 
in eine Frömmigkeitsübung« .... »offenkundig«, aber trotzdem »bleibt doch das 
alte Anliegen des Nasiräates gewahrt, „Zeichen“ Jahwes im auserwählten 
Volke zu sein« (SEIDENSTICKER, Prophetensöhne, 5. 113f.). 
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geeignet. In seiner Weihe wird die Berufung des ganzen Volkes, aus- 
schließlich dem Gott Israels anzugehören, zum Ausdruck ge- 
bracht. 

Dieses Nasiräat ist zeitlich begrenzt. Man übernimmt es durch das Ge- 
lübde, »sich Jahwe zu weihen« (Num 62( . Um dieser Weihe willen muß man 
sich vom Scheren des Haupthaares, vom Weingenuß und von der Verun- 
reinigung an Toten enthalten. Diese drei Enthaltungen sind denen, die 
dem Priester auferlegt sind, ähnlich. 

Auch bei dieser Form des Nasiräats ist das 6 Zeichen der 
Weihe das ungeschnittene, frei hängende Haupthaar (Num 6 
5.18). Am Ende der Weihezeit wird das Haar abgeschoren und verbrannt. 
Das Abschneiden und Verbrennen der Haare sollte jedoch nicht als »Haar- 
opfer«, sondern als »rite de passage«, als »Desakralisationsritus« verstanden 
werden. Dieser Ritus ermöglichte dem Geweihten die Rückkehr in seinen 
früheren ungeweihten Zustand. 

Während der Zeit seiner Weihe ist der Nasiräer, wie gesagt, in gewissem 
Sinne dem Priester ähnlich. Letzterem ist ja ebenfalls eine besondere Haar- 
tracht vorgeschrieben, die Verunreinigung an einem Toten verboten und 
während der Ausübung seines Dienstes der Weingenuß untersagt. Ein 
Unterschied liegt nur darin, daß der Priester, der für immer geweiht ist, 
sein Haupthaar nicht frei hängen lassen darf; er darf sich aber weder eine 
Glatze scheren lassen noch sich das Haar raufen, wie dies bei Trauernden 
üblich war®®. 

Dem Priester ist der Weingenuß während der Ausübung seines Dienstes 
verboten (Lev IOs-ır EZ 4421(. Der Nasiräer darf während der ganzen 
Zeit seiner Weihe keinen Wein trinken oder Trauben und dgl. essen (Num 
631. Am 2111.(. Diese Enthaltung vom Wein und dgl. ist wohl in dem 
Sinne zu interpretieren, daß der Priester und der Nasiräer — ebenso wie 
der heilige Krieger (s. oben) und der Prophet (vgl. Am 211 Jes 287( - 
nicht durch den Wein, sondern durch den Geist (rüah) Gottes »begeistert« 
werden sollen. 

Das Alte Testament legt einen gewissen Widerwillen gegen die »diony- 
sischen« Züge fremder Kultübungen (Jes 287-ı0 Hos 2:18. 3r 4rı) und 
gegen Betrunkenheit (Gen 920-27 Spr 201 Hab 2151.( an den Tag. Dies 
heißt jedoch nicht, daß der Weinstock und seine Erzeugnisse an und 
für sich für verwerflich gehalten werden. Der Wein wird im Jahwe-Kultus 
benutzt (Ex 2940 Lev 2313 Num 1516 ; Deut 1426( und wird auch sonst positiv 
gewertet (Ps 10415 Koh 97). Er kann sogar Zeichen der messianischen 


28 Unter Umständen war freihängendes, ungepflegtes Haupthaar ein Trauer- 
zeichen. Bei den Klageweibern auf dem Sarge Achirams fällt das Haar lose über 
die Schultern (BENZINGER, Archäologie, S. 194 und Abb. 53). Das Haupthaar 
der Diener, die den Tod Aghats seiner Schwester Pughat melden, wird nicht 
durch ein Haarband zusammengehalten (I Aghat 231f.; vgl. DRIVER, a.a.O,., 
₪. 601.(. 
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Zeit sein (Jes 256 551 Jo 318 Am 913). Die alttestamentliche Schätzung 
des Weines läßt sich somit als eine ambivalente bezeichnen; im allgemeinen 
ist sie jedoch positiver Art. Der gewesene Nasiräer darf wieder Wein 
trinken, sobald seine Weihezeit verstrichen und sein Haupthaar abge- 
schoren worden ist (Num 620). Auch dem Priester ist der Wein erlaubt, 
wenn er seinen Dienst beendet hat”. 

Oft wird angenommen, daß das Nasiräat als ein »Protest gegen die Ka- 
naanisierung« des Kultes und der Religion Israels oder als Symptom einer 
antikulturellen, d. h. einer sich gegen die Kultur Kanaans richtenden, Le- 
bensweise zu verstehen 50199. Vertreter letzterer These stellen meistens die 


29 SALMANOWITSCH macht aufmerksam auf PORPHYRIUS, De abstinentia IV 6, 
aus welcher Stelle hervorgeht, daß den ägyptischen Priestern das Trinken von 
Wein verboten war (Naziräat, S. 5, Anm. I). 

Nach Cod. Hamm. $ 110 ist es einer »natitum« und einer yentum« verboten, ein 
Weinhaus zu betreten; falls sie es dennoch tut, wird sie verbrannt (s. ANET, 
19555 S. 170). Eine »natitum« war eine Priesterin hohen Ranges, die zwar heira- 
ten durfte, aber trotzdem zur Keuschheit verpflichtet war. Auch die yentum« 
war eine Art Priesterin (vgl. Cod. Hamm. $$ 110.137.144.178-182; Cod. Lipit 
Ischtar $ 22; s. [80 XII, 1951/52, S. 257). Ob diesen Priesterinnen jeder Genuß 
von Alkoholika untersagt war, ist nicht klar. Vielleicht war ihnen das Betreten 
eines Weinhauses verboten, weil an einem solchen Ort ihre Keuschheit gefährdet 
werden konnte. Eine Parallele zur Nasiräerinstitution ist in den babylonisch- 
assyrischen Quellen nicht belegt. 

30 Das Gelübde der Rechabiter erscheint als die schärfste Form des Nasi- 
räats« ... »Für diese Sekten (scil. Nasiräer und Rechabiter, M. B.) ist er (scil. 
der Wein, M. B.) das Zeichen der kanaanitischen Kultur im Gegensatz zur 
Steppe« (BENZINGER, Archäologie, S. 358). 

»We hear of Nazirites, who would not touch the grape or its products, since 
the vine, even more than corn, was a symbol of the cultivated land. They 
insisted on allowing their hair to grow, for razors are no part of the wilderness 
life. ..«. »... we meet with Rechabites, a group who, like the Nazirites, esche- 
wed the vine, but also refused to live in solid houses, maintaining the tent-life 
of the pastoral age in the midst of a city-dwelling people« (T. H. ROBINSON in 
RowLev, a.a.O., 5. 365). 

»The Nazirites and the Rechabites looked for salvation from a nonsocial, 
primitive life« (BARON, a.a.O., S. 78). 

Wahrscheinlich ist dieses Nasiräat in der Zeit entstanden, als der Kampf 
gegen den Synkretismus begann. Die Institution trägt einen gewissen antikultu- 
rellen Charakter (kein Weingenuß) und zeigt hierin das Bedürfnis, einen bestimm- 
ten alten Lebensstil zu behaupten« (VRIEZEN, a.a.O., 5. 262). 

»... for wine was Canaanite and did not belong to the Israelitish psychic 
totality« (PEDERSEN, Israel III-IV, S. 265). 

»Als ein oppositionelles Symptom gegen die Kanaanisierung des Jahwekultes 
sind die Nasiräer zu verstehen .. .« (von Rap, Theol. AT, I, 5. 71). Der Autor 
fügt aber hinzu: »Diese Enthaltungsgelübde hatten ursprünglich wahrschein- 
lich keinen besonderen ursächlichen Zusammenhang mit dem Abwehrkampf 
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Nasiräer auf eine Linie mit den Rechabitern?! (Jer 35), deren Ablehnung 
des Weines des öfteren auf ein sogenanntes »Nomadenideal«, das auch den 
Propheten vorgeschwebt habe, zurückgeführt wird. 

Daß es im alten Israel ein solches Ideal gegeben habe, ist jedoch eine 
reine Hypothese, die zwar seit K. Buppe®? viele Anhänger gefunden hat, 
aber aus dem Alten Testament selber nicht zu beweisen ist. Jeremia stellt 
die Rechabiter nicht deshalb dem Volke Israel als Vorbild hin, weil »die 
Söhne Rechabs« keine Weinstöcke pflanzen und keine Wohnhäuser bauen 
wollten, sondern weil sie ihrem Stammvater Jonadab ben Rechab die 
Treue hielten. Der Prophet fordert von seinem Volke keine Enthaltung vom 
Wein oder von der Wohnkultur, sondern ruft seine Zeitgenossen zum Ge- 
horsam gegen die Befehle Gottes auf??. 

Deshalb muß die Ansicht, das Alte Testament halte den Weinstock mit- 
samt seinen Produkten für an sich verwerfliche Erzeugnisse des vorisraeli- 
tischen, götzendienerischen Kanaan, von der Hand gewiesen und die 
Meinung, die Enthaltsamkeit der Nasiräer und die der Rechabiter gehe auf 
eine gemeinsame Wurzel zurück, als unhaltbar bezeichnet werden. 

Neben dem Haarscheren und dem Weingenuß ist dem Nasiräer die Ver- 
unreinigung an einem Toten verboten (Num 66-12). Berührung 


gegen die kanaanäische Religion, aber bei der zunehmenden Einebnung des 
Unterschiedes der beiden Kultübungen konnte es nicht ausbleiben, daß dem 
Nasiräat in diesem Kampf eine große zeichenhafte Kraft zukam« (ebenda). Siehe 
zum »Prozeß der Kanaanisierung der Jahwereligion«: ders., a.a.O., S. 32, Anm. 
19. 

Zu fragen wäre, welche die Symptome der »Einebnung des Unterschiedes 
beider Kultübungen« waren und in welcher Weise die dem Nasiräer auferlegten 
Enthaltungen (Haarscheren, Wein und Verunreinigung an Toten) im Kampf 
gegen diese Einebnung eine zeichenhafte Kraft hatten (vgl. oben, Anm. 21). Das 
Verbot der Verunreinigung an Toten mag nachträglich von einer solchen Tendenz 
mit beeinflußt worden sein (s. S. 25, Anm. 3%). 

91 Bereits SNum $ 78 zu 1029 betrachtet die Rechabiter als eine Art Nasiräer. 
Diese Ansicht stützt sich auf einen sehr merkwürdigen Midrasch, in dem der 
Name תרעתים‎ (Tiratiter, 1. Chr. 255) mit dem Wort תער‎ »Schermesser« und 
mit Jer 357-ı0 in Verbindung gebracht wird. Vgl. Kuun, SNum, 5. 201, Anm. 
27. 

32 K. BuppE, Das nomadische Ideal im Alten Testament, Preußische Jahr- 
bücher, Bd. 85 (1896), S. 4. 

33 Nach der Stammtafel ı. Chr. 255 »sind die Rechabiter nicht einmal israeli- 
tischen Geblütes« (SEIDENSTICKER, Prophetensöhne, S. 100). »Der Verzicht 
auf die Kultur läßt sich bei den Rechabitern nicht mit religiösen Motiven be- 
gründen und ihre Lebensweise sich nicht als asketisch bezeichnen . . . Sie werden 
von Jahwe und Jeremias dann auch nicht wegen ihrer Gebote, ihrer Absonderung 
von jeglicher Kultur und ihrer Askese belobigt, sondern allein um ihrer Treue 
willen, die den untreuen Israeliten in gefahrvoller Zeit als Vorbild gegeben wird« 
(ebenda, S. 104). 
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eines Toten verunreinigte jeden Israeliten auf sieben Tage und erforderte 
Lustrationen (Num 193; vgl. Num 52 96.7.10). Heimkehrende Krieger 
mußten sich sieben Tage außerhalb des Lagers Israels aufhalten und sich 
durch Besprengungen reinigen lassen (Num 31:0). Ein Priester durfte 
sich, wenn es sich nicht um seine nahen Verwandten handelte, keinem Toten 
nähern (Lev 21:f1.). Dem Hohenpriester und dem Nasiräer galt das streng- 
ste Verbot: sie durften sich auf keinen Fall an einem Toten verunreinigen, 
nicht einmal beim Tode naher Verwandten (Lev 21100. Num 668.; vgl. 
Naz VII 1). Auch in dieser Hinsicht trägt das Nasiräat priesterliche Züge. 

Der Sinn dieses Verbots wird vom Alten Testament nicht angegeben. 
Im Hinblick auf die radikale Ablehnung heidnischer Trauerriten (Lev 19 
27. Deut 1411.; vgl. 2. Kön 216), die in den angegebenen Bibelstellen 
auf den souveränen Anspruch, welchen Jahwe auf sein Volk hat, gegründet 
wird, kann angenommen werden, daß das Verbot z. T. als Symptom eines 
Kampfes gegen alle Formen des Totenkultes zu verstehen 154%. In zeichen- 
hafter Weise sollte der Nasiräer diesen Anspruch Gottes in Israel vergegen- 
wärtigen. 


2. Apokryphen, Josephus, Philo von Alexandrien, Qumran 


Im intertestamentären Zeitalter scheint das Nasiräat ziemlich häufig 
gewesen zu sein. I. Mak 349 erwähnt die »priesterlichen Gewänder, Erst- 
linge, Zehnten und Nasiräer«. Der Umstand, daß die Nasiräer neben den 
Erstlingen und den Zehnten genannt werden, setzt nicht nur eine Bekannt- 
schaft mit dem Nasiräat, sondern auch ein häufiges Vorkommen des Nasi- 
räergelübdes voraus. Die Motive, die damals (um 165 v.Chr.) zum Ablegen 
dieses Gelübdes führten, gehen jedoch aus diesem Vers nicht hervor. 

Nach talmudischer Überlieferung war zur Zeit des Alexander Jannäus 
)103-76 v. Chr.) das Nasiräat so beliebt, daß der König sich zur Übernahme 
der Unkosten, die die Ausweihung von 150 bedürftigen Nasiräern mit sich 
führte, veranlaßt sah (s. II 5 Anm. 2). Sein Zeitgenosse Schim‘on ben 
Schetah (um 90-70 v. Chr.) löste zur gleichen Zeit das Gelübde von 150 
anderen Nasiräern auf (s. V 4b Anm. 5). Der an verschiedenen Stellen 
überlieferte Bericht, in dem von 300 Nasiräern gesprochen wird, mutet 
etwas legendenhaft an, setzt aber - ebenso wie 1. Mak 349 - für das Zeit- 
alter der Hasmonäer eine große Beliebtheit des Nasiräats voraus. 

Der hebräische (nicht aber der griechische) Text von Sir 4613 bezeich- 
net Samuel als Nasiräer (s. IX 58 Anm. 2). 

Joser#us erwähnt die Nasiräer an drei Stellen. Bell II 313 schreibt er 
über das Nasiräergelübde Bernikes, der Schwester Agrippas, die im Jahre 


34 „Offensichtlich hat sich der kultische Ausschließlichkeitswille Jahwes mit 
besonderer Intransigenz gerade gegen den Totenkult gewandt und gegen alles, 
was damit in irgend einem Zusammenhang stand« (von Rap, Theol. AT, S. 276). 
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66 n. Chr. nach Jerusalem kam, um dort ein von ihr übernommenes Nasi-. 
räat zu beenden. In diesem Zusammenhang spricht er, wie die Mischna 
(Naz I 3a; VI 3a), von einer dreißigtägigen Nasiräatsperiode (s. 1 38 Anm. 
2) und nennt die Beweggründe, die dazu führten, daß man die Nasiräer- 
gelübde ablegte. 

Ant XIX 293f. spielt er auf die auch aus anderen Quellen bekannte Sitte 
an, für arme Nasiräer die Kosten ihrer Ausweihungsopfer zu übernehmen. 
Agrippa I. (37-44 n. Chr.) tat dies bei seiner Ankunft in Jerusalem (s. 11 5 
Anm. 2). | 

Ant IV 72 handelt von denen, die sich zwecks Erfüllung eines von 
ihnen ausgesprochenen Gelübdes weihen - »die sogenannten Nasiräer, die 
ihr Haar wachsen lassen und sich des Weines enthalten« -, am Ende ihrer 
Weihezeit sich das Haar scheren und die abgeschorenen Haare zum Opfer 
darbringen, indem sie diese den Priestern aushändigen®®. Letztere Ansicht 
stimmt jedoch nicht mit Num 618 und Naz VI 80.6 überein, da diese 
Quellen von einer Aushändigung der abgeschorenen Haare an die Priester 
nichts verlauten lassen, sondern vorschreiben, daß sie verbrannt werden 
sollen. 

PuıLo von Alexandrien erklärt das Nasiräergesetz (Num 61-21( an 
verschiedenen Stellen in allegorischer Weise (Agric 174-178; Deus Imm 
87-90; Leg All 1 17). Er legt aber großen Wert auf das Nasiräergelübde, be- 
zeichnet es Leg All 1 17 als | 66 edxn?® und bespricht es ausführlich im 
Rahmen des Opfergesetzes (Spec Leg I 247-254)?”. Wer das Gelübde ablegt, 
weiht sich selbst »in Ermangelung eines anderen Gegenstandes, an dem 
man sonst noch seine Frömmigkeit bekunden könnte.« Er ist der Meinung, 
dem Nasiräer seien nicht nur Trauben, Wein und sonstige Erzeugnisse des 
Weinstocks, sondern sämtliche alkoholische Getränke verboten (s. VI ıa 
Anm. 5). Vom Abschneiden und Verbrennen des Haares am Ende der 
Weihezeit sagt er: »Da er (scil. der Nasiräer) gelobt hatte, sich selbst darzu- 
bringen, der heilige Altar aber nicht mit Menschenblut befleckt werden 
darf, jedoch ein Teil unter allen Umständen geopfert werden mußte, so 
wählt der Gesetzgeber einen Teil, dessen Entfernung weder Schmerz noch 
Schaden bereitet.« 

PHıro faßt somit das Nasiräat als eine Selbstweihe 811195. Das Abscheren 


35 In bezug auf den Opfercharakter der Haarschur entspricht die Ansicht des 
JosEepHus der des PHıLo (s. HEINEMANN, a.a.0., S. 92). Vgl. jedoch unseren 
Exkurs: Das sogenannte »Haaropfer«. 

36 HEINEMANN, a.a.O., 5. 91, ist der Meinung, PHırLo stimme in dieser Hin- 
sicht mit der LXX überein, da letztere das Nasiräergelübde »ganz unabhängig 
vom MT als מ שץ6ש‎ 600 bezeichnet«. Dies ist jedoch nicht richtig; denn die 
Redewendung 663 60 kommt in LXX Num 6 nicht vor. LXX Num 62 
übersetzt MT 111 כי יפלא לנדר נדר‎ wie folgt: 66 iv vey&iog eEnrau ען607‎ x. .ל‎ 

37 Vgl. HEINEMANN, a.a.O., S. gıf. 

38 Vjelleicht liegt auch SNum $ 32 zu 613 eine solche Auffassung des Nasi- 
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und Verbrennen der Haare gilt ihm als Ersatz für die Darbringung der ge- 
weihten Person selber, d. h. als ein rudimentäres Menschenopfer. Als Kenner 
griechischer Sitte lag ihm ein solcher Gedanke nahe®®. Seiner Auffassung 
vom Nasiräat liegt ein anthropologischer Dualismus (Gegensatz von Stoff 
und Geist, Körper und Seele) zugrunde®". 

In den Schriften von אהתוגט()‎ kommt das Verb נזר‎ nur in dem nega- 
tiven Sinne »sich enthalten« vor#!. Dieser Wortgebrauch entspricht der 
Weise, in der die Wurzel des öfteren in der tannaitischen Literatur benutzt 
wird. Das Fragment 4)( Sam® bezeichnet Samuel als Nasiräer (s. IX 5a 
Anm. 2). 

Obwohl die Gemeinschaft von Qumran in der »Kriegsrolle« einen eschato- 
logischen Kampf der Söhne des Lichtes gegen die Söhne der Finsternis 
kennt“? und also mit dem Gedanken des »heiligen Krieges« in seiner späteren 
Entwicklung vertraut war, ist nirgends von einer Beziehung zur kriegeri- 
schen Form des Nasiräates die Rede. Genausowenig wird das temporäre 
Nasiräat (Num 61 -21( erwähnt. Im Hinblick auf die ablehnende Haltung, 
die diese Sekte dem jerusalemischen Tempelkult gegenüber einnahm#, und 
auf die sich aus dieser Ablehnung ergebende Unmöglichkeit, eventuelle 
Ausweihungsopfer (s. Num 613-20) in Jerusalem darzubringen, kann an- 
genommen werden, daß das zeitlich begrenzte Nasiräat von den Mitgliedern 
dieser Gemeinde nicht ausgeübt wurde. 

Von einer Verpflichtung zu dem im tannaitischen Schrifttum wiederholt 
genannten lebenslänglichen Nasiräat (s. 1 26 Anm. ı) ist in der Literatur 
dieser Sekte kein Zeugnis vorhanden. H. GRAETZ hat zwar behauptet, die 
Essener seien lebenslängliche Nasiräer gewesen“t; doch diese Hypothese 
wurde in der späteren Forschung nicht übernommen? und läßt sich in 


räats vor. Das etwas ungewöhnliche אותו‎ in Num 613 wird dort nämlich wie 
folgt erklärt: »Soll er ihn (אותו)‎ bringen. Bringen ihn denn [etwa] andere hin? 
Bringt er nicht [vielmehr] sich selbst hin ?« Dieser Frage schließt sich eine Er- 
klärung von את‎ in Lev 2216 und Deut 346 an, das Wort wird reflexiv gedeutet. 
Darauf fährt der Midrasch fort: »Auch hier sagst du: Soll er ihn bringen. Er 
soll sich selbst bringen, und nicht andere sollen ihn hinbringen« (Übersetzung 
von ,אאט‎ SNum, 5. 110f.). 

39 HEINEMANN, ebenda. Manche Autoren sehen im sogenannten »Haaropfer« 
einen Ersatz für ein früheres Menschenopfer (vgl. HENNINGER, Haaropfer, S. 
358). Siehe unseren diesbezüglichen Exkurs, Sanszıf: 

40 Vgl. URBACH, a.a.O,, 3.2501 

Kal: IQH 419; CDC 85; Ni: CDC 615; Hi: 02260 +.‏ ,7% + נזר גו 

42 Vgl. B. JongeLinG, Le Rouleau de la Guerre des manuscrits de Qumrän. 
Commentaire et traduction. Diss. Groningen, Assen 1962. 

43 Dies heißt jedoch nicht, daß die Gemeinschaft von Qumran den Opferdienst 
grundsätzlich verworfen habe. IQM 21-6 erwartet die Wiederherstellung eines 
gereinigten Tempelkultes. Vgl. SEIDENSTICKER, Prophetensöhne, 5. ff., 

4 H. GrAETZz, Geschichte der Juden, 3. Bd., 1865, 5. 968. Siehe WAGNER, 
2.2.0489. 117: 45 WAGNER, a.a.0., S. 215. 
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bezug auf die Gemeinschaft von Qumran — vorausgesetzt, daß diese eine 
essenische war -- nicht beweisen. Aus den Quellen geht vielmehr hervor, daß 
die Anhänger dieser Gruppe keine Nasiräer waren; denn sie tranken 
Wein oder Traubensaft (DSD 6,4f.)*®. 


3. Das Neue Testament 


Das NT erwähnt ein im Ausland abgelegtes Nasiräergelübde des Apostels 
Paulus (Apg 1818( und setzt voraus, daß er seine Ausweihungsopfer erst 
später, kurz nach seiner Ankunft in Jerusalem, darbrachte (Apg 21231. 26). 
Es kennt auch die Sitte, daß jemand für bedürftige Nasiräer die mit ihrer 
Ausweihung verbundenen Kosten übernimmt (ebenda; vgl. Apg 2417). 
Jakobus, der nach HEGESsIPP selber ein lebenslänglicher Nasiräer war, und 
die Ältesten der Gemeinde zu Jerusalem handelten gemäß einem zur dama- 
ligen Zeit geläufigen jüdischen Frömmigkeitsideal, als sie dem Apostel vor- 
schlugen, er solle »Nasiräer scheren lassen«, damit er seine Gesetzestreue 
unter Beweis stelle. Sogar die von ihnen benutzte Redewendung entspricht 
der tannaitischen und sonstigen jüdischen Terminologie (siehe unseren 
Exkurs: Das Nasiräat des Apostels Paulus). 

Mt IIıs Lk Iıs und 733 sind wohl in dem Sinne zu verstehen, daß 
Johannes der Täufer ein lebenslänglicher Nasiräer war?” (vgl. 1 26 Anm. ı). 
Zu beachten ist, daß er, ebenso wie Simson und Samuel, die vom Mutter- 
schoß an zum Nasiräer geweiht wurden, der Sohn einer unfruchtbaren Frau 
war und daß seine Geburtsgeschichte (Lk I) von den Geschichten der Geburt 


46 KosMALA ist der Ansicht, daß die Anhänger der Sekte zu den gewöhnlichen 
Mahlzeiten Traubensaft getrunken haben (a.a.O., S. 394). Ob die Essener Wein 
tranken, ist eine umstrittene Frage (s. DANIELOU, a.a.O., S. 426ff.). 

Da dem Nasiräer nicht nur der Wein, sondern auch Traubensaft, Trauben usw. 
verboten waren (Num 63 1.( und aus den Quellen hervorgeht, daß die Essener 
Traubensaft und vielleicht sogar Wein tranken, können sie keine »lebensläng- 
lichen Nasiräer« gewesen sein. Auch ihrer eigenen Schriftauslegung ist zu ent- 
nehmen, daß die Gemeinschaft von Qumran keine Nasiräerideale hegte. Der 
Schriftvers Hab 215, der einen ausgesprochenen Widerwillen gegen Betrunken- 
heit an den Tag legt, wird IQpHab ıızf. auf den gottlosen Priester bezogen, 
der den Lehrer der Gerechtigkeit verfolgt und die Menschen dazu verführen 
will, am Versöhnungstag zu essen und zu trinken. Wenn diese Sekte vom Nasi- 
räertum beeinflußt gewesen wäre, so hätte es ihr nahe gelegen, Hab 215 mit 
Am 2ı1f.in Verbindung zu bringen und demgemäß zu erklären. Nach letzterem 
Text kommt der Abfall des Volkes gerade darin zum Ausdruck, daß man den 
Nasiräern Wein zu trinken gibt. 

47 זכ‎ > 1,15 legt die Annahme nahe, daß Johannes der Täufer durch das Wort 
des Engels zu einem Nasiräer prädestiniert worden ist« (STR-B, II 80). EpI- 
PHANIUS bezeichnet Johannes den Täufer ausdrücklich als Nasiräer (Panarion 
XXIX 5, MPG XLI 400; auf diese Stelle macht WINTER, a.a.O., S. 197, Anm. 3, 
aufmerksam). 
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Simsons und Samuels beeinflußt worden ist (vgl. unseren Exkurs: Das 
Nasiräat Samuels). 

Jesus war kein Nasiräer; denn er trank Wein (Mt 119; Lk 733) und ver- 
unreinigte sich an Toten (Mt 025; Mk 541; Lk 714; 854). Esist aber nicht 
ausgeschlossen, daß in dem Titel & &yıog 00 0 (Mk 124; Lk 434; Joh 
669; vgl. Lk 135( eine Reminiszenz an die Simsongeschichte (Ri 137 und 
1617: אלחים‎ Sm, LXX: 6406 Beod) zutage tritt. Vielleicht klang in der Be- 
zeichnung NaLlapatos bzw. Nalapnvös ursprünglich eine Anspielung auf 
das Wort 1 mit“. Auf griechischem Sprachboden wurde diese Bezeich- 
nung jedoch nur mit dem Ortsnamen Nazareth in Verbindung gebracht. 

In den Kreisen der Ebioniten scheint eine nasiräische Lebensweise sehr 
beliebt gewesen zu sein®®. 


4. Rabbinische Tradition 


a) Die verschiedenen Formen des Nasiräats 


Die rabbinische Tradition unterscheidet mehrere Arten des Nasiräats. 
Das gewöhnliche, ohne nähere Zeitbestimmung gelobte Nasiräat dauerte 
dreißig Tage, konnte aber auch mehrfach gelobt werden. Wer länger als 
dreißig Tage Nasiräer sein wollte, mußte in seiner Gelübdeformel die Zahl 
der Tage angeben. Es war möglich, ein »langes Nasiräat« zu geloben. Auch 
im Ausland legten Juden und Proselyten Nasiräergelübde ab (s. III 6a 
Anm. 5). 

Neben den temporären Nasiräern kannte man »Nasiräer wie Simson«. 
Außerdem gab es den »lebenslänglichen Nasiräer« und den »Nasiräer auf 
Lebenszeit«; der Unterschied zwischen diesen beiden stand aber in tannaiti- 
scher Zeit noch nicht ganz fest (s. I2c Anm. r). 

Die Verschiedenheit der erwähnten Nasiräatsformen hängt mit der Un- 
einheitlichkeit der alttestamentlichen Aussagen über das Nasiräat zusam- 
men (Num 6, Simson, Am 2:1f.); das Nasiräat Samuels war umstritten. 
Dem lebenslänglichen Nasiräat liegt ein Midrasch über Absalom zugrunde. 

Im Unterschied zum AT, welches ein Nasiräertum kennt, das nicht auf 
eine menschliche Willensentscheidung, sondern auf ein Eingreifen Gottes 
zurückgeht und eine lebenslängliche Weihe mit sich bringt (Simson), be- 
tont die tannaitische Literatur den Gelübdecharakter jeglicher Nasiräats- 
formen. Alle oben erwähnten Nasiräate kommen nur dann zustande, wenn 
der Vovent ein diesbezügliches Gelübde ausspricht. Eine alte Überlieferung 
räumt zwar dem Vater das Recht ein, seinen minderjährigen Sohn zum 
Nasiräer zu weihen; aber diese Befugnis wird in der rabbinischen Diskussion 
stark eingeschränkt. Falls man trotzdem seinem Sohn ein Nasiräat auf- 


48 SCHWEIZER, a.a.O., S. 918.; vgl. aber GÄRTNER, Nazoräer und Iskariot, 
5. 10, und ThWNT, s. v. 
4% Vgl. DANIELOU, a.a.O., S. 426-429. 
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erlegt, ist dieser nicht für immer Nasiräer, da er, sobald er großjährig, d.h. 
13 Jahre und ı Tag alt geworden ist, selbst zu entscheiden hat, ob er 
Nasiräer sein will oder nicht (s. IV 6a.b). 

Wer ein Nasiräergelübde ablegt, nimmt die drei Num 6 gebotenen Ent- 
haltungen auf sich: Er darf sich nicht die Haupthaare schneiden oder scheren 
lassen, keine Erzeugnisse des Weinstocks essen oder trinken und sich nicht 
an einem Toten verunreinigen. Letztere Bestimmüng gilt jedoch nicht für 
den »Nasiräer wie Simson«. Ein lebenslänglicher Nasiräer darf von Zeit 
zu Zeit sein Haar erleichtern lassen. 

Die Übertretung eines der drei Verbote wird mit Geißelung (scil. 40 Gei- 
Belhiebe) bestraft. Im Vergleich zu den zwei anderen verpflichtenden Ent- 
haltungen ist die Strafe, die die Verunreinigung an einem Toten nach sich 
zieht, die schwerste; ein Reinigungsopfer muß dargebracht werden, und 
die bereits absolvierten Nasiräatstage werden ungültig. Diese Bestimmun- 
gen treffen aber nicht für jede Verunreinigung zu, da diese schwereren oder 
leichteren Grades sein kann. 

Auch Haarscheren während des Nasiräats hat das Nichtigwerden der 
absolvierten Nasiräatsperiode zur Folge. Durch den Genuß von Erzeugnissen 
des Weinstocks werden die »früheren Tage« jedoch nicht ungültig. 

Im Gegensatz zum Weingenuß, der dem Nasiräer unter keinen Umständen 
erlaubt ist, sind Haarscheren und Verunreinigung erlaubt, wenn diese 
zwecks Erfüllung eines Gebotes stattfinden müssen. 

Am Ende des temporären Nasiräats (gegebenenfalls auch während des 
lebenslänglichen Nasiräats) werden die Num 614-20 vorgeschriebenen 
Ausweihungsopfer dargebracht (ein Sünd-, ein Brand- und ein Heilsopfer), 
die Haarschur vorgenommen und das abgeschorene Haar im Feuer, auf 
dem der Nasiräer sein Heilsopfer kochte, verbrannt. Von letzterem Opfer 
empfängt der Priester eine besondere Portion (s. VI ga). 


b) Häufigkeit 


Das Nasiräat wurde von vielen und bei mancherlei Anlässen ausgeübt. 
Dies ist der Fülle von Nasiräergelübden, die die Mischna überliefert, zu 
entnehmen. Die Tosefta fügt den in der Mischna tradierten noch verschiede- 
ne andere Gelübdeformeln hinzu. Es gab sogar halb-griechische und ver- 
stümmelte Formeln, mit denen Diaspora-Juden oder Proselyten, die des 
Hebräischen nicht kundig waren, ein Nasiräat übernahmen. Die Mischna 
nennt zwei Proselytinnen, die Nasiräerinnen wurden; JoSEPHUS berichtet 
über Bernikes Gelübde und spricht von Nasiräern, die aus dem Ausland 
kamen. Auch außerhalb Palästinas wurde das Gelübde abgelegt. Gelegent- 
lich wurde die Ausweihung sogar im Oniastempel zu Leontopolis vorgenom- 
men (s. 5. 93). 

R. Jehoschua‘ ben Hananja nahm an, das Nasiräergelübde sei so beliebt, 
daß man jemand, der am Markt herumsteht, bitten könnte, es abzulegen. 
Das Gelübde wurde sogar als Verwünschung und als Wettformel benutzt. 
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Die tannaitische Literatur setzt auch für das Zeitalter der Hasmonäer 
die Beliebtheit des Nasiräats voraus, indem sie von 300 Nasiräern zur Zeit 
des Königs Alexander Jannäus und des R. Schim‘on ben Schetah spricht. 
Auch JosepHus kennt die Popularität dieses Gelübdes; denn er berichtet, 
daß Agrippa I. viele Nasiräer »scheren ließ«, d. h. die Kosten ihrer Aus- 
weihungsopfer bezahlte, eine Sitte, die auch in der Mischna genannt wird. 
In dieser Hinsicht stimmen [0502805 und die rabbinische Tradition mit 
der Apostelgeschichte überein (s. oben, Abschnitt IV 3). 

Das Nasiräat wurde so häufig ausgeübt, daß es im Tempel zu Jerusalem 
eine besondere »Nasiräerkammer« gab, in der die Nasiräer sich die Haare 
abscheren ließen und ihr Heilsopfer auf einem speziellen Kochherd bereite- 
ten. Die beim Ausweihungsopfer darzubringenden Fladenkuchen wurden 
auf dem Markt verkauft. 

Es wird eine sehr geläufige, sprichwortähnliche Redewendung überliefert, 
mit der man jemand, der nahe daran war, eine Gesetzesübertretung zu 
begehen, warnte. »Das Sprichwort sagt: „Fort!, fort!, sagen wir zum Nasi- 
räer, herum!, herum!, dem Weingarten nähere dich nicht!“« (bSchab 13a; 
bPes לס4‎ ; bAb zar 178; bBab mes 92a; NumR $ 10). Das Vorhandensein 
einer solchen Redensart zeigt, daß das Nasiräat allgemein bekannt war und 
von vielen praktiziert wurde. 


c) Motive 


Die Motive, welche zum Ablegen eines Nasiräergelübdes führten, sind 
denen, die zur Zeit des AT Leute dazu veranlaßten, Gelübde abzulegen, 
ähnlich. Ein Unterschied liegt nur darin, daß das Gelöbnis, mit dem man 
ein Nasiräat übernimmt, die alttestamentlichen mehr allgemeinen Gelübde 
z.T. verdrängt hat. Das Gelübde, mit dem man sich für kürzere oder 
längere Zeit zum Nasiräat verpflichtete, war meistens die Unterstützung 
und sichtbare Bekräftigung einer Gebetsbitte®, 2. B. um einen Sohn‘, bei 
Antritt einer gefahrvollen Reise (vgl. Gen 2820), beim Anfang eines Krieges 
(vgl. Ri 1130), um Heilung von einer Krankheit oder um Rettung aus einer 
gefahrvollen Lage. Von Motiven, die auf irgendeine Beziehung zwischen 
dem Nasiräat und dem »heiligen Krieg« hinweisen könnten, findet sich im 
Schrifttum dieses Zeitalters keine Spur. 

Manchmal war die Intention, seine Liebe zur Tora zum Ausdruck bringen 
zu wollen, der Beweggrund, durch den jemand dazu veranlaßt wurde, ein 
Nasiräat auf sich zu nehmen oder die Ausweihungskosten anderer Nasiräer 
zu bezahlen. Die »alten Frommen« (חסידים ראשונים)‎ legten das Gelübde ab, 
damit sie eine Gelegenheit bekämen, ein Sündopfer darzubringen; wegen 


50 Vgl. SEIDENSTICKER, Prophetensöhne, S. 116; BONSIRVEN, Judaisme, 
S. 162, 166. 

51 Im AT wird Kinderlosigkeit als schmählich empfunden oder als eine Strafe 
betrachtet; s. Gen 3023; Deut 2818; 1. Sam 16; 2. Sam 623. 
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ihres gesetzestreuen Lebenswandels war ihnen dies sonst nicht möglich 
(TNed I 1; bNed 108; bNaz 4b; jNed 36d,46 ff.; jNaz 51c,36 ff.). Das Na- 
siräergelübde wurde zuweilen auch abgelegt, weil man seinen »bösen 
Trieb« הרע)‎ 23°) bezwingen wollte (TNez IV 7; SNum $ 22; bNed gb; bNaz 
4b; jNed 36d,51 4.; jNaz 510,40 ff.; NumR $ 11(. 

Letzterer Beweggrund sollte jedoch nicht dahingehend interpretiert 
werden, daß das palästinische Judentum zur Zeit des Zweiten Tempels die 
Askese gefördert habe. Denn der anthropologische Dualismus, der das 
eigentliche Motiv einer asketischen Lebensweise ist, lag dem damaligen 
palästinischen Judentum fern? Das Nasiräat wurde nie zum Selbstzweck, 
sondern blieb ein Mittel, durch das man seine Gesetzestreue bekunden oder 
sein Gebet unterstützen konnte. Nach der Tempelzerstörung gab es zwar 
in bestimmten Kreisen einen gewissen Pietismus asketischer Art; aber die 
leitenden Gesetzesgelehrten widersetzten sich der jetzt an den Tag treten- 
den Neigung, schwere Enthaltungen auf sich nehmen zu wollen (vgl. 
152% 1% 

Nach dem Untergang des Tempels konnte das temporäre Nasiräat nicht 
mehr ausgeübt werden, da es unmöglich geworden war, die Weihezeit durch 
die Darbringung der Ausweihungsopfer abzuschließen. Man konnte nur 
noch ein lebenslängliches oder ein »Simson-Nasiräat« übernehmen. Als der 
Tempelkultus ein Ende genommen hatte, wurde ein Ersatz für den Opfer- 
dienst gesucht. Nach der Ansicht führender Kreise fand sich dieser Ersatz 
in den drei täglichen Gebeten, die bereits von früheren Generationen mit 
den Namen der täglichen Opfer bezeichnet wurden. Neben dem Gebet galt 
Fasten als Sühnemittel. Wenn damals jemand eine der nach der Tempel- 
zerstörung erhaltenen Nasiräatsformen praktizierte, so tat er dies, weil er 
die Enthaltungen, zu denen er sich in dieser Weise verpflichtete, als eine 
Art Fasten betrachtete, durch das Sühne bewirkt werden sollte. 


d) Beurteilung des Nasirdats in der tannaitischen Literatur 


Das Nasiräergelübde wurde von manchen Tannaiten hoch geschätzt, von 
anderen aber für verwerflich gehalten. Nach jNaz 51c,35 hat R. Jehuda 
b. Elfai (3. tannaitische Generation) das Nasiräat positiv gewertet. Auch 
die »alten Frommen« hielten das Nasiräertum in Ehren‘. R. El‘azar ha- 
Kappar (4. tannaitische Generation) jedoch lehnte das Nasiräat gänzlich 
ab, indem er den Satz וכפר עליו מאשר חטא על הנפש‎ (Num 6:1( nicht auf die 


52 Vgl. URBACH, a.a.O., S. 52; MOORE, Judaism, 11, S. 2621. 265; SEIDENSTIK= 
KER, Gemeinschaftsformen, 5. 125.151.156.197f.; ders., Prophetensöhne, 
S. 65.116. 

58 Vgl. URBACH, a.a.O., S. 53; MOORE, Judaism, II, S. 257£.265. 

54 Vgl. URBACH, a.a.O., S. 52; HEINEMANN, 8.8.02., 5.91, Anm. 2. Auch die 
christliche Urgemeinde zu Jerusalem hat das Nasiräat positiv gewertet; s. un- 
seren Exkurs: Das Nasiräat des Apostels Paulus. 
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Verunreinigung an einem Toten bezog, sondern erklärte als: »und schaffe 
ihm Sühne dafür, daß er an seiner Person gesündigt hat«. »An welcher Per- 
son hat er denn gesündigt, so daß er der Sühne bedarf? Weil er sich selbst 
(נפשו)‎ gequält hat durch die Enthaltung vom Wein« (SNum $ 30, zu 6ır; 
vgl. TNed1I1;jNed 366, 49 ff.; jNaz 51c,38 8.; bNed 108: bNaz 8, 
bTaan I1a). An einigen der Parallelstellen wird der Ausspruch überliefert 
im Namen des Bar Kappara oder des R. Schim‘on b. Johai, der der 3. tan- 
naitischen Generation angehörte®®. 

Daß es einen gewissen Widerwillen gegen das Nasiräergelübde gab, geht 
auch aus Targ Am 2111. hervor: der MT spricht von Nasiräern, das Targum 
von מלפין‎ »Lehrern«®. Vielleicht ist aus Naz VI 3a — vorausgesetzt, daß 
dort mit ליסטים‎ die Zeloten gemeint sind - zu entnehmen, daß das Nasiräat 
bei den Zeloten auf heftige Ablehnung stieß. 

Der Grund für die ablehnende Haltung mancher Tannaiten ist wohl darin 
zu suchen, daß das Nasiräergelübde in der Volksfrömmigkeit recht bedenk- 
liche Formen angenommen hatte (Verwünschung, Wettformel). Der an 
verschiedenen Stellen überlieferten Aussage: »In ihrer Erregung legen Men- 
schen ein Gelübde ab« (jNed 36d,53; jNaz 51c,52; bNaz gb; NumR $ 10) 
ist zu entnehmen, daß nicht nur das Nasiräergelübde, sondern auch andere 
Gelübde des öfteren negativ gewertet wurden?”. 

Bereits in vortannaitischer Zeit sprach Schim‘on der Gerechte eine War- 
nung gegen leichtfertiges Ablegen des Nasiräergelübdes aus, indem er zu 
einem jungen Hirten, der ein Nasiräat auf sich genommen hatte, um den 
»bösen Trieb« bekämpfen zu können, sagte: »Deinesgleichen sollten viele 
in Israel sein, die den Willen Gottes tun. An dir hat sich (das Schriftwort 
Num 6,) erfüllt: Wenn ein Mann oder eine Frau es deutlich ausspricht, daB 
er das Gelübde eines Nasiräers gelobt, um sich zum Nasiräer zu weihen 
für den HERRN« (SNum $ 22 zu 62; TNez IV 7; bNed gb, bNaz 4b; 
jNed 36d,51 ff.; jNaz 51c,40 ff.; NumR $ 11(% 

Im Lichte der negativen Haltung, die gewisse tannaitische Kreise dem 
Nasiräat und manchmal jedem Gelübde gegenüber einnahmen, erklärt es 
sich, warum der Traktat Nazir in sprachlicher und sonstiger Hinsicht im 
babylonischen Talmud eine Sonderstellung hat. Die Sprache weicht ab von 
dem Dialekt, in dem die anderen Traktate geschrieben wurden. Auch die 


55 Vgl. Kunn, SNum, S. 102f. 

56 pe Vrıes (Hoofdlijnen, These V) ist der Meinung, diese Übersetzung sei 
auf einen gewissen, in pharisäischen Kreisen vorherrschenden Widerwillen gegen 
das Nasiräertum zurückzuführen. 

57 Vgl. BonsIRVEN, Judaisme, 5. 165; MOORE, Judaism, II, S. 265, und die 
dort angeführten Belegstellen. 

₪ Vgl. Kunn, SNum, 5. 711. Auch SZuta und Midr Hagg Num betonen in 
ihrer Auslegung von Num 62 diesen Beweggrund zum Ablegen des Nasiräer- 
gelübdes. 
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Art und Weise, in der bNaz Lehrmeinungen tradiert, unterscheidet sich 
von der sonst im babylonischen Talmud üblichen. In den Schulen der Ge- 
’onim wurde der Traktat nicht gelehrt®®. 


V. Das Nasiräat nach der Tempelzerstörung. 
Nachwirkungen außerhalb des. Judentums 


Mit der Tempelzerstörung nahm das temporäre Nasiräat ein Ende, da 
die Ausweihungsopfer nicht mehr dargebracht werden konnten (siehe oben, 
Abschnitt IV/4c). Nur das lebenslängliche und das »Simson-Nasiräat« konn- 
ten noch ausgeübt werden. Wer nach dem Untergang des Tempels ein 
temporäres Nasiräat gelobte, mußte, angesichts der Tatsache, daß keine 
Ausweihung vorgenommen werden konnte, seine Weihezeit immer wieder 
verlängern. Allmählich wurde er dann zum lebenslänglichen Nasiräer, 
mußte sich aber - solches im Unterschied zum eigentlichen lebenslänglichen 
Nasiräer, der seine Haare von Zeit zu Zeit erleichtern lassen darf - dauernd 
allen drei Enthaltungen unterwerfen®®, 

In tannaitischer und späterer Zeit kommt das Wort ,נזירא‎ d. h. »der Nasi- 
räer«, als Eigenname vor. Es ist anzunehmen, daß die Träger dieses Namens 
lebenslängliche Nasiräer waren. 

Als im späten Mittelalter mystische Strömungen großen Einfluß ge- 
wannen, erwachte ein erneutes Interesse für das Nasiräat. Ja‘akob ha- 
Nazir aus Lunel in der Provence und Jishak ha-Nazir, die zu den Urhebern 
der neuen Kabbala (13. Jh.) gezählt werden, waren lebenslängliche Nasi- 
räer®2, Das Nasiräat dieser Mystici ist als eine Art »innerweltliche Askese« 
zu verstehen. Ebensowenig wie zur Zeit der Tannaiten wurde damals eine 
solche Lebensweise einstimmig positiv gewertet. Jehuda ha-Lewi war ein 
Gegner des Nasiräergelübdes; denn »der Gottesdienst durch Freude am 
Sabbat und am Feiertag steht viel höher als der Gottesdienst durch Askese 
und Nasiräat« (Kusari II 49)®. 

Auch aus dem 17. Jahrhundert ist der Name eines Nasiräers bekannt, 
scil. Mosche ha-Lewi ha-Nazir, der in Hebron seßhaft war. Bis zum heuti- 
gen Tag gibt es Leute, die ein lebenslängliches Nasiräat geloben. In Jeru- 
salem lebt ein Rabbiner, der sich auf Lebenszeit zum Nasiräat verpflich- 
tete und der sogar seinen Sohn und seine Tochter bis zum Eintritt ihrer 
Großjährigkeit zu Nasiräern weihte®. 


59 Siehe zur Sonderstellung des Traktates Naz im Babli: EPSTEIN, Amoraim, 
S. 72-82. 

60 SALMANOWITSCH, Naziräat, 5. 59; MAıMonIDEs, Hilk Nez 11 20. 

61 Siehe die Belegstellen bei JAstRow, Dictionary, s. v. (Sp. 891b). 

62 Siehe Jew. Enc., Vol. IX, s. v. Nazirite; SALMANOWITSCH, 3:3. 

63 7141016 von SALMANOWITSCH, a. a. O., 5. 32, Anm. 2. 

64 Diesen Hinweis verdanken wir dem israelischen Religionsministerium zu 
Jerusalem. 
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Außerhalb des Judentums liegt vielleicht im Mönchtum der christlichen 
Kirchen eine Nachwirkung des biblischen Nasiräats vor. Die Motive, die 
dem Nasiräergelübde zugrunde lagen, sind zwar wesentlich verschieden 
von den Beweggründen, die zum Ablegen eines Mönchsgelübdes führen; 
aber trotzdem sahen einige Kirchenväter im Mönchtum eine Parallel- 
erscheinung zum Nasiräertum®. Der mittelalterliche Gebrauch des Wortes 
נזיר‎ im Sinne von »Mönch« ergab sich vielleicht aus einer Reminiszenz an die 
Haartracht der Nasiräer (s. Anm. 13). Es ist jedoch darauf zu achten, 
daß die syrischen Bezeichnungen für Mönch nicht von der Wurzel nzr, son- 
dern von kd$ abgeleitet wurden. 

Die christliche Volksfrömmigkeit Palästinas und Syriens kennt die Sitte, 
daß Eltern eines kranken oder sonstwie gefährdeten Knaben ein Gelübde 
zu Ehren eines bestimmten Heiligen ablegen und das Haar des Kindes 
wachsen lassen, bis der Sohn ein im Gelübde festgesetztes Alter erreicht 
hat. Darauf bringen sie ihn zum betreffenden Heiligtum und lassen ihm dort 
das Haar abscheren®®. Es ist nicht ausgeschlossen, daß in Syrien diese Sitte 
auf altsyrische Kultgebräuche zurückgeht, da dort nach einem Bericht 
des אגזאט,1‎ analoge kultische Handlungen bereits im Altertum bekannt 
waren®”, Das Vorhandensein eines solchen Brauches in Palästina ist aber 
wahrscheinlich als eine Nachwirkung des Nasiräats zu betrachten. 


65 Vgl. SEIDENSTICKER, Gemeinschaftsform, S. 94; Prophetensöhne, 
S. 65. 105. 

66 Siehe HENNINGER, Haaropfer, 5. 352ff. und die von ihm dort in Anm. 18 
und 20 genannte Literatur. 

67 Siehe HENNINGER, a.a.O., 5. 355; vgl. ROBERTSON SMITH, 2,8.0,,,99483: 
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TEXT, 
ÜBERSETZUNG UND ERKLÄRUNG 


Dem vorliegenden Mischnatraktat liegt der Text der Handschrift KAUFMANN 
zugrunde. Siehe die Einleitung zum textkritischen Anhang. 


Die lateinischen Buchstaben im hebräischen Text verweisen auf die Fußnoten, 
in denen alle Abweichungen von K(AUFMANN) angegeben werden. 


Die Ziffern im hebräischen Text verweisen auf den textkritischen Anhang, die 
in der Übersetzung auf den Kommentar. 
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סב Sm‏ 
פרק א 


כָּל בינויי AT‏ יבְּנְזִירות: 


הָאומר IN‏ הא יהַרִיזֶה יר או אֶהַאנְאֶה TS‏ יק יח TE‏ 
נזִיר: 


a %: כנזוריות‎ ; Korr.-La. vom Vok. K: כּנזִירוּת‎ 





I ra 133 »Beiname, umschreibende Benennung«, von כנה‎ Pi »zubenen- 


nen, einen Beinamen geben, umschreiben«. Hier und Ned I 1f.: Umschrei- 
bung einer Gelübdeformel. כנויים‎ sind die 1 ıb erwähnten Ausdrücke 
נזיח, פָּוִיחַ‎ pn; vgl. קונם, קונח, קונס 2 1 66א‎ für ar und חַרְק, 7‚ חרף‎ für 
on. Auch die Bezeichnungen für Simson in I zb sind .כנויים‎ Die I ıb, 


Anfang, genannten Formeln sind aber keine »Nebenbenennungen«, sondern 
Anfänge einer Formel für das Nasiräergelübde. Daher wird bNaz 28 an- 
genommen, daß nach כנזירות‎ noch hinzugefügt werden müsse וידות נזירות‎ 
כנזירות‎ »und Anfänge (eig. Handgriffe, Henkel) von Nasiräergelübden sind 
wie Nasiräergelübde« (vgl. bNed zb). Auch MAım und BART nehmen an, 
daß die Mischna in dieser Weise zu ergänzen sei. Vgl. für solche Ergänzun- 
gen im Babli (חסורי מחסרא)‎ ALBECK, Untersuchungen, 5. 151, sowie I zb 
Anm. 7 und II 3a Anm. 3. EpstEin ist mit HOFFMANN der Meinung, 
daß der Ausdruck ידות‎ in diesem Sinne erst in der Schule des >. 8 
Rabba (I. Gen. der pal. Amoräer) entstanden und daher in der Zeit der 
Mischna nicht bekannt gewesen sei, und hält diese Ergänzung für nicht 
notwendig (Tannaim, 5. 379). Vgl. Iıb Anm. 1. 


I 18 מזירות?‎ Plur. von APR = נזירוּת‎ (Plur.: nn), »Nasiräat, Nasiräer- 
gelübde«, vgl. JASTROw, s. v., und I 4b Anm. 4. Man könnte hier auch, 
mit Vok. K, נזירוּת‎ lesen. In der Parallelstelle Ned 1 ıf. נָדָרִים‎ m» 73 
A 293, wird jedoch der Plur. benutzt, so daß anzunehmen ist, daß 


auch נזירות‎ ein Plur. ist. Vgl. die La. נזיריות‎ bzw. נזירות‎ in III 2a,b. Das von 
KAHLE veröffentlichte Genizafragment Taylor-Schechter Collection, Cam- 
bridge, E! 89, hat in NedIı ebenfalls niy'n (= (נזִירוּת‎ (Mishnah Text, 
II, S. 281). Fragment g (s. TA) hat hier in der Vokalisation beide Möglich- 
keiten: ü bzw. ö nebeneinander. Vgl. 1 40 Anm. 4; 111 28 Anm. 3. 


I 18 ®Daß die Nebenbenennungen von Gelübdeformeln ebenso bindend 
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TRAKTAT NAZIR* 


A. Die Verbindlichkeit verschiedener Formeln für das 
Nasiräergelübde und die Dauer verschiedener Nasiräate 
(11-7) 


Alle Nebenbenennungen! von Nasiräergelübden? sind wie Nasiräergelüb- 
de®. 


Wenn jemand sagt: »Ich werde sein...«, siehe, dieser ist ein Nasiräer; 
oder: »Ich werde schön sein wie ein Nasiräer«, vein nazik«, yein naziah«, 
yein 20216065, siehe, dieser ist ein Nasiräer. 


ee ee nn 


sind wie die Gelübdeformeln selbst, wird jNed 366,221. und jNaz 51,28 ft. 
abgeleitet aus Num 303 71 ידר‎ und הְשְבַע שבְעָה‎ bzw. aus Num 62 77 m? 
37? mn. Nach jNed 36c,23 stammt diese Begründung (mittels 739 jNed 
36a,23) von R. ‘Akiba (vgl. STRAcK, Einl. 5. 199 ff., 1011. .א‎ Jischmael 
lehnt diese Art Exegese ab und weist hin auf Num 303 כְּכֶָל-הִיצַא מִפיו יעשה‎ 
(vgl. STRACK, Einl. 5. 199, 2011.(. SNum $ 22 zu 62 wird die Verbindlich- 
keit der כנויים‎ gefolgert aus dem Pleonasmus 17? a 9. Hier wird sie 


also mittels der in der Schule des R. ‘Akiba beliebten hermeneutischen 
Methode abgeleitet. 


I ıb או הא‎ Es gibt zwei La.: או הא‎ (bzw. (אוהא‎ und אהא‎ (s. TA). Die La. 


wofür‏ ,היה ist die einfachere; es handelt sich um 1. P. Sing. Impf. v.‏ אהא 
אהי In III 6 hat K die Orthographie‏ .)212 $ זג56פ hat (s.‏ אהיה die BH‏ 
Der Amoräer Schemu?’el (bNaz 2b) und ebenso‏ .אהא 48 (Jussiv), in II‏ 
MAım und BART weisen hin auf die Schwierigkeit dieser Stelle, da nicht‏ 
einzusehen ist, warum jemand, der sagt: »Ich werde sein... .«, mit dieser‏ 
Formel ein Nasiräergelübde ausgesprochen haben sollte. Darum nehmen‏ 
sie an, daß diese Formel gesprochen wird im Augenblick, in dem ein Na-‏ 
siräer vorübergeht, und daß der Gelobende dabei die Absicht hat, ein Na-‏ 
ein‏ אהא siräergelübde abzulegen. In dieser Weise wäre dann die Formel‏ 
(vgl. Ira Anm. r).‏ ידות נזירות Beispiel für die‏ 

ÄLBECK, Untersuchungen, 5. 144, vermutet, der Text sei verdorben. 
Auch er geht von der La. אהא‎ aus, ist aber der Ansicht, daß der ursprüng- 
liche Text lautete .האומר אהא (נזיר) נזיק נזיח פזיח הרי זה נזיר‎ Er fährt fort: 
»Am Rande wurde dann zu אהא‎ eine Glosse hinzugefügt: (IR) .או אהא נוה‎ 


* Nur Gelübdeformeln und Bibelzitate wurden in der Übersetzung in Anfüh- 
rungszeichen gesetzt. 


Ira 


Iıb 
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Als diese in den Text zwischen אהא‎ und (נזיר) נזיק‎ eindrang, ergab sich nun 
aus dem ersten Teil der Mischna der Sinn, daß אהא‎ für sich allein das Na- 
ziräat bedeutete, und um diese Merkwürdigkeit hervorzuheben, daß man 
dem Wörtchen אהא‎ noch einen naziräischen Ausdruck hinzufügen müsse, 
wurden die Worte הרי זה נזיר‎ noch eingeschoben.« ALBECK macht aber auch 
darauf aufmerksam, daß bereits bNaz 2b die Textform האומר אהא הרי זה נזיר‎ 
voraussetzt und annimmt, die Formel werde gesprochen von einem, der 
gerade einen Nasiräer vorübergehen sieht; daher verstehe bNaz אהא‎ als 
eine der .ידות נזירות‎ 


Die La. או הא‎ (bzw. (אוהא‎ ist schwieriger und deshalb zu bevorzugen. 
Vok. K vokalisiert .או הא‎ Einige andere Textzeugen, die nur gelegentlich 


ein nicht geläufiges Wort vokalisieren, haben die folgende Vokalisation: 
6 ,אוּהַא‎ Mai ,אוהָא‎ Mai 3 877 ;או‎ L hat in der Mischna separata ,אהא‎ aber in 


der Gemara (II fol. 1305 = 51a) X7 או‎ und oberhalb des Wortes ein Kor- 


rektionszeichen, das am Rande wiederholt wird, wobei die La. אהא‎ ver- 
merkt ist. 


EPSTEIN, Nezirut, 5. זז‎ 1, und Mabo, 5. 717, nimmt an, daß או‎ als IX = 


60 gelesen werden soll. Er beruft sich auf chr.-pal. Aram. ol! = 65 (vgl. 
F. SCHULTHESS, Lexicon Syropalaestinum, Berlin 1903, Sp. 4a). Hinzuzu- 
fügen wäre, daß im Syrischen, das gewöhnlich 65 als «,l wiedergibt (vgl. 
C. BROCKELMANN, Lexicon Syriacum, Halle 1028, Sp. 140(, auch eo! 
als Wiedergabe dieses Wortes vorkommt. Vgl. noch J. P. MARGOLIOUTH, 
Supplement to the Thesaurus Syriacus, Oxford 1927, Sp. 6a, wo eine Be- 
legstelle zitiert wird, an der ol als „äs übersetzt wird. 

EPsTEin faßt X7 auf als j7 bzw. 737 (siehe 2. B. Dan 325; vgl. JASTRow, 


5. v., Sp. 3288(  אָה או‎ wäre somit als אהָא נְאֶה‎ aufzufassen. Die bab. Amoräer, 


die kein Griechisch verstanden, bemerkten nicht, daß die halb-griechische 
Formel או הָא‎ auf Hebräisch wiederholt wird (אֶהָא נְאֶה)‎ , und vertraten daher 


die Meinung, daß die Formel nicht ein ”13, sondern eine יד‎ sei. EPSTEIN 
nennt jNaz 518, 33f., wo R. Johanan auch sagen zu wollen scheint, daß 
אהא‎ allein ungültig sei und daß man noch נווה‎ (oder (נאה‎ hinzufügen müsse. 
Nach אהא נווה‎ fragt jNaz 518, 45 הדא היא קדמייתא‎ »Ist dies (dasselbe wie) 
das Vorhergehende?«. Auch ALBECK, Untersuchungen, 5. 145, Anm. 1, 
meint, R. Johanan sei der Ansicht, אהא‎ sei durch 7M אהא‎ entstanden. 
EPSTEIN beruft sich u. a. auf die oben zitierte La. von K, C, L, auf den 
Text im Kommentar des Me’iri, und auf einen von B. HALPER veröffent- 
lichten Text des R. Hefes (A Volume of the Book of Precepts by Hefes 
B. Yasliah, JOR NS V, 1914-15, 5. 402), welcher folgende La. hat: האומר‎ 
.איהא נזיר הרי זה נזיר איהא נאה נזיר נזיק וגו'‎ Aus dem Fehlen des או‎ nach 
הרי זה נזיר‎ leitet EPSTEIN ab, daß dieses IX erst nachträglich entstanden sei. 

Daß Gelübdeformeln öfter halb-griechisch oder verstümmelt ausgespro- 
chen wurden, geht hervor aus einigen von EPSTEIN zitierten Beispielen 
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und besonders aus 5. LIEBERMAN, Greek and Hellenism in Jewish Palestine 
(Hebr.), Jerusalem 1962, S. 87f., 108 (vgl. ders., Greek in Jewish Palestine, 
New York 1042, 5. 115 ff.). Die Amoräer stellten bereits die Frage, ob solche 
Formeln in den Schulen der Gesetzesgelehrten erfunden worden seien oder 
ob diese wirklich im Munde des Volkes lebten (jNed 39c,28; jNaz 513, 
soff.; bNed 30b, 51b). Diese Frage wird dahingehend beantwortet, daß 
solche Formeln aus der Volkssprache stammen; (bzw. הלכו בנדרים (בנדרים‎ 
אחר לשון בני אדם‎ or. Gelübdeformeln, in denen das Wort N verstüm- 
melt wurde, werden in I ıb genannt; vgl. auch die Verstümmelungen der 
Wörter חרם‎ und קרבן‎ in Ned I 1. Daß in der Volkssprache halbgriechische 
Gelübdeformeln benutzt wurden, tritt u.a. auch zutage in TNez I 2b, 
jNaz 5ıb, 22 4.: סומכוס אומר הריני נזיר סטרגון ארבע דרגון שלש טיגון‎ 
m שתים‎ (bzw. IT). Hier wird טטרגון‎ = 2670000066 1 mit ,ארבע‎ 
MIT = Tpiyovos mit שלש‎ und טיגון‎ (bzw. (דיגון‎ = diyovos mit .שתים‎ 6 
Stelle macht deutlich, daß ErstEıns Erklärung tatsächlich auf dem Sprach- 
gebrauch in der Zeit der Mischna beruht; denn der Tradent dieser Halaka, 
Symmachos b. Josef, gehört der 4. Generation der Tannaiten an. 

Iıb 2m? אה‎ Es gibt verschiedene La. Mai und Mai 3 lesen anstelle 
von נאה‎ das Subst. mi »Schönheit«. נָאֶה‎ bzw. נָאוָה‎ bzw. m ist ein Adj. und 
bedeutet »schön, lieblich«, mit folgendem > »passend, geziemend«. Trotz- 
dem bleibt die La. לנזיר‎ schwierig. Wenn man mit Mai und Mai 3 נוןי‎ 6, 
bedeutet sie »eines Nasiräers«. Die La. I’ ist die einfachere und daher 
nicht zu bevorzugen. ALBECK, Mischna, z. St., erklärt die La. נזיר‎ im Sinne 
von .הרי זה נזיר‎ 

m msı heißt »schön für einen Nasiräer, sich ziemend für einen Nasi- 
räer«. Das ל‎ ist hier ein lamed explicativum wie z. B. in Num 9:5 לָאהֶל)‎ 
(הָעַדוּת‎ ; vgl. KOEHLER, S. v. ,ל‎ Nr. 12 »Zugehörigkeit zu« und Nr. 19 »be- 
zeichnet die nähere Beziehung: hinsichtlich, an«. Vgl. auch SEGAL $ 361/vi. 

מִכַלְכָּל bezieht sich wohl auf die Haare wie in I 6 »oron und‏ נְאֶה 
bNaz 2b wird die Frage gestellt, ob der Gelobende mit seiner Gelübdefor-‏ 
mel nicht einfach meinen könnte: »Ich werde schön sein in der Ausübung‏ 
der Gebote.« Der Fragesteller beruft sich auf Ex 152, wo auch eine Form‏ 
benutzt wird, und erklärt diese als »sich schön zeigen in der‏ נוה der Wurzel‏ 
Ausübung der Gebote«. Der Amoräer Schemu?’el erklärt dann unsere‏ 
Mischnastelle folgendermaßen: Wenn er sich an die Haare faßte und‏ 
sprach: »Ich will schön sein« (so auch BART z. St.). Die Formel bleibt trotz-‏ 
dem seltsam; siehe die folgende Anmerkung.‏ 

1 ıb ®mıp, mn, נזיק‎ (vgl. Ned I 2): Die Amoräer stellten die Frage, ob 
diese Ausdrücke von den Gesetzesgelehrten erfunden worden seien. R. Joha- 
nan (bNed 10a) und R. Schim‘on b. Lakisch (jNaz 514,52; jNed 37a,5) 
sind der Meinung, daß sie לשון גוים‎ bzw. לשון אומות העולם‎ sind, so auch 
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הַרְינִי בה יזִיריהַרִינִי מִסַלְסֶליהַרִינִי 73939 הַרִייעלי לשלח פָּרע 


.— 
. 


הַרִי זה זִיר: 


עלי א Vok.‏ ,עליו :% ב 


הרי עָלִי צפוריםירבי RP IRA‏ נזִיר"וחְכָמִים יאומָרִים אינן IM‏ 
אומ" :א 4 "nam‏ :א 6 או" :% פ ר":ג 


MaAım und 1341 2. St. Es handelt sich hierbei um eine 1111024186, 6 
Aussprache des Wortes ,זר‎ anscheinend im Munde solcher, die das Hebrä- 


ische nicht völlig beherrschten. Der Amoräer R. Jose spricht in diesem Zu- 
sammenhang von einem פסילוס‎ m (jNed 37a,8; jNaz 51,55), 6. .ב‎ einem 
6006, einem Stotterer, der bestimmte Laute nicht aussprechen kann. In 
dem Zusammenhang, in dem R. Jose das Wort benutzt, ist gemeint, daß 
jemand nicht imstande ist, die verschiedenen Kehllaute oder emphati- 
schen Laute richtig und deutlich in der Aussprache zu unterscheiden. Bei 
נזיר‎ betrifft dies das N, das manchmal als Kehllaut gilt. Daß die seltsame 
Form der Wörter נזיק‎ usw. mit der Unfähigkeit, Kehllaute oder emphatische 
Laute richtig auszusprechen, zusammenhängt, wird auch jNed 37a,6 und 
jNaz 51a,53 vermutet, wo in diesem Zusammenhang von den Nabatäern 
gesprochen wird, die ח‎ und כ‎ verwechseln. 


Zu fragen wäre, ob jedes der drei Wörter נזיק‎ usw. als ein selbständiger 
Satz gemeint ist: m (האומר הריני) נזיק‎ (so ALBECK, Mischna z. St.). Auch 
Ned 1 2 (נזיק נזיח פזיח הרי אלו כנויים לנזירות)‎ faßt jedes Wort für sich als eine 
verbindliche Gelübdeformel auf. An unserer Stelle ist es aber auch mög- 
lich, die drei Wörter auf das Vorhergehende zu beziehen und אהא נאה‎ 
bis הרי זה נזיר‎ als einen einzigen Satz aufzufassen (vgl. ALBECK, Mischna III, 
S. 370). Das Ganze wäre dann eine Reihe von Gelübdeformeln aus dem Mun- 
de solcher, die das Hebräische nicht völlig beherrschten. Hiermit wäre auch 
das etwas seltsame נאה לנזיר‎ erklärt, da man aus dem Munde eines solchen 
Gelobenden kein grammatikalisch korrektes Hebräisch erwarten kann. 


I ıc !Wegen der Kürze der Mischna-Sprache wird eine einleitende Formel 
wie האומר‎ (wie in I Ib) oder אמר‎ (wie in II 2) oder מי שאמר‎ (wie in IV 18( 
weggelassen. Aus mnemotechnischen Gründen ist die Sprache der Mischna 
manchmal sehr kurz; siehe 2. B. II 4a,b;c, II 10, III 6a, IV ıa, 2af. 


I ıc 2Andere Textzeugen haben כּזֶה‎ »wie 1108616. 1%. Schemu?el (bNaz 3a; 


vgl. BART und ALBECcK) erklärt diese La. als: »Ich will sein wie dieser (scil. 
Nasiräer, der gerade an mir vorübergeht).« Auch die La. בזה‎ könnte so 
aufgefaßt werden: »Ich will mit diesem (scil. Nasiräer) Nasiräer sein.« Da 
aber in den folgenden Formeln von einer Tätigkeit, das Haar betreffend, 
gesprochen wird, ist besser mit K בזה‎ aufzufassen als »mit diesem (scil. 
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[Wenn jemand sagt :1[ »Siehe, ich bin mit diesem? Nasiräer« [oder] »Siehe, 
ich will [mein Haar] kräuseln« [oder] »Siehe, ich will [mein Haar] pflegen« 
[oder] »Siehe, mir liegt es ob, das Haar frei hängen zu lassen«“, siehe, dieser 
ist ein Nasiräer°. 


[Wenn jemand sagt:] »Siehe, mir liegt es ob, Vögel! [zu opfern|«, so sagt 
.א‎ Me’ir: Er ist ein Nasiräer?. Die Weisen? aber sagen: Er ist kein Nasiräer”. 





meinem Haar) will ich Nasiräer sein«. Nach bNaz 3a und MAım wird beim 
Aussprechen dieser Formel das Haar angefaßt; so auch R. Jose jNaz 51 1 


I 16 סלל‎ ist im Pilp verheben, hin- und herwenden; kräuseln, Locken 
machen« (vgl. סלל‎ im AT: Kal »eine Straße aufschütten, (Garben) auf- 
schütten, anhäufen«; Pilp »hochhalten?, umschlingen ?« (KOEHLER, S. Wal 
R. Schemwel (bNaz 3a), MAaım und BART setzen voraus, daß beim Ausspre- 
chen dieser oder der folgenden Formel der Gelobende sein Haar berührt, 
da ohne eine solche Gebärde das Wort anders verstanden werden könnte. 
Sowohl bei dieser als auch bei den vorhergehenden und folgenden, ansich nicht 
eindeutigen Gelübdeformeln wird vorausgesetzt, daß der Gelobende die 
Absicht hatte, ein Nasiräergelübde abzulegen. Dies ist notwendig im Blick 
auf das Wort יִפְלָא‎ in בתטוא‎ 62, das als »deutlich aussprechen« aufgefaßt wird 


(vgl. SNum z. St.). 

Iıc v8 לְשָלַח‎ 8. 152 4420 9085 Haar frei hängen lassen; das Haar 
offen tragen« und vgl. Num 65 גדל פרע‎ »das frei hängende, ungeflochtene 
Haupthaar wachsen lassen« (KoEHLER 5. v. 95). 


I ıc 5y... siehe, dieser ist ein Nasiräer«, d. h. er ist verpflichtet, alle Be- 
stimmungen des Nasiräats zu halten, obwohl er mit seiner Umschreibung 
des Nasiräergelübdes nur vom Haarwuchs gesprochen hat (vgl. I 2a 
Anm. 6). 


I ıd!Falls ein Nasiräer sich an einem Toten verunreinigt, muß er sich 
nach Num 69 ff. scheren, sich am 3. und 7. Tag mit Reinigungswasser be- 
sprengen lassen und am 8. Tag zwei Turteltauben oder zwei männliche 
(nicht »junge«, vgl. KOEHLER s. v. בן‎ Nr. 5) Tauben opfern, eine zum Sünd- 
opfer und die andere zum Brandopfer. Danach muß er sich aufs neue zum 
Nasiräer weihen und ein einjähriges männliches Schaf zum Schuldopfer 
darbringen (vgl. Lev 517). Mit »Vögel« sind in diesem Falle die Tauben 
gemeint. Ein solches Vogelopfer wird auch erwähnt in Lev 128 (für die 
junge Mutter) und in Lev 1422 (für den Aussätzigen). ALBECK vermutet, 
daß eine sprichwortähnliche Redewendung wie צפורים עליו‎ vorliegt, mit 
der auf die Heiligkeit des Nasiräers angespielt wurde. »Vögel« wäre in 
diesem Falle Symbol für den Geist Gottes, der über den Nasiräer kam (Misch- 
na 111, 5. 3701. und vgl. Mt 316 Joh 13.2). 
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זִיר 21 דִּיקְדוּקי נזירוּת יעָלִיו: 


a Vok. K: הַזנִים‎ b Vok. עלי :א‎ 





Iıd?Es geht um die Frage, ob der Gelobende ein freiwilliges Opfer 
(7271: 11 88 Anm. 8) gelobt hat (so die Weisen, s. Anm. 3) oder ob er mit 
dieser Formel ein Nasiräergelübde auf sich genommen hat. Da eine der 
Tauben als Sündopfer gilt und ein Sündopfer nicht als freiwilliges Opfer 
dargebracht werden darf, ist R. Me’ir der Meinung, daß der Gelobende mit 
seiner Gelübdeformel das Nasiräat auf sich genommen hat. Nach MAım 
und BART setzt R. Me’ir voraus, daß im Augenblick, in dem das Gelübde ge- 
sprochen wurde, an dem Gelobenden ein Nasiräer vorüberging; hierdurch 
sei seine Absicht, ebenfalls Nasiräer zu werden, zutage getreten, da er ge- 
rade in diesem Augenblick von Vögeln sprach (vgl. 1 16 Anm. 3). 


I 16 ,חכמיםי‎ »die Weisen«, wie andere Amtsbezeichnungen (vgl. גדל‎ 172 
VII ıa) ohne den Artikel, sind die tannaitischen Gelehrten in ihrer Mehrzahl. 
I rd Nach TNez 1 ı und TNez 11 ı gab es zwischen der Schule Schammais 


und der Schule Hillels eine Kontroverse über die Frage, ob »Nebenbenen- 
nungen von Nebenbenennungen«, כְנוּיים‎ 433 (vgl. I 18 Anm. ı), bindend 
seien oder nicht. Die Schule Schammais war der Meinung, daß sie bindend 
seien; doch die Schule Hillels war gegenteiliger Ansicht. Nach jNaz 51a,50 ff. 
und 51b,9 (R. Johanan) hängt die Ansicht der Weisen an dieser Stelle hiermit 
zusammen (vgl. auch II .(ד‎ Außerdem gilt nach Toh IV 12 die Regel: 
,ספק נזירות מותר‎ »wenn Zweifel besteht über ein Nasiräergelübde, ist man 
frei«. Zweifel ist vorhanden, da der Gelobende auch gemeint haben könnte, 
das Reinigungsopfer (»Vögel«) für einen Nasiräer (vgl. 11 5 1. und Num 6101.( 
oder das Reinigungsopfer für einen Aussätzigen (vgl. Lev 144, wo das 
Wort צפרים‎ benutzt wird) übernehmen zu wollen. Nach den Weisen hat 
der Gelobende mit dieser Formel nur die Verpflichtung auf sich genommen, 
»Vögel« als freiwilliges Opfer (21) oder als Gelübdeopfer NN; vgl. 11 8a 
Anm. 8) darzubringen. Sünd- und Brandopfer des Nasiräers, der sich ver- 
unreinigte, sind Pflichtopfer (n2in) und können daher nicht als nam ge- 


lobt werden. Vgl. jNaz 512,10 ff. und bNaz 3b. 

I2a'K, P, Lund J haben מן‎ (bzw. In) 8 "17, die anderen Textzeugen 
19 אני זיר‎ >. In 11 ı und 11 3b werden Fälle erwähnt, aus denen hervor- 
geht, daß das Wort N auch als vein Sichenthaltender« verstanden werden 
kann. Mit oder ohne "N könnte diese Formel eventuell auch als ein all- 
gemeines Enthaltungsgelübde (O8, vgl. Num 303-6.11-15) in bezug auf 
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[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich [will mich enthalten] von! den Trauben- 
kernen«, oder? »...von den Traubenhülsen«, oder? »...vom Scheren«%, 
oder? »...von der Verunreinigung? [an einem Toten]«, siehe, dieser ist ein 
Nasiräer und muß alle Einzelheiten® des Nasiräats auf sich nehmen. 


TE 


Traubenkerne, Traubenhülsen oder das Scheren verstanden werden, wie dasin 
II ı nach der Meinung des R. Jehuda von der Schule Schammais in bezug 
auf Dörrfeigen bzw. Feigenkuchen gesagt wird. Doch da hier mit jeder der 
vier Formeln auf eine der drei für den Nasiräer kennzeichnenden ver- 
pflichtenden Enthaltungen angespielt wird, wird jede Formel als ”33 des 


Nasiräergelübdes verstanden (vgl. Ira Anm. 1). 


I 2a 2?Traubenkerne und Traubenhülsen werden in den Nasiräatsvorschrif- 
ten, Num 64, erwähnt. Aus VI 26 geht hervor, daß zur Zeit der Mischna 
nicht mehr deutlich war, welcher Teil der Weinbeere unter חרצן‎ bzw. זג‎ 
verstanden werden sollte (s. zu VI 2c). Da beide in den Bestimmungen 
für das Nasiräat genannt werden, ist ein Gelübde, sich von חרצנים‎ 1 
von זגים‎ zu enthalten, nach der Meinung der Mischnalehrer als Umschrei- 
bung eines Nasiräergelübdes aufzufassen. Zur Vokalisation 2% bzw. 


amt 8. VI 26. 


1 2a ®Das } steht hier nicht im Sinne von »und«, sondern für »oder«, wie 
2. B. Ex 21161. Ein Gelübde, sich von Teilen der Weinbeere und vom 
Scheren und von der Verunreinigung an Toten zu enthalten, wäre eine 
Umschreibung für das ganze Nasiräat mit seinen drei Enthaltungen, und 
somit wäre עַלֶיו‎ MIR וְכָל דקדוקי‎ überflüssig und unverständlich. Auch 
MAIM und ALBECK fassen das ו‎ so auf, ebenso EPsTEIn, Mabo, S. 506, 
1062 f. 


I 8 Annan, »(das) Scheren (des Haares)«, ist dem Nasiräer verboten 
(Num 65; vgl. VI 3,5b). 
I 8 SNRAD, »Unreinheit, Verunreinigung«, meint in diesem Traktat 


und öfter (vgl. Num 1913) prägnant die »Verunreinigung an einem Toten«, 
welche dem Nasiräer verboten ist (Num 66-12; 5. VI 5b,d,6; VII 1 ff.). 
Vgl. die Ausdrücke: o’n»» משמא‎ in 11 4a, und מִן הַמַּת‎ nY%b in VII 4a. 


1 28 דקדוּק‎ ist »Genauigkeit, Einzelheit« und »bezeichnet solche Einzel- 


heiten des Religionsgesetzes, die nicht ausdrücklich im Texte enthalten 
sind, sondern aus demselben durch genaue Erforschung sich ergeben« 
(BACHER, Terminologie, I, S. 23f.). Obwohl der Gelobende nur einen Teil 
der Nasiräatsenthaltungen auf sich genommen hat, soll er sich allen Na- 
siräatsbestimmungen unterwerfen (vgl. II 3f.). Nach BArT werden diese 
Worte hier hinzugefügt, um hervorzuheben, daß diese Bestimmung wohl 


[2a 


46 111. Seder: Naschim, 4. Nazir 


הרי אני יר כְּשמְשון כְּבֶן מִנִיחַכְּבַעַל דְּלִילָה AT RD‏ 
ה וּבְמִי a‏ פְלְשְתִים אֶת עו הרי זֶה נָזיר שָמְשון: 

מה בִּין יר עולם OD‏ שָמשון | m‏ עולֶם הִיכְבִּיד ns‏ שָעַרוּ 
ימִיקֶל בַּתַּעַר nam‏ שלוש בְּהָמוּת amp Damp nam any‏ 
טוּמָאֶה | נזִיר שמשון הְכְבִּיד ישָעַרויאִיני מַקל NA? ON‏ אִינוּ מָבִיא 
TIPP‏ יטוּמְאֶה: 


a K: ,ומיקל‎ Vok. K מיקל‎ b K:N’3R ;אינו‎ s. Kommentar und TA 
c Vok. קְרְבַּן:%‎ 


hier, aber nicht für den in 1 22 erwähnten »Nasiräer wie Simson« gilt, da 
letzterer sich an Toten verunreinigen darf. 


1 2b נזירי‎ fehlt in allen anderen Textzeugen. 


I 2b 2Simson war Nasiräer (Ri 135.7 1617). R. Schim‘on b. Johai ist 
der Meinung, die Gelübdeformel הריני כשמשון‎ verpflichte zu nichts, da Sim- 
son nicht selber ein Nasiräergelübde abgelegt hat :שלא יצאת נזירות מפיו)‎ 
TNez I 5, jNaz 5ıb,74ff., bNaz 4b, vgl. Num 303: יַעַשָה‎ von (כְּכֶָלִ-הַיצָא‎ . 
Da bei Simson kein Gelübde »aus seinem Munde hervorgegangen ist«, ist 
R. Schim‘on der Ansicht, daß hier nicht von einem Nasiräatsgelübde ge- 
sprochen werden kann. Nach Num 62.21 legt. der Nasiräer selber ein Na- 
siräergelübde ab; dies war bei Simson nicht der Fall, da er auf Befehl eines 
Engels zum Nasiräer bestimmt wurde (Ri 135.7). Die anderen Mischna- 
lehrer stimmen der Ansicht des R. Schim‘on nicht zu, sind sich aber der 
Unterschiede zwischen dem Nasiräat Simsons und dem Nasiräat nach 
Num 6 bewußt (vgl. I 20(. 


I 2b ®Vgl. Ri 132.18. Dieser und die folgenden Ausdrücke sind 
כּנוּיים‎ (s. 1 18 Anm. I) für Simson. Ebenso wie ein כנוי נזירות‎ in bezug auf 


das gewöhnliche Nasiräat bindend ist, verpflichtet ein כנוי שמשון‎ zu einem 
»Nasiräat wie Simson« (vgl. TNez 1 5 und jNaz 51b,39). 


I 2b *Vgl. Ri 164. 

I zb ®Vgl. Ri 163 (wo MT 0Y8N hat). 

I zb ®Vgl. Ri 1621, sowie Sot 1 8. 

I zb שמשון?‎ N bedeutet נזיר פמו שמשון‎ (MAım) d. h. der Gen. ist ein Gen. 
epexegeticus (vgl. GES-K $ 128 k-q). Ein »Simson-Nasiräat« unterschei- 
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[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich [will] (Nasiräer)! [sein] wie Simson«, 
»wie der Sohn Manoahs«, »wie der Gatte der Delila«*, »wie derjenige, der 
die Tore Gazas aushob«$ oder »wie derjenige, dem die Philister die Augen 
ausstachen«, siehe, dieser ist ein Nasiräer [wie] Simson’. 


Was ist [der Unterschied] zwischen einem lebenslänglichen Nasiräer! und 
einem Simson-Nasiräer? Ein lebenslänglicher Nasiräer darf, wenn sein 
Haar [zu] schwer geworden? ist, [es] mit einem Schermesser erleichtern?, 
bringt [dann] die drei [bei der Ausweihe vorgeschriebenen] Opfertiere? dar, 
und bringt, wenn er sich [an einem Toten] verunreinigt? hat, das Opfer? 
wegen Verunreinigung dar®. Ein Simson-Nasiräer darf, wenn sein Haar [zu] 
schwer geworden ist, [es] nicht erleichtern®, und wenn er sich [an einem 
Toten] verunreinigt hat, bringt er das Opfer wegen Verunreinigung nicht 
dar®. 





det sich von dem gewöhnlichen dadurch, daß ein »Simson-Nasiräer« sich 
an Toten verunreinigen darf (MAım). Ri 134.5 werden der Mutter Simsons 
Wein und unreine Speisen verboten; dem Kind, dessen Geburt hier angekün- 
digt wird, ist das Scheren verboten. Verunreinigung an Toten wird hier 
nicht erwähnt. Siehe I 2c, Anm. 9. 

Der nächste Paragraph fragt nach dem Unterschied zwischen einem le- 
benslänglichen Nasiräer und einem Nasiräer wie Simson. Der lebensläng- 
liche Nasiräer wurde aber bis jetzt in diesem Traktat noch nicht erwähnt. 
Darum nimmt bNaz 4a (ebenso BArT) an, daß der Text lückenhaft und 
wie folgt zu ergänzen sei: עוּלֶם הרי זה נזיר‎ TR הַרִינִי‎ "mi, »Wenn jemand 
sagt: ich will ein lebenslänglicher Nasiräer sein, so ist er (solch) ein Nasi- 
räer«. 


I 26 !Von dem gewöhnlichen Nasiräer (nach Num 61-21(, dessen Na- 
siräat wenigstens 30 Tage dauern muß (I 3a), aber auch länger dauern 
kann (II 10; III 4), unterscheidet die jüdische Tradition: 

1. den נזיר שמשון‎ 6. h. den Nasiräer wie Simson; 

2. den עוּלֶם‎ nd. h. den lebenslänglichen Nasiräer; 

3. den לְעוּלֶם‎ 1 8. h. den Nasiräer auf Lebenszeit. 

Die Unterschiede zwischen der 1. und der 2. Art dieser besonderen Nasi- 
räate werden in I 2c besprochen. Die 3. Art wird hier nicht erwähnt. In 
I 4a jedoch wird nochmals von einem נזיר עוּלֶם‎ gesprochen, und dort unter- 
scheidet sich diese Art Nasiräat von der hier erwähnten, da nach I 2c der 
עוּלֶם‎ m sein Haar nur erleichtern darf, wenn es ihm zu schwer geworden 
ist; nach I 4a aber darf der עוּלֶם‎ mn sich alle 30 Tage einmal scheren. Die 


2. Art wäre somit ein ununterbrochenes, lebenslängliches Nasiräat und 
die 3. Art eine Aneinanderreihung einzelner Nasiräate. TNez I 3-5 erwähnt 
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sowohl den עוּלָם‎ N als auch den לְעללם‎ IM. Die verschiedenen Lesarten 


im Tosefta-Text machen es aber schwierig, klare Schlußfolgerungen über 
beide Arten des Nasiräats zu ziehen. Die betreffenden Belegstellen sind 
u. a. zu finden in STr-B II, 8ıff.; vgl. bNaz 7a, 8b. bNaz 8b hat עולם‎ 
wo TNez I 48 לעולם‎ hat! Vgl. I 4a, Anm. 5. 

SALMANOWITSCH, Naziräat, bespricht S. 53-59 die verschiedenen Arten 
des Nasiräats. Wenn man die von ihm gegebene Übersicht der verschiede- 
nen Nasiräate der von STR-B gebotenen gegenüberstellt und die betref- 
fenden Stellen im Bablı und in der Tosefta miteinander vergleicht, tritt 
ans Licht, daß manchmal der eine von einem נזיר עולם‎ spricht, wo der 
andere ihn als נזיר לעולם‎ bezeichnet. Vgl. auch die in 1 4a.b zutage tretende 
Kontroverse zwischen der anonymen Mischna und R. Jehuda ha-Nasi; 
bereits die Tannaiten waren geteilter Ansicht, als sie versuchten, die Hala- 
kot für diese beiden Nasiräate zu definieren. Über den Unterschied zwischen 
beiden bemerkt Kunn, SNum, S. 85 Anm. ,ד‎ »daß bis ins Mittelalter hinein 
die Meinungen über die Art dieses Unterschiedes durchaus uneinheitlich 
waren«. In 1 26 wird vom נזיר עולם‎ gesagt, daß er sich nicht scheren, aber 
sein Haar erleichtern darf. Die gleiche Ansicht wird SNum $ 25 zu 63 ver- 
treten. Hierzu bemerkt Kunn, a. a. O.: »An unserer Stelle ist die Meinung 
die, daß der נזיר עולם‎ sich Zeit seines Lebens nicht scheren darf, was nach 
späterer Meinung gerade für den נזיר לעולם‎ im Gegensatz zum נזיר עולם‎ 
gilt.« Somit ist die von STR-B Il 81 aus den von ihnen zitierten Belegstellen 
gezogene Schlußfolgerung: »Beide, der N®zir-“Olam und der Nazir Le‘olam, 
übernehmen das Nasiräat auf die ganze Lebenszeit; aber während der 
erstere dies mit allgemeineren Ausdrücken tut, gibt der letztere eine be- 
stimmte, seine Lebenszeit überschreitende Zahl von Jahren an« abzuleh- 
nen. Vgl. auch die verschiedenen Meinungen über den נזיר כל ימיו‎ 1 5 Anm. 11. 

Daß es solch ein besonderes Nasiräat gab, wird gefolgert aus dem, was 
2. Sam 1571. 1426 über Absalom mitgeteilt wird. Die tannaitische Exe- 
gese nimmt an, daß Absaloms Gelübde ein Nasiräergelübde gewesen sei; 
vgl. Mek Ex Beschallach II zu 1522 )5. 123,9-15 HoRoVITZ-RABIN). Über 
die Frage, wie oft er sich schor, sind allerdings die Meinungen geteilt. 
Eine ähnliche Kontroverse wird auch TSot 111 16 und TNez I 4c,5a tra- 
diert; aber die Namen der Tradenten werden in den verschiedenen Texten 
nicht einheitlich überliefert, so daß auch hier keine eindeutige Schluß- 
folgerung möglich ist. Von dem einen Tradenten wird angenommen, daß 
Absalom ein נזיר עולם‎ war und sich einmal im Jahr schor (etwa wie hier 
in I 2c), von dem anderen, daß er ein נזיר ימים‎ war und sich alle 30 Tage 
schor (wie der נזיר עולם‎ in I 4a), und von dem dritten, daß er sich jeden 
Freitag (!) (ערב שבת)‎ schor und somit überhaupt kein Nasiräer war. Die 
Kontroverse wird auch überliefert in Mek de R. Schim‘on .ל‎ Johai, Beschal- 
lach 16, ı (S. 75 EPSTEIN/MELAMMED). MAIM, der in seinem Mischnakommen- 
tar z. St. und Hilkot Nez III ı2 auch das Beispiel Absaloms erwähnt, ist 
sich anscheinend der Schwäche dieser Exegese bewußt und fügt Hilkot 


Die Verbindlichkeit verschiedener Formeln für das Nasiräergelübde 49 


Nez 111 12 hinzu, daß die Meinung, Absalom sei Nasiräer gewesen, auf 
einer Überlieferung beruhe (מפי הקבלה)‎ , da die Verse auch anders gedeutet 
werden könnten (vgl. SALMANOWITSCH, Naziräat, S. 55). Auch RADAK 
bemerkt in seinem Kommentar zu 2. Sam I426 die Schwäche dieser Exe- 
gese. Trotzdem tradiert auch er an dieser Stelle die Überlieferung über 
Absaloms Nasiräat, wie es auch RALBAG in seinem Kommentar 2. St. tut. 


I 2c ®Mit K, P, L und [ wird hier die La. הכביד את‎ vorgezogen (vgl. 
2. Sam 1426 über Absalom: »79 122 (כִּי‎ 


I 2c ®Das Part. steht hier in der Bedeutung »er darf es erleichtern« (vgl. 
SEGAL $ 330). Daß dies dem עוּלם‎ m erlaubt ist, wird gefolgert aus 2. Sam 
I426 (siehe Anm. ı). Aus den Worten ,מקץ יָמִים לְיָמִים‎ verglichen mit Lev 
2529, wo יָמִים‎ »Jahr« bedeutet, wird mittels MW 11 (vgl. STRACK, Einl. 
S. 97) abgeleitet, daß Absalom einmal im Jahr sein Haar »erleichterte« 
(MAım, BART, vgl. Anm. ı). Nach MAIM steht dies nicht im Gegensatz zu 


dem Verbot des Scherens in Num 6;, da dort dieses Verbot ausdrücklich 
auf den Nasiräer, dessen Nasiräat zeitlich begrenzt ist, bezogen wird. 


I 20 *Es handelt sich nach Num 6:4 um ein einjähriges männliches 
Lamm zum Brandopfer, ein einjähriges weibliches Lamm zum Sündopfer 
und einen einjährigen Widder zum Heilsopfer. Da unsere Stelle annimmt, 
daß diese Opfer auch vom נזיר עוּלֶם‎ dargebracht werden müssen, wenn er 
sein Haar »erleichtert«, wird hier doch wohl von einer Aneinanderreihung 
einzelner Nasiräate gesprochen, wobei allerdings jedes Nasiräat nach der 
in Anm. 3 erwähnten Auffassung ein Jahr dauert (s. aber Anm. ı). SNum 
$ 32 zu 613 wird die Verpflichtung, jeweils ein solches Opfer darzubringen, 
gefolgert aus AR זאת תורת‎ »dies ist das Gesetz für den Nasiräer«, wozu 
bemerkt wird: ,אחד נזיר ימים ואחד נזיר עולם‎ d. h. veinerlei, ob es ein Nasi- 
räer auf bestimmte Zeit oder ein lebenslänglicher Nasiräer ist«. 


I 2c In diesem Traktat wird mit Vok. K und den Genizafragmenten b 
und ₪ das Wort נשמא‎ als Nitp vokalisiert (vgl. SEGAL $ 123-140, 202). In 
II 4a (ּמִטַמַא)‎ und IV 3a (id.) ist die Form unzweideutig. Hier und an man 
chen anderen Stellen könnte man auch (mit ALBECK) ein Ni lesen. 

Gemeint ist Verunreinigung an Toten, vgl. 11 48 und 1 28 Anm. 5. 

I 2c ®K hat ,אינו מַבִיא‎ wahrscheinlich ein Schreibfehler. Es ist aber mög- 


lich, daß diese Variante mit den in Anm. I erwähnten Meinungsverschie- 
denheiten über das Nasiräat Absaloms und das des lebenslänglichen Nasi- 
räers zusammenhängt. 


I 2c ’Das »Opfer wegen Verunreinigung« (Num 6161.( besteht aus zwei 
Turteltauben oder zwei männlichen Tauben. Vgl. Ird Anm. 1 ; 1 28 Anm. 5; 
VI 6a. 


4 Mischna, III. Seder,. 4. Traktat 
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סְתֶם נזירוּתישלוּשִים יום | יאָמָר RT‏ זיר DER‏ גְּדוּלָה OR?‏ 
m‏ אַחַת קטנָה אִפִּילוּ Jam‏ ועד io‏ הַעוּלֶם נזִיר ישלושים יום: 


אמ" :40 8 


DH .— 


Od הַרִי זֶה נזִיר‎ en 


... 0 
.. 


a> K; findet sich in den anderen Textzeugen; s. TA 


I 26 ®Grund: Von Simson wurde gesagt, daß kein Schermesser über sein 
Haupt gehen sollte (Ri 135; vgl. Ri 1617, sowie IX 5a). 


I 26 ®Nach R. Jehuda darf ein Nasiräer wie Simson sich an Toten verun- 
reinigen: »denn Simson selber verunreinigte sich an Toten« (TNez I 5). 
bNaz 4b wird dies abgeleitet aus Ri I419 (so auch MAIM, BART; vgl. I 2b 
Anm. 7). 


1 38 11 3a Anfang = VI 3a Anfang. Vgl. den Abschnitt über die Redak- 
tion dieses Traktates. 


I 3a 2Die Zahl 30 wird mittels Gematria (vgl. STRACK, Einl. S. 107) aus 
dem Zahlenwert des Wortes יִהָיָה‎ in Num 65 abgeleitet (bNaz 5a; jNaz 


51c,3; Sifre Zuta Num 65; NumR $ 10, MAım, BArT). Ein anderer leitet 
die Zahl aus dem 30 (bzw. 29)maligen Vorkommen der Wurzel נזר‎ in Num 6 
ab (bNaz 5a; jNaz 51c,4f.). Eine dritte Begründung (jNaz 516,81.; SNum 
$ 25 zu 65) stützt sich auf Num 65 »den freien Wuchs seines Haupthaares 
lasse er groß werden«, wofür nicht weniger als 30 Tage nötig seien. »Die 
Begründung in SNum ist in ihrer den natürlichen Sinn des Textes festhal- 
tenden Art kennzeichnend für die Schule Jischma‘els«, Kunn, SNum, 5. 90, 
Anm. 58. MAIım scheint von seinem oben angeführten Hinweis auf יהיה‎ 
nicht sehr überzeugt zu sein und fügt hinzu, daß die Zahl 30 auf alte Über- 
lieferung zurückgehe. Wie öfter (vgl. ALBECK, Mabo, 5. 41 Anm. 3) sind 
diese Begründungen wohl ein Versuch, eine bereits bestehende Gewohnheit 
erst nachträglich von der Schrift her zu rechtfertigen. Auch JosEPHUS, 
Bell II 313, spricht in seinem Bericht über Bernikes Nasiräergelübde von 
einem zotägigen Nasiräat (vgl. 11 7a Anm. 3). 


I 3a rain ,אֶחַת‎ scil. MPjTA (זִירוּת אֶחַת‎ BART, ALBEcK. Ein Beispiel 


eines solchen Gelübdes folgt in 1 5. mein bzw. קטנָה‎ (siehe Anm. 4) geben an 


sich keine Zeitbestimmung an, so daß ein in solcher Weise gelobtes Nasi- 
räat DND bleibt und somit nur 30 Tage dauert. 


Die Verbindlichkeit verschiedener Formeln für das Nasiräergelübde 51 


[hinsichtlich der Zeitdauer] nicht näher bestimmtes Nasiräat‏ תולג 
[dauert] dreißig? Tage. Wenn jemand sagt: »Siehe, ich will ein großes?‏ 
[Nasiräat lang] Nasiräer sein« [oder] »Ich will ein kleines? [Nasiräat lang]‏ 
Nasiräer sein« [oder] sogar: [»Ich will Nasiräer sein] von jetzt an® bis ans‏ 
Ende der Welt«, so ist er dreißig Tage Nasiräer*.‏ 


[Zum Beispiel: Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will einen Tag? Nasiräer 
sein« [oder] »Siehe, ich will eine Stunde! Nasiräer sein« [, so ist er es dreißig 
Tage?]. [Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will anderthalb? [Mal] Nasiräer 
sein«, siehe, dieser ist zweimal? Nasiräer. 


I 38 *Vgl. Anm. 3. Nach Epstein folgt ein Beispiel eines solchen Gelüb- 
des in I 3b; siehe dort Anm. 1. 


I 3a 5Auch diese Gelübdeformel verpflichtet nur zu einem einmaligen, 
3otägigen Nasiräat, da die Formel zu verstehen ist als: אחת‎ “m הריני‎ 
מכאן ועד סוף העולם‎ (BART) und somit das Nasiräat סתם‎ bleibt. Vgl. die 
Par.-Stelle in TNez I 4. 


I 3a שלשים יוּם"‎ Sn. Die Toseftahandschrift Wien und die Editio prin- 
ceps der Tosefta lesen in der Par.-Stelle Nez I 4 ,נזיר עולם‎ vgl. 1 20 Anm. 1. 


I 3b !Nach der üblichen Erklärung ist diese Stelle wie folgt aufzufassen: 
»Wenn jemand sagt: ‚Ich will Nasiräer sein und [noch] einen Tag [darüber]” 
[oder] „Ich will Nasiräer sein und [noch] eine Stunde [darüber]” [oder) 
„Ich will anderthalb [Mal] Nasiräer sein”, so ist dieser zweimal Nasiräer.« 
Hierbei werden die zwei Wörter TAX יום‎ bzw. NNX שָעָה‎ als der zweite Teil 


der Gelübdeformel aufgefaßt. Mit dem ersten Teil dieser Formel (scil. 
(הָרִינִי נזִיר‎ hat dann der Gelobende bereits ein Nasiräat auf sich genommen, 


und mit der hinzugefügten Formel TAX יום‎ bzw. שָעָה אֶחַת‎ nimmt er noch 
ein zweites Nasiräat auf sich. Die La. aim bzw. ְשָעַה‎ könnte entstanden sein, 


um die mit dieser Formel ausgesprochene doppelte Verpflichtung deut- 
licher zutage treten zu lassen. Hiermit wäre dann eine Parallele zu der 
nächsten Formel (nsnA1 (הַריני 1 אֶחת‎ gegeben. In diesem Sinne wird die 
Stelle erklärt von MAıM, BART, ALBECK, 2. St. und SCHACHTER, Mischna- 
text, 5. 186. Bei dieser Erklärung gehen einige von der La. ויום‎ bzw. ושעה‎ 
aus, andere von der La. יום‎ bzw. .שעה‎ Vgl. auch die Anm. 2 mitgeteilte 
Korr.-La. in Mai und Mai 2, wobei zu beachten ist, daß Mai MAIMONIDES? 
eigenes Handexemplar seines Mischnakommentars ist (vgl. die Einleitung 


zum TA). 
Diese Erklärung ist indes unbefriedigend. Besonders die La. Di” bzw. 


läßt eine solche Auffassung als nicht annehmbar erscheinen. Außerdem‏ שָעָה 


ist nicht einzusehen, warum wohl diese Formel, nicht aber die von I 3c 
zu einem doppelten Nasiräat verpflichten sollte. 


3a 


3b 
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הרי pr‏ ישלושים Die‏ וְשָעָה DW TR nm‏ וְאֶחַד 
יום שָאִין ara‏ שָעוּת: 

8 < K; findet sich in den anderen Textzeugen; 5. TA 
חרי זֶה נזִיר‎ Di יבּשָעַר ראשי וְכעפר הָאָרֶץ וּכְחוּל‎ VER הרי‎ 
אַחַת לְשָלוּשִים יום:‎ ma עוּלֶם‎ 





Unsere interpretierende Übersetzung stützt sich auf die von EPSTEIN, 
Mabo, 5. 1106 ff., gegebene Erklärung. Die Mischna erwähnt erst vein gro- 
Bes« bzw. »ein kleines« Nasiräat, I 3a. Mit יום אחד‎ bzw. שעה אחת‎ werden 
dann Beispiele dessen, was mit einem »kleinen Nasiräat« gemeint sein kann, 
gegeben. Darauf folgt in I 5 ein Beispiel eines »großen Nasiräats«. Es ist 
nicht ausgeschlossen, daß auch dem Halakisten Hefes b. Jasliah (s. JE VI, 
3150-3160; B. HALper in JOR NS III, 317f., IV 519 ff.) eine ähnliche 
Erklärung vorschwebte, da der Text bei ihm folgendermaßen lautet: הריני‎ 
NR .נזיר יום אחד קטנה הריני נזיר שעה‎ In den Text fügte er also erst קטנה‎ 
ein, das nachträglich gestrichen wurde (s. Anm. 2). Die Ansicht, daß ein Ge- 
lübde, einen Tag bzw. eine Stunde Nasiräer sein zu wollen, als Beispiel 
eines »kleinen Nasiräats« aufzufassen sei, scheint ihm daher nicht unbekannt 
gewesen zu sein. 

Bereits SNum $ 22 zu 62 heißt es, daß, wenn jemand auch nur einen 
Tag oder eine Stunde Nasiräat gelobt hat, das Gelübde für 30 Tage gelte 
(vgl. Kun, SNum, S. 69). Es ist anzunehmen, daß dieses sich auf I 3b 
beziehen läßt. 

TNez I 2 erwähnt die in M I 3b gegebene Gelübdeformel nicht. Die T 
unterscheidet aber eine Formel, die zu einem doppelten Nasiräat verpflich- 
tet, von der in M I 3b angeführten. Die Stelle lautet: »Wenn jemand sagt: 
[Ich nehme] Nasiräate [auf mich]”, so ist dieser — sagt R. Schim‘on b. 
Gamli’el - zweimal Nasiräer. [Wenn jemand sagt:] „Ich will Nasiräer sein 
und noch einmal [darüber hinaus]”, so ist dieser zweimal Nasiräer.« Erst 
in TNez I 4 folgt eine Parallele zu MI 3a, Ende. In T werden also die For- 
meln über ein einmaliges und die über ein zweimaliges Nasiräat voneinander 
unterschieden. Deshalb ist die von EPsTEIN gegebene Erklärung der oben 
erwähnten gängigen Auffassung vorzuziehen. 


1 3b ?7n8 יום‎ bzw. שָצַה אחת‎ Dies ist die La. in K, 6, P, Mai (urspr. La.), 
Mai 2 (urspr. La.), L, M, N, J und in dem von B. HALPER veröffentlichten 
»A Volume of the Book of Precepts by Hefes b. Yasliah«, JOR NS V, 
I9I4-15, p. 401 (fol. ıga, 15f.). Mai (Korr.-La.), Mai 2 (Korr.-La.), Mai 3 
und B haben nx ai” bzw. וְשעַה אֶחַת‎ 


I 3b ®Vgl. Num 3136.43. 
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u בהר‎ mm 
[Wenn jemand sagt:] Siehe, ich will dreißig Tage und eine Stunde Na- 
siräer sein«, so ist er einunddreißig Tage! Nasiräer; denn man weiht sich 
nicht stundenweise? zum Nasiräer. 


[Wenn jemand sagt:]' »Siehe, ich will Nasiräer sein [soviel] wie das Haar 
meines Hauptes« oder »wie der Staub der Erde«® oder »wie der Sand am 
Meer«4, siehe, dieser ist ein lebenslänglicher Nasiräerd und schert sich® alle 
dreißig Tage einmal”. 





I 3b 1Zum zweimaligen Nasiräat vgl. II ga; 111 2 a.b und 111 7. Mit 
der Formel נזיר אחת וּמַחָצָה‎ PN hat der Gelobende zwei Nasiräate auf sich 
genommen; er soll somit 60 Tage Nasiräer sein. Sowohl am Ende des ersten 
als auch am Ende des zweiten z3otägigen Nasiräats (vgl. I 3a) muß das 
Num 6148. vorgeschriebene Ausweihungsopfer dargebracht werden. Erst 
nach Beendigung des zweiten Nasiräats ist es dem gewesenen Nasiräer er- 
laubt, Wein zu trinken und sich an Toten zu verunreinigen (vgl. Num 620 
und VI 7 ff.). 


I 3c!In diesem Falle verpflichtet die Gelübdeformel den Gelobenden 
nicht zu einem zweimaligen Nasiräat, da er nicht zuerst, wie in I 3b, sein 
Nasiräat Ond (vgl. 13a) gelobte und daran noch ein Gelübde für ein zweites 
Nasiräat hinzufügte, sondern sofort durch eine Zeitbestimmung die Dauer 
seines Nasiräats auf 30 Tage und ı Stunde festlegte. Die eine Stunde 
wird zu einem Tag erweitert. 


»stundenweise« ist adverbieller Akk. (vgl. SEGAL $ 357;‏ שעות? סו 
Ges-K $ 118 i-k). Daß man sich nicht stundenweise zum Nasiräer weihen‏ 
kann und daß daher ein solches Nasiräat nicht 30 Tage und eine Stunde,‏ 
sondern 31 Tage dauert, wird gefolgert aus Num 68 j71 a? »die Tage‏ 
seiner Weihe« (MAım, BART, ALBECK; Midr. Haggadol zu Num 68, Ausg.‏ 
Fisch S. 130).‏ 

I 4a !TNez I 4 nennt als Tradent dieser anonymen Mischna R. Jehudab, 
Eltai. Vgl. den Abschnitt über die Redaktion dieses Traktats. Die betref- 
fende T-Stelle wird in Anm. 7 zitiert. 

I 4a ®Diese und die folgenden Redewendungen sind Redensarten, 
welche eine große, unzählbare Menge angeben. Vgl. Ps 4013 695. 

I 4a ול‎ heißt hier wieder »oder«, wie 1 28 Anm. 3. Vgl. für diese Redens- 
art: Gen 1316 2814; 2. Chr Io. 


I 4a @Vgl. Gen 3212 4149; 2. Sam 1711 u. Ö. 


I 48 5Zum Ausdruck vgl. 1 20 Anm. 1. MAım, BART, PETUCHOWSKIU. 8. 
machen auf den Unterschied zwischen dem in I 20 und dem hier erwähnten 


0 
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יְרְבִּי iR?‏ אִין זֶה na aan‏ לְשָלוּשִים DI‏ | וְאִי זֶה הוּא שָהוּא 
מנִלִיחִיאַחַתילְשלוּשִים ייום | הָאומָר Tal Nimm War‏ ראשי 
עפ a ra PR‏ 


ak bK: אומ"‎ 





m aufmerksam. Nach I 26 darf der lebenslängliche Nasiräer sich‏ עוּלֶם 


nicht scheren, obwohl er sein Haar erleichtern darf; nach I 4a aber darf er 
sich alle 30 Tage einmal scheren. Hiermit hängt wohl die La. in M zusam- 
men: לעול‎ an Stelle von .עולם‎ Vgl. das T-Zitat in Anm. 7. 


I 4a Dabei sind jeweils die Num 614 ff. vorgeschriebenen Ausweihungs- 
opfer darzubringen (MAım). 


I 4a "Daß dieser Gelobende sich alle 30 Tage einmal scheren darf, wird 
damit begründet, daß er in seiner Gelübdeformel sein Nasiräat von Gegen- 
ständen, die einzeln vorkommen können (wie Haare, Sandkörner o.ä.), 
abhängig gemacht hat. Das vergleichende > wird hier also aufgefaßt als 
172323 »wie die Zahl von ..., so zahlreich wie . . .« (MAım, BART). 


Eine Parallele hierzu bietet TNez I 3: R. Jehuda sagt: Wenn jemand 
sagt: »Ich will Nasiräer sein soviel wie die Haufen der Sommerfruchtlese« 
oder »soviel wie die Ähren im Erlaßjahr«, siehe, dieser ist ein Nasiräer auf 
Lebenszeit לעולם)‎ 71), und er schert sich alle 30 Tage einmal. T I 4 fährt 
dann fort mit einer Par.-Stelle zu M I 4a: וכן הוא אומר הריני נזיר כשער ראשי‎ 
.וכעפר (הארץ) וכחול הים‎ 


I 4b !Der in der Regel als »Rabbi« eingeführte Jehuda ha-Nasi ist der 
Redaktor der Mischna (vgl. die Einleitung, Kap. IIb; STRACK, Einl. S. ı7f., 
133). 

I 4b ?2Oft wird angenommen, daß Abschnitte, in welchen die eigenen An- 
sichten Rabbis angeführt werden, spätere Zusätze seien, die nicht von ihm 
selbst in die von ihm redigierte Mischna aufgenommen wurden (vgl. dazu 
STRACK, Einl., 5. 161. und MELAMMED, Mabo, S. 39). MELAMMED ist indes 
der Ansicht, daß solche Sätze zwar in der Mischna Rabbis vorhanden ge- 
wesen seien, aber noch mit der einleitenden Formel X MX, welche in 


einigen Baraitot vorkommt (a.a.O., Anm. 49). EPSTEIN, Tannaim, , 5. 194- 
199, möchte das Vorkommen Rabbis nicht auf spätere Zusätze, sondern auf 
die Lehrmethode des Lehrhauses zurückführen. Im Lehrhaus trat ein 
man, ein Tradent tannaitischer Lehrsätze, auf, der die Mischna memoriert 


hatte und dessen Aufgabe es war, diese zu rezitieren (vgl. BACHER, Tradi- 
tion, S. 255-266). Der תנה‎ des Redaktors der Mischna war einer seiner Schü- 
ler, und in seiner Rezitation bezeichnete er seinen Lehrer als »Rabbi«, zumal 
dies der offizielle Name desR. Jehuda ha-Nasi bereits bei seinen Zeitgenossen 
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Ne en 
Rabbi! sagt?: Nicht dieser schert sich alle dreißig Tage einmal. Welcher 
ist es denn, der sich alle dreißig Tage einmal schert? Derjenige, der sagt: 
»Siehe, mir sollen [soviele] Nasiräate auferlegt sein wie das Haar meines 
Hauptes« oder »wie der Staub der Erde« oder »wie der Sand am Meer«. 


AR m I‏ .ב 10-44 "00000" 0/.. 100014 2/0 שב הבר 
die Halakot‏ תנה war. Nach EpstEin sind die Abschnitte, in denen der‏ 
seines Lehrers tradierte, in ihrer ursprünglichen Form in die Mischna des‏ 
»Rabbi« aufgenommen worden. Er dürfte sich zu Recht auf die damaligen‏ 
Gebräuche in den Lehrhäusern und die dort übliche Methode des Tradie-‏ 
rens berufen. Darum braucht ein Abschnitt wie I 4b nicht als späterer‏ 
Zusatz angesehen zu werden, wie das manche Erklärer getan haben.‏ 

Zu bemerken ist noch, daß die Fähigkeit, den Text eines Traditionsstoffes 
wie die Mischna zu memorieren, damals größer war und bis zum heutigen 
Tag im ganzen Orient größer ist, als wir, die wir an gedruckte Textausgaben 
gewöhnt sind, uns vorzustellen vermögen. Dabei spielt wohl die melodie- 
artige Weise, in der die Schüler den Text rezitieren, die Rolle eines mnemo- 
technischen Hilfsmittels. Vgl. hierzu für den islamischen Bereich die Be- 
deutung des Wortes Kurän = Rezit, Rezitationsbuch. 


I4b®’mı אחת‎ nom my. TNez I 4 fügt als Begründung hinzu: שזה‎ 
נזיר לעולם‎ »denn dieser ist ein Nasiräer auf Lebenszeit« (vgl. 1 20 Anm. r). 
Rabbi ist der Meinung, daß jemand, der ein solches Gelübde abgelegt hat, 
ein ungeteiltes Nasiräat auf sich nahm und somit ein נזיר עולם‎ (bzw. 
(נזיר לעולם‎ ist wie der in I 26 genannte. Er darf sich also nur einmal im Jahr 
scheren. 1 


I 4b 40%. K liest nn. Aus dem Zusammenhang geht jedoch hervor, 
daß ein Plur. gemeint ist. Auch die T kennt die Form ni, 2. B. in TNez13; 


II 11.15; IV .דד‎ SCHACHTER, Mischnatext, 5. 187 Anm. 455, vermutet, daß 
die Formen נזִירוּת‎ bzw. nm auf bab. bzw. pal. Dialektunterschiede zu- 


rückzuführen sind. Vgl. 1 18 Anm. 2. 


1 4b ®Rabbi ist der Meinung, daß der Gelobende mit diesen Formeln 
seine Aneinanderreihung einzelner, zotägiger Nasiräate mit der Zahl seiner 
Haare usw. vergleicht. Weil er »Nasiräate« sagte, hat er in unzweideutiger 
Weise zum Ausdruck gebracht, daß er mit 3 meinte 1%, »wie die Zahl 


von... .«, was nach Rabbi in I 4a nicht der Fall war. 


I 5 !Aus TNez I 3 geht hervor, daß R. Jehuda ben El“ai der Tradent die- 
ser anonymen Mischna ist. Vgl. I4a Anm. ı und EpSTEIN, Tannaim, S. 386. 


I 5 3116 von uns angeführten Textzeugen haben die La. n?37. TNez 13 


I 4b 
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הַרִינִי ma on‏ וּמלוא יהַקוּפָה בודְקין אותו | אִם AR‏ אַחַת 
ָּדוּלֶה נְזֶרְתִי יר שלושים TAN DON) Di‏ סְתֶם נַזרְתִי רואין את הַקוּפָא 
אלו היא מלְאָה חרדל ויר כָּל ימיה 


a K; pr, von 2, Hand (?) geändert ,כילו 01 אמ":א 5 הקופה מו‎ 8. Kom- 
mentar 


רנייר To‏ מָקוּם Mont‏ יאומְְדִים] ma‏ ָמִים pt‏ ועד 
מקום יפוי ing‏ מְִלוּשִים יום away Sm‏ יום Di)‏ לָאו עזיר 
בְּמִינְין היָמים: 


bzw.‏ ,אומר die in K gebräuchliche Abkürzung für‏ ,אומ" :א b‏ פל" :% ג 
s. Kommentar‏ ; אומרים 








jedoch liest n’an »Vorratskrug«. Neben הַקְפָה‎ würde man חָבית‎ erwarten 
(vgl. ALBeck, Mischna 111, 5. 371). 

I 5 ו געל‎ = oder vgl. 1 48 Anm. 3. 

I5 'nbp, »großer Korb, Kasten, Bottich«, ein Gefäß zum Tragen von 
Proviant, Fleisch, Obst usw. Ket VI 4 meint das Wort ein Kästchen, in 
dem eine Frau ihre Parfüme und Kosmetika aufbewahrt. 

15 °D. h.: man fragt den Gelobenden, was er beabsichtige (vgl. TNez 13: 
nnamı 77 שיאמר‎ 79). Auch in II 3b, TNez 111 10.14 ist die Absicht (>) 
des Gelobenden in einem ähnlichen Falle bestimmend. Der Gelobende soll 
mitteilen, ob er beabsichtigt, ein gewöhnliches, einmaliges Nasiräat auf 
sich zu nehmen, oder ob er ein יר עוּלֶם‎ (vgl. 1 26 Anm. 1( sein will (MAım). 

I 5 Hier (vgl. 1 38 Anm. 3) wird wohl eine Betonung von n’27 bzw. nb? 
vorausgesetzt, so daß man das Haus bzw, den Bottich als eine Einheit be- 


trachtet und demzufolge annimmt, daß der Gelobende ein Nasiräat ge- 
loben wollte. Im folgenden geht man von non aus, d. h. von den einzelnen 


Gegenständen, die sich in dem Hause bzw. Bottich befinden. Demzufolge 
läßt die Gelübdeformel sich auf mehrere Nasiräate beziehen. 

1 5 751626 I 3a. 

1 5 ®I 3a bezieht sich das Wort auf NN, hier aber auf die Verbform nn 
»ohne nähere Angabe legte ich ein Nasiräatsgelübde ab« (vgl. III 5a Anm. 2). 
Nach Ned II 4 soll ein solches, סְתֶם‎ ausgesprochenes Gelübde von den Ge- 


setzesgelehrten, die den Fall zu untersuchen haben, erschwerend beurteilt 
werden. Darum muß man in diesem Falle von der Möglichkeit, das Wort 
x hervorzuheben, ausgehen. 
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[Wenn jemand sagt:]! »Siehe, ich will Nasiräer sein, ein Haus? voll« 
oder? »einen Kasten? voll«, so fragt man ihn aus?. Falls er erklärt: »Ein 
großes® Nasiräat wollte ich geloben«, [so ist er] dreißig Tage? Nasiräer. Falls 
er aber erklärt: »Ohne Zeitbestimmung® wollte ich ein Nasiräat geloben«, so 
sieht man den Kasten an, als ob® er voll Senfkörner!® wäre, und er soll sein 
ganzes Leben!! Nasiräer sein. 


[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will Nasiräer sein von hier bis an den 
Ort N. N.«, so schätzt! man, wieviele Tage[reisen]? es sind von hier bis an 
den Ort .א .א‎ Sind es weniger als dreißig Tage[reisen], [so ist er] dreißig 
Tage Nasiräer?. Wenn [es] aber nicht [weniger sind], [so ist er soviele Tage] 
Nasiräer, wie die Zahl der Tagef[reisen]. 


1 5 ®K hat ,כילו‎ was vom Vok. K als ִּילוּ‎ vokalisiert wurde. Diese Voka- 
lisation hängt wohl mit einem dialektbedingten Unterschied in der Aus- 
sprache zusammen. Das X wird zwischen zwei Vokalen oft als י‎ ausge- 
sprochen ; vgl. z. 13. n8 Tin und Tin (s. SEGAL $ 58). 


1 5 an »Senf, Senfkörner« ist ein Gartengewächs, das man als Gemüse 


(man aß die frischen Blätter), als Heilmittel und auch als Taubenfutter be- 
nutzte. An dieser Stelle und im NT (Mt 133: 1726 Mk 4301. Lk 1318f. 
176) wird es genannt, weil Senfkörner sehr klein sind. Vgl. STR-B I 669: 
»Die geringfügigste Quantität pflegte man mit der Größe eines Senfkornes 
zu bezeichnen«. 


I 5 YNach TNez I 3 ist er ein לְעוּלֶם‎ m, und er schert sich alle 30 Tage 
einmal wie der נזיר עולם‎ in 1 4a. Nach MAım und 341 ist er ein עולֶם‎ 7, 


der sich einmal im Jahr schert. Vgl. hierzu die Kontroverse über Absalom 
I 20 Anm. 1. 


1 6% hat mis, die gebräuchliche Abkürzung für AIR bzw. O’IMIR; so 
ebenfalls einige andere Textzeugen. Mit Mai 2, L, N, B und J lesen wir hier 
.א אומדִים‎ = . 50 schätzt man«, scil. die Gesetzesgelehrten, die die Verbind- 


lichkeit dieser Gelübdeformel zu beurteilen haben. Vgl. Naz IX 4d; PeaV 1; 
Makk I ı; Ar VIII 7. Nach bNaz 7a, MAım und BART wird hierbei voraus- 
gesetzt, daß der Gelobende seine Reise bereits angetreten hat, so daß in 
unzweideutiger Weise hervortritt, daß er in seiner Gelübdeformel ein Nasi- 
räat für die Dauer der Reise geloben wollte. Sonst wäre sein Gelübde auf- 
zufassen wie das in I 3a. Man nimmt hierbei an, »daß er aus Furcht vor 
den Gefahren des Weges in frommer Scheu das Nasirgelübde getan« hat 
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ימות יהשנה מוְנֶה נזִירוּת בְּמִינִיִין ימוּתיהַשָנָה | יאָמַר‎ Pa הַרִינִי נזיר‎ 
a יכ שְהַשְלִים‎ mom gt rm בי‎ 


aK: "AN :א פ‎ 6 Vok. K כיוון‎ : TA 


ae 


הרִינינזיר מן para‏ הַדְבִילָה ana‏ ייאומָרִים נִָיר וּבִית 
הילל "יאומְרִים אינן יר | יאָמַר oh,‏ יהוּדֶה AN‏ בְּשָאָמָרוּ בִית ישמי 
לא אָמרוּ KON‏ כָּאוּמָר I‏ הוּא עלי יקוּרְבֶּן: 


2 רִבְן:א e Vok.‏ ר":% אמ":א 0 או" :% פ אומ":% 8 


(PETUCHOWSKI, 5. 254). Daß man im Blick auf drohende Gefahren Gelübde 
bzw. Nasiräergelübde abzulegen pflegte, geht hervor aus III 6b (vgl. auch 
II 7a; VI ırb und Josernus, Bell II 313). 


1 6 יָמִים?‎ »Tage« hier: »Tagereisen«. 


16 ®Grund: Ein Nasiräat dauert wenigstens 30 Tage (vgl. I 3a). 


1718 und M (tr. La.) haben nann, eig. »die Hitze, die Glut (scil. der 
Sonne)«, woraus sich die Bedeutung »die Sonne« entwickelt hat (vgl. Ps 
197; Jes 2423; 3026). B faßt also na ימות‎ auf als »die Tage des Sonnen- 
jahres« d. h. 365 Tage. Mit הַשנָה‎ nin? kann aber auch ein Mondjahr von 354 
Tagen gemeint sein. Die La. X Babli ist wohl dadurch beeinflußt, daß man 
nach bNaz 7a und bMeg 5a das Jahr nicht nach Tagen zählen darf; es soll 
vielmehr nach Monaten gezählt werden. Hierbei beruft man sich auf Ex 
122 mw wm, »die Monate des Jahres«. 

jNaz 5ıc, 32 ff. wird über die Frage, ob ein Sonnen- oder ein Mondjahr 
gemeint ist, in aller Form diskutiert. Dort wird also die La. השנה‎ voraus- 
gesetzt. SCHACHTER, Mischnatext, S. 187, ist der Meinung, daß MAIMONI- 
DES von der La. des Babli ausgeht. Dies ist aber unwahrscheinlich, da, 
abgesehen von B und M (nur bei mıwn!), alle Textzeugen, einschließlich Mai, 
Mai 2 und 3, השנה‎ haben. In der Parallelstelle TNez I 3 werden sowohl die 
365 Tage des Sonnenjahres als auch die 354 Tage des Mondjahres erwähnt. 


1 7 ?2Zu נזירות‎ vgl. I2a Anm. 2 und 1 4b Anm. 4. 


17? 73932 sind entweder 365 oder 354 dreißigtägige Nasiräate (s. 
Anm. ı und vgl. I 3a), also etwa 30 Jahre. 
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[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will Nasiräer sein wie die Zahl der Tage 
im Jahr«, so zählt er [soviele] Nasiräate? ab, wie die Zahl? der Tage im 
Jahr. Es sagt R. Jehudat: Ein Geschehnis® hat sich zugetragen: Sobald er 
[seine Nasiräate] vollendet hatte®, starb er”. 


B. Die Verbindlichkeit doppeldeutiger Nasiräergelübde 
und Nasiräergelübde unter Bedingung )11 1-4) 


ifWenn jemand sagt:] »Siehe, ich will Nazir? sein von Dörrfeigen«® oder? 
»...von Feigenkuchen«, so sagt die Schule Schammais®: Er ist Nasiräer”; 
die Schule Hillels® aber sagt: Er ist kein Nasiräer®. Es sagte R. Jehuda!®: 
Wenn auch!! die Schule Schammais [dies] sagte, so meinten sie nur: [Er 
ist] wie einer, der erklärt!?: »Siehe, es soll mir Korban!? sein«. 





I 7 “Nach ErstEin, Tannaim, S. 386, ist auch die anonyme Mischna 1 7a 
nach R. Jehuda. In unserem Traktat wird er erwähnt in 1 7; II ıf.; III 6b; 
IV 3b; VI 2c.7a. 


I 7 מעשָה*‎ leitet haggadische Stücke ein (vgl. RENGSTORF, Jebamot, S. 79. 


156). In einem solchen haggadischen Stück wird ein Präzedenzfall berich- 
tet. Er wird in der Mischna wie folgt angewandt: ı. Er bestätigt die vorher- 
gehende Halaka, 2. B. Ber I ı; 2. er widerspricht der vorhergehenden 
Halaka, z. B. Suk II 4f.; 3. er bietet eine Rechtsregel dar, die in der vor- 
hergehenden Halaka noch nicht enthalten war, aber daraus gefolgert wer- 
den kann, 2. B. Git VII 5 (MELAMMED, Mabo, S. 38f.; vgl. ALBECK, Mabo, 
5. 91 ff.). In MNaz gehört der מעשה‎ in 1 7 zur ı. Kategorie, der in 11 3b zur 
.ך‎ oder 3., der in III 6b zur ı. (und vielleicht teilweise zur 2.) und der in 
VI דד‎ zur 1. In 1 7 ist darauf zu achten, daß R. Jehuda b. El‘ai mit diesem, 
die vorhergehende Halaka bestätigenden Präzedenzfall der Meinung des 
R. Jehuda ha-Nasi widerspricht (vgl. Anm. 6). Letzterer ist nämlich nach 
bNaz 8b der Meinung, daß auch in diesem Falle, wie bei der in I 4a erwähn- 
ten Formel, das Wort nM in der Gelübdeformel vorkommen sollte; nur 
durch die Hinzufügung jenes Wortes sei die Möglichkeit, daß es sich um 
ein lebenslängliches Nasiräat handeln könnte, ausgeschlossen. Hieraus 
geht hervor, daß Rabbi an dieser Stelle nicht, wie in I 4b, seine eigene An- 
sicht in seine Mischnaredaktion hat mitaufnehmen lassen, sondern die ihm 
überlieferte Mischna des R. Jehuda b. El“ai weiter tradiert hat. Vgl. den 
Abschnitt der Einleitung über die Redaktion dieses Traktates. 


1 7 #Ergänze »seine Nasiräate« (vgl. III 6a .א .(השלים את נזירותו‎ Jehuda 
will hervorheben, daß in diesem Fall das Nasiräat ein Ende nehmen kann 
und daß es sich nicht um einen נזיר עולם‎ handelt, wie Rabbi meint (MAım, 
Barr). Vgl. noch Anm. 5. 
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17 יכז‎ h.: nach etwa 30 Jahren (vgl. Anm. 3). Nach jNaz 516,35 war 
R. Jehuda der Meinung, daß der Gelobende bereits dem Tode nahe gewesen 
sei, als er sein Gelübde aussprach; die Verdienstlichkeit des Nasiräergelüb- 
des habe eine Lebensverlängerung von etwa 30 Jahren bewirkt ) תני בשם ר'‎ 
.(יודה ראוי היה זה למיתה אלא שתלת לו נזירותו‎ Hier wird also das Nasiräer- 
gelübde positiv gewertet. Es folgen aber Aussprüche, aus denen hervorgeht, 
daß andere eine negative Meinung über dieses Gelübde hatten. Siehe Kap. 
IV/4d der Einleitung und vgl. 1 6; II 7a; 111 6b und VI ııb. 


II ד‎ 'Es gibt in der Mischna mehrere Abschnitte, aus denen hervorgeht, 
wie man in den Tannaitenschulen die allgemeinen Grundsätze auf besondere 
Fälle anwandte. »Darnach ist auch ein Teil derjenigen Kontroversen in der 
Mischna zu erklären, denen eine ältere Halaka zugrunde liegt und wo die 
Kontroversen sich nur darum drehten, ob jene verallgemeinert werden darf, 
oder ob sie nur auf einen bestimmten Fall anzuwenden ist. Hier heißt es 
immer: +לא אמרו. . . אלא‎ (z.B. B bat 11 2; 111 2). »Aus diesen Kontroversen 
ist oft zu ersehen, daß Gegenstand der Kontroverse war, wieviel aus der 
alten Halaka zu folgern statthaft ist« (ALBECK, Untersuchungen, S. 81.( 
Eine ähnliche Kontroverse findet sich Naz V ı ff. über הדש טָעוּת‎ irrtüm- 


lich Geweihtes« (vgl. auch II 8 und V 6). Auch II ד‎ 6. ist ein Beispiel einer 
solchen Kontroverse. Der Grundsatz, von dem man bei dieser Diskussion 
ausgeht, ist hier möglicherweise der gleiche wie in V ד‎ : »Die Schule Scham- 
mais sagt: Irrtümlich Geweihtes gilt als Geweihtes; aber die Schule Hillels 
sagt: Es gilt nicht als Geweihtes.« Hierbei ist zu bedenken, daß Num 65.8 
der Nasiräer קדש‎ genannt wird, so daß ein Nasiräergelübde als van 


»Weihung, Heiligung« betrachtet werden kann. 

Es ist aber auch möglich und im Blick auf TNez I ı; II ı sogar wahr- 
scheinlich, daß hier folgender Grundsatz angewandt wird: »Die Schule 
Schammais sagt: Umschreibungen von Umschreibungen (0°3 43, vgl. 


I 18 Anm. (ד‎ sind verbindlich; die Schule Hillels aber sagt: Sie sind nicht 
verbindlich.« TNez 11 ı und der Amoräer R. Schim‘on .ל‎ Lakisch (jNaz 
51d,17) bringen die Diskussion zwischen der Schule Schammais und der 
Schule Hillels mit diesem Grundsatz in Verbindung (vgl. ALBEcK, Mischna 
III, 5:'3711.( 


II 11. sind wohl wie folgt zu erklären: Die im ersten Teil dieser Abschnitte 
angeführten Meinungen der Schule Schammais bzw. der Schule Hillels, in 
denen das Wort N als »Nasiräer« verstanden wird, sind auf die Kontroverse 
über הקדש טעות‎ zurückzuführen. Im zweiten Teil dieser Abschnitte, in 
denen das Wort נזיר‎ als כנוי‎ für קרבן‎ verstanden wird (vgl. Anm. 10), bringt 
R. Jehuda diese Halakot mit der Kontroverse über die Verbindlichkeit der 
כנויי כנויים‎ in Zusammenhang. In II 2 verhält es sich umgekehrt. Vgl. auch 
II 8a Anm. 1; IV 4b Anm. 1; IV 6a Ann. 1. 
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II x 27% נזיר‎ »ein Sichenthaltender מסט‎ . . .; ein Abgesonderter von .. .) 


Vgl. An Ni + מן‎ »sich absondern von«: Ez 147; CDC 6,15 (in Parallelismus 
zu בדל‎ Ni + נזר ; (מן‎ Hi »sich enthalten von...«: Num 63; CDC 7,1f. 
KOEHLER, S. v., nimmt als Grundbedeutung dieser Wurzel an »dem üblichen 
Gebrauch entziehen«. Vgl. auch נזיר‎ bzw. נזירה‎ in II 2.3. 


II ı גרוגרותי‎ »Dörrfeigen«, Plur. v. גרוגרת‎ »getrocknete Vollfeige«. Feigen 


wurden zweimal im Jahr geerntet. »It is the summer crop of figs which is 
preserved for use in the winter, and these when dried, are made into cakes 
or kept hung on strings« (H. N. MOLDENKE and A. L. MOLDENKE, Plants 
of the Bible, Waltham/Mass. 1952, S. 105). Dörrfeigen und Feigenkuchen 
werden in der Mischna oft nebeneinander erwähnt, z. B. Pea VIII 5; Ket 
V 8; Tem 11 4, XI ı. Diesen und ähnlichen Stellen ist zu entnehmen, welch 
wichtiges Nahrungsmittel sie waren. 


11 ı 2Vgl. 1 28 Anm. 3. 


II ד‎ ®Vgl. 1. Sam 2518 3012 I. Chr 1240, wo der Feigenkuchen als 
Nahrung, und 2. Kö 207 Jes 3821, wo er als Medizin erwähnt wird. Siehe 
auch Ter IV 8. 


Il + ®Vgl. für die Rechtschreibung שמי‎ bzw. שמאי‎ bzw. שמיי‎ SEGAL $ 38.57. 
Schammai und Hillel begründeten die 1. Generation der tannaitischen Leh- 
rer, von denen in MNaz nur Nahum der Meder erwähnt wird (V 4b). Die 
beiden selber waren sich nur uneinig über vier konkrete Punkte (Edu 1 ı-4; 
bSchab 15a; jHag 77c). Zwischen ihren Schulen jedoch gab es sehr viele 
Meinungsverschiedenheiten (Edu 10 1.; TEdu II 2 ff.). Oft wird angenom- 
men, daß der Hauptunterschied der beiden Schulen darin bestand, »daß die 
Hilleliten das Schriftprinzip, die Schammaiten das Traditionsprinzip als 
für die Lehrentscheidungen verpflichtend ansahen« (BUNTE, Maaserot, 
S. 122; s. die dort genannte Lit.). Auch wird vermutet, daß politische An- 
schauungen und soziale Unterschiede oder Klassengegensätze bei den 
Kontroversen mit eine Rolle spielten. Bis jetzt ist es jedoch noch nicht ge- 
lungen, eine allgemein akzeptierte Theorie über die Hintergründe dieser 
Kontroversen aufzustellen (vgl. DE VRIEs, Hoofdlijnen, 5. 575; Avı- 
YONAH, Geschichte, S. 63 ff.). Wohl kann mit Sicherheit gesagt werden, daß 
im allgemeinen die Halakot der Schule Schammais erschwerend und die 
der Schule Hillels erleichternd waren. Eine Ausnahme bilden die Edu IV 1. 
erwähnten Halakot, bei denen es sich umgekehrt verhält, wie es auch in 
Naz 111 6 der Fall ist. 


II ı ’Da er gesagt hat: הריני נזיר‎ , hat erein Nasiräat gelobt; daß er daran 
noch מן הגרוגרות‎ hinzufügte, hebt sein Gelübde nicht auf. Vgl. Anm. 1. 


II ı >97; so nach der üblichen Vokalisation. Vok. K hat »Pn (vgl. 
’ErMnA Ri 1213 cod. B). Siehe Anm. 6. 
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אָמַראָמְרְַהפֶרֶה"זיהַרִיני DIR‏ עומְדְת DIT RT NR‏ הזָה 
הרי יר TIMER DR‏ אַנִי בִּית ימי Aral"‏ נִיר ובִית הילל 
DORT | TR IR DIOR?‏ ירַבִּי יְהוּדָה אַף כְּשָאָמְרוּ בִית ישָמִי לא 

RT NT DON קִרְבָּן‎ DB IT? RIND NON TION 


a K: ,נזיריה‎ Vok. K נזמירה‎ bK:’N e K: 38 ,הריני‎ Vok. K הרי אני‎ 
4 %: אומ"‎ eK: אמ":א + או"‎ ₪: ! 


II ı Grund: Es gibt kein Nasiräat in bezug auf Dörrfeigen oder Feigen- 
kuchen. Vgl. Anm. 1. 


II ı .אי‎ Jehuda ist der Ansicht, es handle sich bei der obigen Kontroverse 
nicht um ein Nasiräergelübde, sondern um ein Enthaltungsgelübde 
(N88, vgl. 1 28 Anm. 1( (BART). Er versteht also נזיר מן‎ (s. Anm. 2) als »je- 


mand, der sich enthält von . . .6. Nach seiner Meinung erklärte die Schule 
Hillels: Es gibt in diesem Falle kein Enthaltungsgelübde, wogegen die 
Schule Schammais der Ansicht war, daß die Formel ein verbindliches Ent- 
haltungsgelübde, Dörrfeigen bzw. Feigenkuchen betreffend, darstelle. 
R. Jehuda ist somit der Meinung, daß nach der Schule Schammais der Ge- 
lobende das Wort נזיר‎ als ein כנוי‎ (»Umschreibung, Nebenbenennung«, s. 
I 18 Anm. 1( des Wortes קרבן‎ benutzt habe. Vgl. Anm. 121. und Ned 11.2.4. 


11 ı 11-03 אַף‎ leitet einen Konzessivsatz ein und bedeutet »wenn auch... .« 


(vgl. SEGAL $ 494). 
II ד‎ 129nj83: mit K und ₪ lesen wir, nicht ב‎ (vgl. auch TA zu II 2), wie 


es auch ALBECK, Mischna III, S. 372 vorschlägt. Auch hier geht es um die 
Frage, welche Absicht (113) der Gelobende hatte; vgl. Anm. 10 und 1 5 


Anm. 5. 


II ı פיי‎ Wort 72972 (»Darbringung, Gabe«) oder Umschreibungen davon 


werden sehr oft in Enthaltungsgelübden benutzt (s. Ned I 1.2.4); in solchen 
Fällen hat es die Bedeutung »(es soll mir sein wie) eine für den Tempeldienst 
geheiligte Opfergabe«. Der Ausdruck wurde zu »einer Gelöbnisformel, die 
dann gebraucht wird, wenn etwas den Charakter einer Gott dargebrachten 
Opfergabe annehmen soll. Dabei ist es allerdings nicht so, daß es dann auch 
in allen Fällen tatsächlich zur Darbringung eines Opfers kommen muß. Es 
kommt lediglich darauf an, daß das, worüber die Formel ausgesprochen 
worden ist, seinem ursprünglich vorgesehenen Gebrauch entzogen ist«. 
(K. H. RENGSTORF in ThWNT III 861f.). Vgl. 11 2 und Mk 711: xopßäv, 


8 Eorıv .צ86000‎ 


II 2 !Siehe II ı Anm. ı. Dieser Abschnitt hat den Erklärern viele Schwie- 
rigkeiten bereitet (s. PETUCHOWSKI z. St.). In unserer Übersetzung werden 
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ıWenn jemandl, falls seine Kuh nicht aufstehen will?,] sagt: »Diese Kuh 
hat sich [wohl] gedacht®: Siehe, eher? werde ich Nasiräerin, als daß ich auf- 
stehe!«, [oder aber, falls eine Tür sich nicht öffnen läßt?:] »Diese Tür® 
hat sich [wohl] gedacht?: Siehe, eher? werde ich Nasiräer[in], als daß ich 
aufgehe!«, so sagt die Schule Schammais®: Er ist Nasiräer. Die Schule 
111116157 aber sagt: Er ist kein Nasiräer. Es sagte R. Jehuda: Wenn auch die 
Schule Schammais [dies] sagte, so meinten sie nur: [Er ist] wie einer der 
erklärt: »Siehe, diese Kuh soll [mir] Korban® sein, wenn sie aufsteht«. 





die betreffenden Formeln als volkstümliche, in Erregung ausgesprochene 
Gelübde aufgefaßt (vgl. MAım z. St.). Sowohl im Judentum der tannaiti- 
schen Zeit als in der ganzen antiken Welt wurden sehr oft Gelübde und 
Eide abgelegt. Besonders im Volksmund wurden dabei viele Umschrei- 
bungen (033) für die Gelübde- bzw. Schwurformeln קר3ן‎ ‚a7 usw. be- 
nutzt. Solche Formeln gaben Anlaß zu ausführlichen Diskussionen in den 
Tannaitenschulen (s. I ra.b). Aus manchen Stellen geht hervor, daß Ge- 
lübde und Eide oft sehr leichtfertig ausgesprochen wurden (vgl. STR-B I 
333 ff.; Mt 533-37 2316-22 Mk 711; S. LIEBERMAN, Greek in Jewish 
Palestine, New York 1042, 5. 115-141; s. für die Formeln SEGAL $$ 305. 
453-459). »Da derartige Gelübde ... nicht selten ohne vorherige Über- 
legung im Affekt ausgesprochen wurden, so haben die Rabbinen Wege 
gesucht und gefunden, sie entweder rückgängig zu machen oder aber doch 
ihre Auswirkungen nach Möglichkeit der schlimmsten Härte zu entkleiden. 
Daß das nicht in allen Fällen möglich war, geht allerdings auch aus den 
Quellen hervor« (K. H. RENGSTORF, ThWNT III, 863). 

Auch das Nasiräergelübde war sehr populär und wurde von vielen bei 
verschiedenen Anlässen abgelegt (s. Kap. IV 4 b.c unserer Einleitung). Daß 
auch leichtfertige Nasiräergelübde abgelegt wurden, geht hervor aus den 
Wetten, die Naz V 5ff.; TNez II 9; 111 1 überliefert werden. An diesen 
Stellen gibt es kaum noch einen Unterschied zwischen einem Nasiräer- 
gelübde und einem volkstümlichen Eid oder einer Verwünschung. In II 2 
wird die Gewohnheit, ein solches Gelübde bzw. einen solchen Eid abzulegen, 
in populärer Weise einer Kuh bzw. einer Tür zugeschrieben. Der Mann, 
dessen Kuh bzw. Haustür nicht aufstehen bzw. aufgehen will, spricht in 
seiner Erregung eine Verwünschung aus. 

Vgl. hierzu jNed 36d,63 und jNaz 516,52: בני אדם מתוך הקפדתן הן נודרין‎ 
»In ihrer Erregung legen Menschen ein Gelübde ab«. Heutige Parallelen zu 
solchen wie Verwünschungen anmutenden Gelübden liegen nahe! 


II 2 »Falls seine Kuh nicht aufstehen will«, »falls eine Tür sich nicht 
öffnen läßt«; nach bNaz 108,2, MAım, BART und ALBECK muß dies 
vorausgesetzt werden, um diese Stelle verstehen zu können. Vgl. I ıc 
Anm. I. 
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מזְנוּ לו אֶת Diaz‏ יאָמַר הַרִנִי יר RA‏ הַרִי-זֶה מִיר: 


אמ":% 8 
מעַשָהבְאֶשָה אַחַת שָהְיְתָה ua NOW‏ לָהּ אֶת הכוס וְאָמְרָה WET‏ 
EA‏ | אִמְרוְּחַכָמִים לא נִיִתְבַּונָה זי אֶלָא בְלוּמַר הֶרִי הוּא עָלִי 
IR‏ 


a K: Korr.-La.von 2. Hand ומזגו‎ bK:”nan 





11 2 אמרל‎ heißt hier »zu sich selber sagen, denken« (vgl. KOEHLER s. v. 
Na), 

II 2 ?0OX bedeutet in Gelübde- und Schwurformeln »wenn nicht« (SEGAL 
$ 453; GES-K $ 149). N wird hier benutzt wie קונם‎ in Schwurformeln 
(vgl. SEGAL $ 454.459). Buchstäblich übersetzt lautet die Stelle: »Ich werde 
Nasiräerin sein! Ich stehe nicht auf!« In unserer Übersetzung wird dies 
mit einer entsprechenden volkstümlichen Redensart wiedergegeben. 

II 2 577 ist hier masc.; einige Textzeugen fassen es als fem. auf. Im 
AT ist das Wort fem., mit Ausnahme von Neh 13. 

II 2 °Siehe 11 1 Anm. 1.6. Die Schule Schammais ist der Meinung, daß 
der Mann, der die Kuh bzw. die Tür so sprechend einführte, ein Nasiräer- 
gelübde abgelegt hat. Diese Ansicht wird jNaz 51d,61f. aus dem Grundsatz 
PDA משוּם שהוציא נזִירוּת‎ abgeleitet. Vgl. hierzu Num 303: מָפִּיו יעשה‎ a2" 
und 1 22 Anm. 2. 

II 2 751626 11 ד‎ Anm. 1.6. Die Schule Hillels ist der Meinung, daß der 
Mann die Absicht (73, vgl. 1 5 Anm. 5) hatte, zu sagen: »Diese Kuh soll 
aufstehen !« bzw. »Diese Tür soll sich öffnen !« (MAım). 

II 2 Nach R. Jehuda geht es in dieser Kontroverse nicht um ein Nasi- 
räer-, sondern um ein Enthaltungsgelübde (vgl. 1 28 Anm. 1; 1 7 Anm. 4; 
11 ı Anm. 1.10). 

II 2 ®Gemeint ist wohl 5292 עַלי‎ wie in II ı und 3b (s. TA). R. Jehuda 
will נזירה‎ als AP (mit mappik im (ה‎ verstehen und faßt es auf als nam N 
(BART); vgl. נזיר מן‎ in 11 1. Nach ihm ist die Schule Schammais der Meinung, 


daß der Mann mit נזירה‎ ein Enthaltungsgelübde in bezug auf die Kuh ab- 
gelegt hat; er darf daher keinen Nutzen mehr von ihr haben (vgl. II ı 
Anm. 13). 


II 3a !»Mischen«, scil. Wein mit Wasser, Gewürzen o. dgl.; s. Pes X 2; 
Dam VII 2 (vgl. ,מזג‎ HL 7,3: »Mischwein, Würzwein«). 
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Mischte! man jemandem einen Becher [und] erklärte er: »Siehe, ich [will] 
Nazir [sein] von ihm?«, siehe, dieser ist תה61‎ 


Es geschah einmal! mit einer Frau, die [bereits] berauscht? war, daß man 
ihr [noch] einen Becher mischte. Daraufhin sagte sie: »Siehe, ich will 
Nezira sein von ihm?.« Da sagten? die Weisen®: Diese hatte nur die Absicht®, 
zu erklären’: »Siehe, dieser® soll mir Korban? sein.« 


II 3a ®Siehe 11 ı Anm. 2. Der Grund für seine Weigerung, diesen Becher 
Wein zu trinken, ist nicht, wie in II 3b, daß er bereits berauscht ist. Er 
lehnt den Wein ab, weil er betrübt ist oder böse oder weil er trauert (MAIM, 
Hilkot Nez 1 111. ; vgl. MAım und BaRrT z. St.). 


II 3a ®Der Grund hierfür ist der gleiche wie in I 2a. Der Fall ist anders 
als in 11 ı, wo das Gelübde als Enthaltungsgelübde verstanden werden kann. 
Hier ist das nicht möglich, denn wenn er in der Form eines Gelübdes hätte 
sagen wollen: »Ich trinke keinen Wein«, so hätte er eine andere Formel be- 
nutzen sollen, wie 2. B. 7” קונם‎ (Ned VI 6) oder das Verb מן + נדר‎ (vgl. Ned 


V17: pa a (הנודר‎ . bNaz 118 und 1341 nehmen an, daß die Mischna lücken- 
haft und wie folgt zu ergänzen sei: A WR 322 הריני נזיר‎ AR) שכור הוא‎ ON]. 
So würde hervorgehoben werden, daß II 3a nicht im Gegensatz zu II 3b 
steht. 


II 3b !Siehe 1 7 Anm. 5. Dort הָיָה‎ nvyn, aber hier und in 111 6b; VI ııb 
מעשה ב‎ ; daher die Übersetzung: »Es geschah einmal mit... .« Es ist zu fra- 
gen, ob dieser Präzedenzfall die vorhergehende Halaka bestätigen, ihr 
widersprechen oder aus ihr eine neue Halaka ableiten will. Die Antwort 
auf diese Frage hängt davon ab, ob man die in bNaz Iıa vorgeschlagene 
Ergänzung des Mischna-Textes (vgl. II 3a Anm. 3) akzeptiert. Sie hängt 
außerdem davon ab, wie das Wort שכורת‎ erklärt wird (s. die nächste Anm.). 
Falls man von dem in bNaz 118 vorausgesetzten Text ausgeht, bestätigt 
II 3b die dort gegebene Ergänzung. Nimmt man den Mischna-Text so, wie er 
in allen Textzeugen überliefert wird, so bietet II 3b einen erklärenden 
Präzedenzfall zu II 3a. Falls man mit Erstein das Wort שכורת‎ als שכולת‎ 
erklärt, widerspricht dieser Präzedenzfall der in II 3a überlieferten Halaka. 


II 3b שפורת?‎ »berauscht«. Die im bibl. Hebr. übliche Form ist שְכּּרָה‎ 
(so auch B an dieser Stelle); in der Mischna ist eine Form wie שפכורְת‎ 6 


übliche (s. SEGAL $ 242). ErstEin, Mabo, 5. 602.718, ist der Meinung, daß 
שכורת‎ hier aufzufassen sei als שכולת‎ (vgl. die La. des Genizafragments a). 


5 Mischna, III. Seder. 4. Traktat 
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ְרִינִינזִיר על מְנֶת NRZ‏ שותֶה 13 וּמִיטמָא Ta ER?‏ 
MON)‏ בְּכוּלֶם: 

יודיע אָנִי שש DIR‏ אַבָל אִינִי 'יודיעַ RZ‏ אָסוּר 2 הרי זֶה 
OR’‏ יוְרְבִּי PDA‏ מִתִּיר: 


ורה": ג 





Eine n'3V bzw. שכּלָה‎ ist eine Frau, die durch Gewalt oder Tod ihre Kinder 
verloren hat. Die La. שכורת‎ erklärt er gemäß dem Wort שָכוּרַת‎ in Jes 5121, 


wo es zwar »betrunken« heißt, aber es wird dort hinzugefügt »nicht vom 
Wein«; es steht da in Parallelismus zu עניה‎ »unglücklich, elend« (vgl. auch 


Jes 299). EPSTEIN vertritt die Ansicht, daß hier nicht von einer betrunkenen, 
sondern von einer tiefbetrübten Frau gesprochen wird. Aus einem Grunde, 
der dem in 11 3a Anm. 2 erwähnten ähnlich ist, will sie den ihr angebotenen 
Becher Wein nicht trinken. 


11 3b ®Siehe 11 ı Anm. 2. 
II 3b Siehe 1 ıd Anm. 3. 


II 3b °Scil. als ihnen der Fall vorgelegt wurde, und sie die Verbindlich- 
keit des Gelübdes zu beurteilen hatten. Vgl. II 4b Anm. 2; V 3a. 


11 3b Vgl. 1 5 Anm. 5. Aus dem Verhalten dieser Frau ging deutlich 
hervor, daß sie nicht die Absicht hatte, Nasiräerin zu werden; sie wollte 
aus anderen Gründen diesen Becher Wein nicht trinken. 


II 3b ’Die meisten Textzeugen haben כלומר‎ ; vgl. II ı Anm. 12. 
11 3b ®Scil. dieser Becher Wein. 


11 3b ®Siehe 11 1 Anm. 13. Sie hat also nur ein Enthaltungsgelübde 
in bezug auf diesen Becher Wein abgelegt. 

11 48 !Siehe 1 16 Anm. ı. 

II 48 2Dem Nasiräer ist der Wein verboten (Num 641.( 

11 4a ®Impf. + Part. hier in modaler Bedeutung (s. SEGAL $ 330). 

II 4a “Das ו‎ heißt hier »oder« (s. 1 28 Anm. 3). Vgl. für die dem Nasiräer 
verbotene Verunreinigung an einem Toten: Num 66-12; I 2a Anm. 5. 

II 4a אָסוּר בְּכָלֶםף‎ eig. ver ist gebunden in bezug auf sie (scil. die Nasiräats- 
vorschriften) alle«. Siehe für אסר‎ »binden, verbieten« 11 4b Anm. 3. heißt 
hier: »in bezug auf...«, »was... betrifft« (vgl. SEGAL $ 360 iv). Der Grund 


für die Verbindlichkeit dieses Gelübdes ist, daß der Gelobende sein Gelübde 
ablegte und daran eine Bedingung, strittig mit dem, was in der Tora vor- 
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[Wenn jemand 5884 :1[ »Siehe, ich will Nasiräer sein unter der Bedingung, 
daß ich Wein? trinken darf?« oder »...mich an Toten verunreinigen‘ darf?«, 
siehe, dieser ist ein Nasiräer, und all dieses ist ihm verboten, 


[Wenn jemand ein Nasiräergelübde abgelegt hat, nachher aber Wein 
trinken will und sagt!:] »Ich weiß, daß es Nasiräer gibt, aber ich weiß nicht, 
daß dem Nasiräer der Wein verboten ist?«, siehe, dieser ist ihm [trotzdem] 
verboten?. Aber R. Schim‘on? erlaubt? [es]. 





geschrieben ist, verband. In einem solchen Fall ist das Gelübde verbindlich 
und die Bedingung nichtig (בַּטַל)‎ (TNez II 2; Ket IX 1; B mes VII ır; 


Bbat VIII 5; bNaz ııa). Vgl. SNum $ 25 zu 65, wo aus der Reihenordnung 
der Wörter נזרל‎ 77 abgeleitet wird: »Sein Gelübde richtet sich nach seinem 


Nasiräat, und nicht richtet sich sein Nasiräat nach seinem Gelübde« (vgl. 
KuHn, SNum, 5. 83). SNum $ 38 zu. 621 bringt die in II 4a tradierte 
Halaka in Verbindung mit אשר יָדר‎ j771 92 »entsprechend seinem Gelübde, 
das er gelobt« (ebenda, S. 117). Anscheinend sind dies Beispiele eines Mi- 
drasch, der erst nachträglich, von der Schriftdeutung her, die Autorität 
eines in der mündlichen Lehre bereits akzeptierten Grundsatzes sichern 
will (vgl. STRACK, Einl. 5. 8 und I 3a Anm. 2). 


11 4b !Siehe 1 16 Anm. r. 


11 4b ®?Eig. »daß der Nasiräer gebunden ist in bezug auf Wein« (vgl. 
II 4a Anm. 5). Die Parallelstelle TNez II 3 erwähnt hier neben dem Wein 
auch das Sichverunreinigen an einem Toten. Die Mischna spricht hier nur 
vom Wein; vgl. aber II 4a. 

Hi‏ נתר »binden, für verboten erklären, verbieten« im Gegensatz zu‏ אסר 
»lösen, für erlaubt erklären, erlauben«; die Person, der etwas verboten bzw.‏ 
bzw. »gelöst« (MAR); das Verbotene‏ (אֶסוּר) erlaubt wird, ist »gebunden«‏ 
bzw. Erlaubte wird mit der Präp. 3 eingeführt (vgl. SEGAr $ 360 iv). Im‏ 
Blick auf die Bedeutungsentwicklung der beiden Verba kann man sie in‏ 
der Übersetzung manchmal mit »binden« bzw. »lösen«, manchmal mit‏ 
»verbieten« bzw. verlauben« wiedergeben. Vgl. die Übersetzung von II 46.‏ 

Der NTliche Gebrauch von d£eıy und Abeıv in Mt 0ג16‎ 1818 ist von dieser 
Bedeutung der Verba אסר‎ und נתר‎ Hi oder von ihren aramäischen Äquiva- 
lenten אסר‎ und X stark beeinflußt worden. Es ist aber eine umstrittene 


Frage, ob die beiden Verba an den obigen Mt-Stellen »durch Lehrentschei- 
dung für verboten oder erlaubt erklären, eine Verpflichtung auferlegen oder 
aufheben« bedeuten oder »den Bann verhängen und aufheben, aus der 
Gemeinde ausstoßen und in sie wieder aufnehmen« meinen (F. 200581 in 
ThWNT 11, 5. 60; vgl. Str-B 1 738 ff.). 


[4a 


4b 
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יודיע DAN 3 DORT IR‏ סְבוּר הָיִיתִי שְחַכָמִים PP‏ לי 
NDR MIT? Diaz en‏ ביין BR DR]‏ יָאָנִי קובָר אֶת DAT‏ 
a‏ זֶה מוּתֶר | ייְרְבִּי שמְעון אוסר: 


8 פ שחתכמ":%‎ < 14; 5. TA und Kommentar 6 ,שנל.:%‎ + kleines ,א‎ von 2. Hand 
(?), 0. 6. Z.;s. Kommentar du 7) 





Wenn man ein Gelübde abgelegt hat und nachher über die Verbindlich- 
keit des Gelübdes in Zweifel gerät, erkundigt man sich bei den Gesetzes- 
gelehrten. Vgl. V 3a: ,נַשאֶל לְחַכָמִים‎ scil. ;על נדרל‎ dies ist die dafür übliche 
Redensart. In bestimmten Fällen dürfen die 0°%>N bzw. darf ein aan (vgl. 


TA zu V 3a) ein Gelübde auflösen. Sie tun das, indem sie »öffnen« ((פתח)‎ 
d. h. sie suchen eine Öffnung in den betreffenden Halakot oder in den Um- 
ständen, unter denen das Gelübde abgelegt wurde. In einem solchen Fall 
bittet der Gelobende den Gesetzesgelehrten למצא לו פתח חרטה‎ »ihm eine 
Öffnung zum Bereuen (scil. seines Gelübdes) zu finden«. Vgl. Ned III 1.4; 
IX 1.4; X 2ff.; TNez 111 .ד‎ Siehe auch V 4b; IV 18; I 5 Anm. 5; 3b 
Anm. 6. Vgl. auch den Bericht über Schim‘on b. Schetah, der 150 Nasiräern 
ihr Gelübde auflöste (s. V 4b Anm. 5). 

Diese Befugnis eines Gesetzesgelehrten erstreckt sich aber nicht auf alle 
Gelübde. Er darf nur Gelübde, die eine Enthaltung, welche die eigene Person 
des Gelobenden betrifft, auflösen. Vgl. IV 16 Anm. 2 und Ned 111 1 : »Vierer- 
lei Gelübde haben die Weisen für nichtig erklärt: Ansporngelübde, Über- 
treibungsgelübde, auf Irrtum beruhende Gelübde und infolge einer Zwangs- 
lage nicht ausführbare Gelübde«. 

Die Tannaiten waren sich darüber einig, daß die Vorschriften für das 
Lösen von Gelübden nicht von der Tora her begründet werden konnten. 
»Die Auflösung von Gelübden schwebt in der Luft und hat nichts (scil. in 
der Schrift), worauf man sie begründen kann«, Hag I 8. Aus einer Stelle 
wie V 4b geht jedoch hervor, daß man jeden Fall mit großer Vorsicht zu 
beurteilen hatte; denn die biblische Vorschrift »nach allem, was aus seinem 
Munde hervorgeht, soll er tun« (Num 303) beeinflußt viele diesbezügliche 
Diskussionen (vgl. 11 2 Anm. 6 und I zb Anm. 2). Bedeutsame Fragen 
dabei waren, was »aus dem Munde« des Gelobenden »hervorgegangen« 
war (vgl. die verschiedenen Formeln für das Nasiräergelübde, I ı-7) und 
wie er sein Gelübde gemeint hatte (vgl. 1 5 Anm. 5; 11 3b Anm. 6; IV 6 
Anm. 2; STR-B I 711-716). 


11 4b הָרִי 7 אסוּרי‎ scil. ביין‎ (vgl. die La. von P, L, J). Der Wein ist ihm 
verboten und der Gelobende an sein Gelübde gebunden, weil man das Nasi- 
räat nicht teilweise geloben kann (s. I 2a). Wer einen Teil des Nasiräates 
gelobt, ist verpflichtet, alle Nasiräatsvorschriften zu erfüllen. 
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[Wenn jemand sagt!:] »Ich weiß, daß dem Nasiräer der Wein verboten 
ist, aber ich war der Meinung?, daß die Weisen [ihn] mir erlauben? [würden], 
da ich nicht ohne? Wein leben kann« oder? »...da ich® Totengräber bin«, 
siehe, dieser ist [von seinem Gelübde] gelöst?. Aber R. Schim‘on bindet’ [ihn 
daran]. 





II 4b @R. Schim‘“on ist der Meinung, der Gelobende sei erst dann an sein 
Gelübde gebunden, wenn er sich alles, was dem Nasiräer verboten ist, ab- 
gelobt hat (bNaz 3b, ııb; MAım; BArT). Nach TNez II 3 ist er der Ansicht, 
daß in diesem Fall ein nnD (s. Anm. 2) vorhanden sei, welcher die Auflösung 
des Gelübdes ermöglicht. Hierbei geht er wohl aus von dem Gedanken, daß 
gemäß Ned 111 1.4 irrtümliche Gelübde (נַדְרִי שגגות)‎ gelöst werden dürfen 


bzw. nichtig sind. 


II 4c !Scil. nachdem er bereits ein Nasiräergelübde abgelegt hat; vgl. 
I 16 Anm. 1. 


II 46 ?Part. pass. hier in aktiver Bedeutung »meinend« (SEGAL $ 336) 
II 46 מַתִּירִין ל"‎ (vgl. 11 4b Anm. 2) scil. יין‎ nin» (ALBEck); im übrigen 
hat der Gelobende vor, ein Nasiräer zu sein. 


II 46 *Eig.: »da ich nicht leben kann, außer mit Wein«. Für ביין‎ NON 
haben P, L, J בלא יין‎ »ohne Wein«. 


II 46 א‎ fehlt in 14 ; hier eingefügt nach den meisten anderen Textzeugen. 
Nach או‎ ist eine Wiederholung des Vorhergehenden zu denken: »Wenn je- 
mand, nachdem er bereits ein Nasiräergelübde abgelegt hat, sagt: „Ich 
weiß, daß dem Nasiräer die Verunreinigung an einem Toten verboten ist; 
aber ich war der Meinung, daß die Weisen mir diese Verunreinigung er- 
lauben würden, da ich Totengräber bin.”« Vgl. 1 16 Anm. .ד‎ 


II 46 .שאנ‎ K hat hier שני‎ + ein kleines X ü. d. Z. Das ursprüngliche שני‎ 
ist wahrscheinlich nicht als Flüchtigkeitsfehler zu erklären; denn auch P 
und a haben die La. .שני‎ Es ist anzunehmen, daß das X auch gelegentlich 
in diesem Wort elidiert wurde, wie das beim enklitischen Gebrauch von 
אני‎ des öfteren der Fall ist (z. B. in In, vgl. SEGAL $ 63). Auch andere 
Manuskripte haben manchmal die Schreibung שני‎ für שאני‎ (vgl. E. 2. ME- 
LAMMED in EPSTEIN/MELAMMED, Mek de R. Schim‘on b. Johai, Jerusalem 
1955, 5. 40f.). 


II 46 79516116, dieser ist [von seinem Gelübde] gelöst. Aber R. Schim“on 
bindet [ihn daran].« Man könnte auch übersetzen »So ist [es] diesem er- 
laubt. Aber R. Schim‘“on verbietet [es]« (vgl. 11 4b Anm. 2). 
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מה ולי BR Het‏ הבירו קאטר אי לי MER?‏ 
יר DR‏ הָיוּ פיקחין יִנִלְחִין זֶה אֶת זֶה וְאָם לָאו מְנַלְחִין ana‏ 
אַחָרִים: 


ואמ":% 2 





Es ist ihm erlaubt, Wein zu trinken bzw. sich an Toten zu verunreinigen, 
und er ist somit kein Nasiräer. Nach bNaz ııb, MAım und 2491 ist der 
Grund hierfür, daß das betreffende Gelübde zu den in Ned III 4 ge- 
nannten אונסין‎ IT »Zwangsgelübden« gehört. Man könnte es aber auch als 


ein שגגה‎ 73 vein irrtümliches Gelübde« betrachten, welches nach Ned III 


ff. ebensowenig verbindlich ist.‏ ד 

Nach TNez II 8 ist R. Jehuda der Meinung, ein irrtümliches Nasiräer- 
gelübde sei nicht gültig; R. Schim‘on aber hält es für verbindlich (vgl. II 8a 
Anm. 1,3,4). Aus bNaz 11 geht hervor, daß die Weisen der Ansicht waren, 
die in Ned 111 ı ff. erwähnten Gelübde (Zwangsgelübde, irrtümliche Ge- 
lübde usw.) seien sowieso nichtig (?u3, vgl. IV 2a); sie bedürften nicht 
einmal der Lösung durch einen Gesetzesgelehrten. R. Schim‘on dagegen 
vertrat die Ansicht, solche Gelübde seien verbindlich, bis sie von einem 
Gesetzesgelehrten gelöst würden. 


II 5 !Da er sein Gelübde ohne nähere Angabe über die Dauer des Nasi- 
räats abgelegt hat, ist er 30 Tage Nasiräer (s. I 3a). 


HS Sy לְגְלַח‎ »einen Nasiräer scheren«, hier in der Bedeutung veinen 


Nasiräer scheren lassen«, d. h. die Kosten der bei der Ausweihe vorgeschrie- 
benen Opfer übernehmen. Die Ausweihe war kostspielig, da drei Tier- 
opfer dargebracht werden mußten, scil. ein einjähriges männliches Lamm 
zum Brandopfer, ein einjähriges weibliches Lamm zum Sündopfer und ein 
einjähriger Widder zum Heilsopfer. Außerdem mußten ein Korb ungesäuer- 
ter Kuchen und ein Korb ungesäuerter Fladen als Speiseopfer dargebracht 
werden. Vgl. VI 7 4.; Num 613 ff., sowie Apg 2124#. 

Num 618 lautet n אהל מועד‎ nne an nn, »dann schere der Nasiräer 
sich am Eingang der Stiftshütte« usw. In der tannaitischen Exegese wurde 
גָּלַח‎ hier als Andeutung für die beim Ausweihungsritual darzubringenden 
Opfer verstanden. Vgl. SNum $ 35 zu 618, wo "mM Mn non erklärt wird als 


ויגלח נזירא Targ. Jon. Num 618 interpretiert demgemäß:‏ .שיביא קרבנותיו 
»dann 5011616 der‏ ית ריש נזריה לברא בתר דנכיסוית נכסת קודשיא בתרע משכן זימנא 
Nasiräer draußen sein geweihtes Haupt, nachdem man das Heilsopfer am‏ 


Das Gelübde, die Ausweihungskosten für einen Nasiräer zu übernehmen 1 





C. Das Gelübde, die Ausweihungskosten für einen 
Nasiräer zu übernehmen (I 5, 6) 


[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will Nasiräer sein!, und ich übernehme 
die Ausweihungskosten eines Nasiräers?« und ein anderer? hört es und sagt: 
»Ich auch‘, und ich übernehme die Ausweihungskosten eines Nasiräers«, 
so tragen sie, wenn sie klug® sind, die Ausweihungskosten füreinander; 
wenn nicht®, so tragen sie die Ausweihungskosten anderer Nasiräer. 





Eingang der Stiftshütte geschlachtet hat«. Diese Interpretation stimmt mit 
der in VI 7a überlieferten Halaka des R. Jehuda überein (s. dort, Anm. 6). 
Targ. Jon. versteht גלח‎ als Terminus technicus für das ganze Ausweihungs- 
ritual. In dieser Bedeutung kommt גלח‎ vor in II 5f.; IV za.b.c; IX 2a; 
Men XIII 10; SNum $ 38 zu 621. Auch das Subst. nn74n wird in diesem 


Sinne benutzt, 2. B. in VI 7a (ALBEcK, Mischna 111, 5. 372). Aus diesem 
Gebrauch von גלח‎ hat sich dann die Bedeutung entwickelt, die die Redens- 
art נזיר‎ na? in 11 51. hat. Die La. von 2, 1., J מגלחים לנזירים אחירים‎ (wo א‎ 
u. a. מגלחין נזירים אחרים‎ haben) hebt die Bedeutung »die Ausweihungs- 
kosten für einen Nasiräer übernehmen« besonders hervor. 

Da nicht jeder Nasiräer imstande war, die mit der Ausweihe verbundenen 
Ausgaben für die Opfer selbst zu tragen, entstand die Sitte, daß andere diese 
Kosten übernahmen. Es gab allerdings eine Kontroverse zwischen der 
Schule Schammais und der Schule Hillels über die Frage, ob einem auf 
diese Weise das Nasiräat nicht zu leicht gemacht wurde. Die Schammaiten 
hatten keine Bedenken gegen die Übernahme der Ausweihungskosten durch 
andere. Die Hilleliten dagegen waren mit der üblichen Sitte nicht einver- 
standen (Sifre Zuta, 244). Wie verbreitet der Brauch war, geht aus folgen- 
den Beispielen hervor: 


a) Alexander Jannäus )103-76 v. Chr.) übernahm für 150 Nasiräer 
die Kosten der Ausweihungsopfer; jNaz 54b, 51.; jBer IIa,b; GenR 91, 3 
zu 424 (Ausg. THEODOR ALBECK, 5. III5). 


b) Von Agrippa I. (37-44 n.Chr.) berichtet 105005, Ant XIX 293f.: 
»... undals er in Jerusalem ankam, brachte er Dankopfer dar und ließ 
keine der gesetzlichen Vorschriften außer acht. Darum ordnete er auch 
an, daß viele Nasiräer geschoren werden sollten. . .« (Eup&odaı drerake). 
Das Verb 20080006 wird hier benutzt in der Bedeutung, die לגלח‎ in II 
5f. hat. 


c) In Apg 2123f. wird berichtet, daß die Ältesten der Gemeinde zu Jerusa- 
lem dem Apostel Paulus raten, die Ausweihungskosten für 4 Nasiräer 
zu übernehmen (xal darkwmoov En’ adrois Iva Euphoovraı nv 60000 
תנוי‎ trage die Kosten für sie, damit sie sich das Haupt scheren lassen 


Il 5 


72 III. Seder: Naschim, 4. Nazir 


הרי עָלִי לְנִלַח Tora var‏ וְשָמַע חְבִירו נְאָמַר וַאַנִי וְעָלִי 237 var‏ 
נזיר זה ימִנְלִיחַ" זר שלם m‏ נזִיר שָלֶם דּבְרִי 27° Rd‏ 
DSH!‏ יאוּמָרִים זֶה Ss main‏ נזיר "וזה ימִנַלַח חצי "זזיר: 


8 ואמ":4‎ b %: ינזיר‎ bis ימגלח‎ a. R.; vor חצי + : נזיר‎ (zwischen Korrektions- 
zeichen) וחפמ" :4 6 ו‎ 6 K: :וזה :4 + או"‎ bis *נזיר‎ 
a. R. 


können«). Dieser Rat wird ihm erteilt, damit unter Beweis gestellt werde, 
daß er nicht, wie Verleumder behaupten, Antinomist ist (vgl. Apg 
212rf.). Die Ältesten sind der Meinung, daß besonders die Übernahme der 
Ausweihungskosten für Nasiräer die falschen Gerüchte zum Schweigen 
bringen werde. Wie viele ihrer Zeitgenossen betrachten sie das Nasiräat 
und die Übernahme der Ausweihungskosten als eine Sitte, durch welche 
die Liebe zur Tora zum Ausdruck gebracht werden kann. 

Ein Vergleich von Apg 1818 mit Apg 2I24 (&yvioßnrı obv adrois, 
vgl. 2126) legt die Vermutung nahe, daß Paulus selbst auch Nasiräer 
war (vgl. Apg 24171(. Er benimmt sich hier gemäß der Halaka, die die 
Schule Schammais in bezug auf aus dem Ausland kommende Nasiräer 
vertritt. Siehe III 6a Anm. 5. Die Verse Apg 21231. sind, wenn diese 
Vermutung zutrifft, eine Parallele zu II 5: An beiden Stellen wird von 
einem Nasiräer, der auch für andere Nasiräer die Ausweihungskosten 
bezahlt, gesprochen (vgl. STR-B 11 755£.). 


d) Anmerkung zu 1. 1088 349 

EPSTEIn ist der Meinung, daß das Verb »scheren« als Terminus tech- 
nicus für die beim Ausweihungsritual darzubringenden Opfer bereits 
in 1. Makk 349 vorliege. Im Gegensatz zu E. KAuTzscH (Die Apokryphen 
und Pseudepigraphen des Alten Testaments, Band I, Tübingen 1900, 
S. 42, Anm. i), der der Ansicht ist, die überlieferte La. Ayeıpav, »sie er- 
weckten«, gebe zwar keinen Sinn, aber die La. des Cod. 55 &xsıpav, »sie 
beschoren«, sei trotzdem nicht akzeptabel, geht ErsTEın von der La. 
Exeıpav aus. An dieser Stelle sei dieses Wort, wie לגלח‎ , Term. techn. für 
das Ausweihungsritual, d. h. die Ausweihungsopfer würden bereitge- 
stellt. Die Frage in 350 1. »Und sie riefen laut zum Himmel und sprachen: 
Was sollen wir mit diesen anfangen, und wohin sollen wir sie bringen, da 
doch dein Heiligtum zertreten und entweiht ward und deine Priester 
in Trauer und Elend sind 2% bezieht sich dann auf die in 349 genannten 
priesterlichen Gewänder, Erstlinge, Zehnten und Opfertiere der Nasi- 
räer (Nezirut, S. 151.; Tannaim, 5. 384). 


11 5 ®an eig. »sein Genosse, Gefährte«, dann auch »der andere« (s. 
SEGAL $ 433). Vgl. 99 im AT .דכ‎ Gefährte, Genosse«, »2. der mit einem 


Das Gelübde, die Ausweihungskosten für einen Nasiräer zu übernehmen 3 





[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich übernehme die halben Ausweihungs- 
kosten! eines Nasiräers« und ein anderer? es hört und sagt: »Ich auch, und 
ich übernehme? die halben Ausweihungskosten eines Nasiräers«, so trägt 
der eine die vollen Ausweihungskosten eines Nasiräers, und [ebenso] trägt 
der andere die vollen Ausweihungskosten eines Nasiräers?. So nach R. Me’ir?. 
Die Weisen® aber sagen: Der eine trägt die halben Ausweihungskosten eines 
Nasiräers, und [ebenso] trägt der andere die halben Ausweihungskosten 
eines Nasiräers. 





zufällig und vorübergehend oder durch Nachbarschaft, Ortsgemeinschaft 
oder sonstwie zusammengehörende Andere, „Nächste’”’« (KOEHLER, 5. v.). 


willauch Nasiräer sein«. jNaz 52a,23 ff. bespricht‏ סג scil. "N,‏ ,381® 5 זז 
sich auf die ganze vorhergehende Aussage (73T) bezieht‏ ואנ die Frage, ob‏ 


oder nur auf die erste Hälfte davon. R. Jose ist der Ansicht, es beziehe sich 
nur auf das vorhergehende Nasiräergelübde. So auch ErstEın, Mabo, 
SET, ITO3T. 


II 5 פקחל‎ »sehend, hörend, klug«; vgl. פקח‎ Kal, Pi. »öffnen« (von Ohr, 
Mund, Auge). Hier ist das Wort als Gegensatz zu טפש‎ »dumm« gedacht; 


vgl. טפש‎ »mit Fett bedeckt sein«, »unzugänglich, unempfindlich, töricht 
sein«. Hier bedeutet פקח‎ klug, scil. in der Anwendung der Halaka (vgl. 


Schab XVI 3; STr-B IV 17 £.). 
5 N? הָיוּ פְקְחִים .5011 וְאִם‎ »und wenn [sie] nicht [klug sind]«. 


II 6 !Eig. »Siehe, es liegt mir ob, einen halben Nasiräer scheren zu lassen.« 
Vgl. 11 5 Anm. 2. 


II 6 2Siehe 11 5 Anm. 3. 


II 6 N 8} »Ich auch, und auch mir liegt es ob... .«. Man würde hier 


erwarten: ואני עלי‎ (die La. von P, Mai 2, L, N, B, J), da sonst gemeint sein 
könnte, daß der Gelobende, wie in II 5, zwei Verpflichtungen auf sich 
nimmt. K, C, Mai, Mai 3, M und a aber haben .ואני ועלי(י)‎ M hat den Text 
tatsächlich im Sinne einer doppelten Verpflichtung verstanden; denn er hat 
im Anfang von II 6 "m ,הרי נזיר ועלי לגלח‎ so daß bei ihm die La. ואני‎ 
ועלי וגרי‎ bedeutet »Ich will auch Nasiräer sein und nehme es auf mich, 
einen halben Nasiräer scheren zu lassen«. Nach EPpsTEın, Mabo, 5. 4, 
ist das ו‎ in ואני‎ als waw epexegeticum zu verstehen. 


II 6 m שלֶם‎ TR man nm}, sowohl der eine wie der andere Gelobende 


soll einen »ganzen Nasiräer scheren lassen« und nicht »einen halben«, d. h. 
er soll die ganzen, nicht die halben Ausweihungskosten übernehmen. Beide 





4 III. Seder: Naschim, 4. Nazir 


הַרִיני נזיר Rd‏ לי ja‏ נולד לו ja‏ הַרִי Sa‏ יבַּת ישוּמְטום 
RR OT‏ 

aK:a.R. b K: ב ( בטומטום‎ gestrichen 
OPT) וטוּמִטום‎ ma לו‎ Tai HER 771 אִםיאָמַר כְּשְאֶרְאֶה לי‎ 
הַרִי זה נזִיר:‎ 


אמ":א 3 


haben nämlich gesagt ,צלי לְגלַח‎ und dies ist bereits 616 6 
Gelübdeformel; als sie dann noch ’% חצי‎ hinzufügten, hatten sie nur die 
Absicht, die im ersten Teil ihrer Gelübdeformel bereits übernommene Ver- 
pflichtung nachträglich einschränken zu wollen. Es gibt ja keine »halben 
Nasiräer«. Zur Übernahme der Hälfte der mit der Ausweihe verbundenen 
Kosten wären sie nur verpflichtet, falls sie gesagt hätten עַלִי חצי קְרְבָּנוּת נזיר‎ 
(bNaz 129; MAIM; BART). PETUCHOWSKI, 2. St., erwähnt den auch sonst 
von R. Me’ir vertretenen Grundsatz (z. 13. bNed 26a): תפוס לשון ראשון‎ 6 
dich an den ersten Ausdruck«, d.h. der erste Teil eines Gelübdes ist bindend. 

II 6 Die Parallelstelle TNez II 4, die allerdings nur von einem Ge- 
lobenden spricht, nennt R. Jehuda als Tradent (s. aber den TA in Zuck). 
Dort ist R. Schim‘on der Meinung, ein solches Gelübde gelte nicht: שלא‎ 
התנדב כדרך המתנדבין‎ »denn er hat nicht freiwillig gelobt in der Weise, die 
für Leute, die freiwillig etwas geloben, üblich ist«. 


II 6 Die Weisen sind der Meinung, in diesem Gelübde sei ein nNB (eine 
Öffnung; vgl. 11 4b Anm. 2) enthalten, der es ermöglicht, die Absicht (73; 
vgl. 1 5 Anm. 5( des Gelobenden als עלי חצי קרבנות נזיר‎ erklären zu können 
(bNaz 122; MAım, BART). 

11 7a !Siehe II 5 Anm. 1. 


11 7a ?”W> vals, wann, wenn« (SEGAL $ 513,492). יְהָא‎ Impf. v. ,היה‎ anstelle 
des ATlichen n’7°, welche La. einige Textzeugen hier haben. 


II 73 ®Nasiräergelübde wurden aus verschiedenen Gründen abgelegt. 
Nach JosepHus, Bell II 313, wurde das Gelübde abgelegt von Leuten, die 
an Krankheiten litten oder sich in irgendeiner Bedrängnis befanden (robg 
0 3 606ע‎ naramovountvoug 9 (.\דא 60050000 8006 0060006 06 סוד‎ . Auch 
das AT kennt Gelübde (nicht Nasiräergelübde) solcher, die in Bedrängnis 
sind, 2. B. Gen 2820-22 Ri 1130 1. Num 212 Ps II6 14.18. Siehe das Gelübde 
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D. Nasiräergelübde unter Bedingung und 
Verbindung zweier Nasiräate (II 7-10) 


[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will Nasiräer! sein, wenn? ich einen Sohn? 
bekommen werde«, [und] es wird ihm ein Sohn geboren, siehe, [so] ist dieser 
[Gelobende] Nasiräer; [wird ihm] eine Tochter, ein Tumtom? oder ein 
Zwitter? [geboren], so ist er kein Nasiräer. 


Falls er [aber] gesagt [1841 : [»Ich will Nasiräer sein,] wenn ich sehen werde?, 
daß ich ein Kind? habe«, siehe, [so] ist dieser [Gelobende], selbst wenn ihm 
eine Tochter oder ein Tumtom oder ein Zwitter geboren wird, ein Nasiräer. 





der Hanna, die vielleicht ihren Sohn zum Nasiräer bestimmte (I. Sam 1 ; 
vgl. IX 5). 

Die Nasiräergelübde, von denen in II 7-10 gesprochen wird, sind zu ver- 
stehen als Gelübde eines Mannes, der seinen sehnlichen Wunsch, einen Sohn 
zu bekommen, mit seinem Gelübde bekräftigt. An Stelle der mehr allgemei- 
nen Gelübde, die das AT in ähnlichen Fällen kennt, ist das Nasiräergelübde 
getreten. Hieraus geht hervor, wie weit verbreitet das Nasiräat gewesen 
sein muß. Die Motive, die zu diesem Gelübde führten, sind den Beweggrün- 
den, die in der Frömmigkeit des AT Leute dazu veranlaßten, Gelübde ab- 
zulegen, ähnlich. 

Vgl. auch das Gelübde der Königin Helena von Adiabene, die sich, im 
Blick auf die gefahrvolle Lage, in der ihr Sohn als Heerführer stand, zu 
einem siebenjährigen Nasiräat verpflichtete (III 6b). Nach VI ııb war 
auch Mirjam aus Palmyra einige Zeit Nasiräerin; dem Zusammenhang ist 
vielleicht zu entnehmen, daß sie ihr Nasiräergelübde ablegte, als ihre Toch- 
ter krank war. Siehe auch I 6 Anm. 1; 1 7 Anm. 9; 111 68 Anm. 5. 


II 7a “Auch die Vokalisation טומטוּם‎ bzw. טמטוּם‎ ist möglich. Das Wort 


ist mittels Reduplizierung gebildet aus טום‎ oder טמם‎ »verstopfen« (vgl. 
SEGAL $ 248). Beim טוּמטוּם‎ sind die Geschlechtsorgane durch eine Haut so 
»verstopft« d. h. »bedeckt«, daß man sein Geschlecht nicht ausmachen 
kann (vgl. RENGSTORF, Jebamot, 5. 110(. Der טומטום‎ und der אנדרגינס‎ 
werden oft nebeneinander erwähnt, z. B. Bik 1 5; Jeb VIII 6. 


II 73 509 m8 (s. den TA für die uneinheitliche Orthographie), 69806- 
uvog, »Zwitter«. Hierüber ausführlich: Bikk IV, welches Kapitel aber nicht 
zur Mischna gehört, sondern aus der Tosefta übernommen und erweitert 


worden ist (STRACK, Einl., S. 36). Ein אנדרגינס‎ zählt weder zum männ- 
lichen noch zum weiblichen Geschlecht (vgl. RENGSTORF, Jebamot, 5. 1001.( 


OR scil. n WI; vgl. 1 16 Anm. 1.‏ אָמַרי 7b‏ זז 


18 


[7b 


76 111. Seder: Naschim, 4. Nazir 
NAD הָיָה בָן‎ DR ירְבִּי שמעון יאוּמָר יאמַר‎ DIR MEN הִפִּילָה‎ 
a PER) DR Rain הרינ יר‎ 
a) אומ" :% פ‎ 
הֶראשון הָיָה‎ ON ויִלְדְההַרִיזַהנזִיר יִרְבִּי שָמעון יאוּמָר יאמַר‎ TE 
TOR RT לאו‎ OR) קיָמַא יהֶרְאשונָה חוּבָה מ נְדְבָה‎ ID 
חובה:‎ 


אומ" :% ט תת 
»wenn ich sehen werde: ich habe ein Kind«.‏ כשאראה 1" ? 7b‏ 11 


II zb Ta, so mit den Genizafragmenten a und g (die Vokalisation in g 
kann allerdings auch als 72) gemeint sein), mit JASTROW, s. v., DALMAN, 
s. v. und SEGAL $ 55. Vok. K hat 72, ALBECK liest 21. Das ) als Konsonant 


am Anfang eines Wortes kommt im mischnischen Hebräisch öfter vor als 
im biblischen Hebräisch, in welchem es meistens zu * verschoben wurde 
(vgl. SEGAL $ 55). Nur ausnahmsweise kommt die Form 721 im bibl. Hebr 


vor: Gen IIzo und im TA zu 2. Sam 62; in BHK”. 


II 8a !Nach ALBECK gehört II 8 zu den »Kontroversen und Halachot in 
der Mischna«, die verst in den Tannaitenschulen aus allgemeinen Grundprin- 
zipien gefolgert wurden« Der Abschnitt ist eins der Beispiele, welche 
»zeigen, wie man ... die allgemeinen Grundsätze auf besondere Fälle an- 
wandte« (Untersuchungen, S. 81.(. Vgl. 11 ı Anm. 1. 

In diesem Fall handelt es sich um eine Kontroverse über ,ספק נזירות‎ d.h. 
Zweifel, ob ein bereits abgelegtes Nasiräergelübde verbindlich ist oder 
nicht. Die Mehrheit beurteilt ein solches Nasiräergelübde erleichternd (vgl. 
Toh IV 12); aber R. Schim‘on beurteilt eserschwerend (s. Anm. 3, 4). Vgl. 
IV 4b. 6a; V 6. 


II 8a 2Scil. die Frau des in II zb erwähnten Mannes. 


II 8a ®Grund: Im Zweifelsfall ist ein Nasiräergelübde erleichternd zu 
beurteilen, שספק נזירות להקל‎ (bNaz 8a, 138, 34a); vgl. Ned II 4; jNaz 
52a,55 und Toh IV 12 .ספק נזירות מותר‎ Diese anonyme Mischna ist nach 
R. Jehuda. 

II 88 *R. Schim‘on ist der Ansicht: ספק נזירות להחמיר‎ »im Zweifelsfall ist 
ein Nasiräergelübde erschwerend zu beurteilen« (bNaz 8a, 138; MaAınm); 
vgl. Ned 11 4. 

II 88 * hat קיימא‎ ; auch die Orthographie קיימה‎ kommt vor; s. TA und 
vgl. SEGAL $ 38, n. 2. In 11 8b hat K .קימא‎ Das Wort kann als Subst. oder 
als Adj. gemeint sein. Vgl. DarMman, s. v. קִים‎ (hebr.) »beständig, lebend«; 
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1Hatte seine Frau? eine Fehlgeburt, so ist er kein Nasiräer?. R. Schim‘on? 
[aber] sagt: Er soll erklären: »Wenn es ein lebensfähiger® Sohn gewesen 
wäre, so bin ich pflichtgemäß® Nasiräer; wenn aber nicht’, so bin ich frei- 
willig® Nasiräer.« 


Gebar sie! wieder?, siehe, [so] ist dieser [Gelobende] Nasiräer. R. Schim‘on 
[aber] sagt: Er soll erklären®: „Wenn das erste [Kind] ein lebensfähiger 
Sohn gewesen wäre, so war das erste? [Nasiräat] ein pflichtgemäßes und 
dieses ein freiwilliges; wenn aber nicht°, so war das erste ein freiwilliges und 
dieses ein pflichtgemäßes.« 


nn? (aram.) »bestehend, beständig, lebend«; NA’ (aram.) »Vertrag, Sat- 
zung, Bund, normale Zeit«, 829 ]2 (in hebr. Zusammenhang) »völlig aus- 
getragenes (nach 9 Monaten) geborenes Kind«. Aber JASTROW, s. v. NA”? 
bzw. na”? »existence, duration, permanence«; ’p 72 »a viable child«. In 


Jeb IV ı geht aus dem Zusammenhang (ולד של קיימא)‎ hervor, daß dort das 
Wort als Subst. gemeint ist. RENGSTORF, Jebamot, S. 46, ist der Meinung, 
daß »aus der Schreibung קיימא‎ hervorgeht«, daß das ? »mit einem Dagesch 
forte zu versehen und das Wort dementsprechend NA»? zu lesen wäre, ob- 


wohl קיימא‎ eigentlich Adjektivum« und in Jeb IV ı nach של‎ ein Substanti- 
vum zu erwarten ist. Das doppelt geschriebene ” kann aber sowohl in 
x2”7 (Subst.) als in קיימא‎ (Adj.) vorkommen. Vgl. ייר‎ und ,חַיִיט‎ SEGAL $ 57. 
Wir vokalisieren hier mit Vok. K, Fragment ₪ (in II 8b) und JAstrow nach 
der, auch von RENGSTORF, S. 47, erwähnten, traditionellen Aussprache. 

Il 8a main »Pflicht, Verpflichtung, pflichtgemäßes Opfer«, hier und in 
VIII ıf.g (s. dort)im Gegensatz zu 721 6. unten, Anm. 8). nain 12 הַרִינִי‎ 
»so bin ich ein Nasiräer der Pflicht« d. h. »so bin ich, auf Grund meines Ge- 
lübdes, zu einem Nasiräat verpflichtet«. 

II 8a ’Gemeint ist: »wenn es kein lebensfähiger Sohn gewesen wäre«. 


II 8a ®727 »freiwillige Gabe, freiwilliges Opfer« (s. oben, Anm. 6). Das 
AT kennt die 727 als ein Opfer, das ohne irgendwelche Vorschrift oder ohne 
ein vorhergehendes Gelübde dargebracht wird; ein Votivopfer (IN) da- 


gegen wird dargebracht, wenn man sich durch ein Gelübde dazu verpflich- 
tet hat (Lev 7161. 2218-23; vgl. DE VAux, Institutions, 11, S. 294). 
Siehe auch IV 4b.5b; VIII ıf.g. Die Redensart 7271 נַזִיר‎ hängt mit dieser 


Bedeutung von 727 zusammen: »So bin ich ein Nasiräer der freiwilligen 


Gabe« d. h. »so bin ich, ohne vorheriges Gelübde, freiwillig Nasiräer.« 
II 8b !Scil. die Frau des in II 7b erwähnten Mannes. 


18a 


[8b 


78 111. Seder: Naschim, 4. Nazir 


IT‏ כְּשִיהָא לִי 1a‏ הִיתְחִיל ma‏ אֶת ag‏ וְאֶחַר 7a‏ נגלד 
לו 12 Drag‏ אֶת שָלו וְאַחַר mia a‏ אֶת Sand‏ 


הַרִינִינזִיר כְּשִיהָא לי TI‏ היתְחִיל mia‏ אֶת שלו וְאַחַר Tai a‏ 
לו 12 man‏ אֶת mia Sog‏ אֶת ad‏ וְאחַר Daun a‏ אֶת שַלו: 


II 8b חזר?‎ »herumgehen, umkehren, wieder werden, wieder tun« bringt 
mit einem folgenden Verb, verbunden durch ,ו‎ den Gedanken der Wieder- 
holung zum Ausdruck (vgl. SEGAL $ 364; GES-K $ 120d). 

II 8b 3708? hier Jussiv (vgl. SEGAL $ 320). »Er soll erklären« scil. beim 
Antritt dieses Nasiräates, das nach R. Schim‘on ein zweites Nasiräat ist; 
vgl. 11 88 Anm. 4. 


II 8b הֶרְאשוּנהי‎ scil. .נזירוּת‎ Vgl. für den Gedankengang 11 8a und VIII 11.8. 


II 8b 5Siehe II 8a Anm. 7. 


II ga !Dem Zusammenhang (vgl. (הַתְחִיל‎ ist zu entnehmen, daß hier als 
einleitende Formel ein Perf., 2. B. IA, zu denken ist (vgl. 1 10 Anm. 1). 


II 98 2Scil. 30 Tage, s. 11 5 Anm. 1. 


II ga ®»Und (noch einmal 30 Tage, vgl. I 3a) Nasiräer.« Nach Ned II 3 
und TNez 1 7 ist solch ein doppeltes Gelübde bzw. Nasiräergelübde möglich ; 
denn 7 ina 771 יש‎ »es gibt ein Gelübde in einem Gelübde.« Dieses wird 
bNed 3b, 188; jNed 36a,35 ff.; jNaz HIA,STL,, Sifre Zuta Num 62; Midr. 
Haggadol Num 62 mittels 73% (vgl. STRACK, Einl. S. 1011., 199f.) aus dem 
Pleonasmus 77377 יר‎ 772 737 (Num 62 vgl. 7% 77° Num 303) abgeleitet. 
Vgl. 1 18 Anm. 3. 

II ga 351626 11 7a Anm. 2 u. 3. 

II ga אֶת שלפ‎ d.h. שלו‎ MAT m’ אֶת .אֶת‎ wird hier als Demonstrativum 
benutzt; in diesem Sinne kommt es besonders vor, um zwei nebeneinander- 
gestellte Möglichkeiten einzuführen (vgl. SEGAL $ 406,416,422). Siehe auch 
IV 4a Anm. 5. 

II ga ®Eig. min nivn? הַתְחִיל‎ »er begann, zählend zu sein«; nach הֶתְחִיל‎ 
wird das Hilfsverb היה‎ weggelassen (SEGAL $ 328). Vgl. VII 20. 
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[Wenn jemand sagte:!] »Siehe, ich will Nasiräer sein? und [noch einmal] 
Nasiräer®, wenn ich einen Sohn bekommen werde«, [und] er fing [bereits] 
an, [die dreißig Tage] seines® [Nasiräats] zu zählen®, so vollendet? er, wenn 
ihm danach® ein Sohn geboren wird, sein eigenes? [Nasiräat], und danach 
zählt? er das für seinen Sohn!*®. 


[Wenn jemand sagte:!] »Siehe, ich will Nasiräer sein, wenn ich einen Sohn 
bekommen werde, und [nuch einmal] Nasiräer«, [und] er fing [bereits] an, 
[die dreißig Tage] seines [Nasiräats] zu zählen, so unterbricht? er, wenn ihm 
danach ein Sohn geboren wird, sein eigenes [Nasiräat] und zählt das für 
seinen Sohn, und danach vollendet er sein eigenes?. 


Il ga מַשָלִים?‎ »er soll vollenden«; das Part. hat hier die Bedeutung eines 


Jussivs (vgl. SEGAL $ 330). Er vollendet die 30 Tage seines Nasiräats, schert 
sich und bringt die Num 6138. vorgeschriebenen Opfer dar (BART; AL- 
BECK). Siehe aber Anm. 9. 


II ga ®»Danach« scil. nachdem er angefangen hat, die 30 Tage seines Na- 
siräats zu zählen, aber bevor diese vorüber sind (Pseupo-RAscHI zu 
bNaz ı3b). 


II ga Siehe Anm. 5 und 6. Bei der Beendigung dieses zweiten Nasiräats 
schert er sich nochmals und bringt wieder die Ausweihungsopfer dar (BART). 
Nach PsEupo-RascHI zu bNaz 13 schert er sich nur einmal und bringt 
dann ein zweifaches Ausweihungsopfer dar. 


II ga א‎ bedeutet hier nicht »von«, sondern »für«; gemeint ist das für 
die Geburt des Sohnes gelobte Nasiräat. של-‎ hat sich aus dem im AT ge- 
bräuchlichen ₪2 אַשַר‎ entwickelt. Es kommt bereits im AT vor (HL 37). 


In K und einigen anderen Textzeugen wird es immer mit dem darauffolgen- 
den Wort verbunden. Andere Textzeugen aber betrachten es als ein selb- 
ständiges Wort vor dem Nomen (s. TA zu 11 g 8.2; V 2 8.2; vgl. SEGAL 
8 79, 385, 406). Nach CH. JALON soll es in der Mischna immer mit dem fol- 
genden Nomen rectum verbunden werden (s. seine Einleitung über die von 
ihm bearbeitete Vokalisation in der Mischna-Ausgabe von ALBECK, Misch- 
na 1, 5. 26f.). 


11 gb !Siehe die Anmerkungen zu II ga. Die Reihenordnung der Ge- 
lübdeformeln ist hier umgekehrt. Damit hängt die andere, sich von II ga 
unterscheidende Vorschrift über die Zählung und die Beendigung der Na- 
siräate zusammen. 


11 gb נוח?‎ Hi »ruhen lassen, zurücklassen, verlassen«; das Part. hier im 
Sinne eines Jussivs (vgl. 11 ga Anm. 7). 


II gb ®Bei der Beendigung des zweiten Nasiräats schert er sich und 
bringt ein zweifaches Ausweihungsopfer (Num 613ff.) dar. Nach anderen 
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הַרִינִינזִיר כְּשְיָהא לִי Re a‏ יּם נלד לו"יבֶן עד שָבָעִים לא 
הִיפְסִיד בְּלוּם לְאַחַר שָבְעִים סותֶר Day‏ שָאִין פִּנְלַחַת פָּחוּת 
מְשָלשִים יום: 


ך- :4 8 


schert er sich sowohl bei der Beendigung des ersten als des zweiten Nasiräats, 
so daß die Ausweihungsopfer jeweils nach 30 Tagen dargebracht wer- 
den (Pseupo-RAscHI zu bNaz 130; jNaz 529,704.; ALBECK). Vgl. 11 ga 
Anm. 9. 


II ro !Siehe 11 ga Anm. 1. 
II 10 2Scil. 30 Tage, 5. 11 5 Anm. 1. 
II ro 351626 II 78 Anm. 2.3. 


II 10 #Siehe 11 ga. In diesem Falle ist das zweite Gelübde aber nicht 
סְתֶם‎ 1 3a), da eine Dauer von 100 Tagen angegeben wird. 


II סד‎ ®»...und er fing bereits an, die hundert Tage seines Nasiräats zu 
zählen.« Daß dies gemeint ist, muß dem Zusammenhang in II gf. entnom- 
men werden. Vgl. 1 16 Anm. ı. 


II ıo 6705 Hi »Schaden haben, verlieren, beschädigen«. מ כָּלוּם‎ 
etwas« entspricht bibl. Hebr. ,מַאוּמַה‎ wovon es vielleicht, mittels Hinzufü- 
gung von ָּל‎ abgeleitet ist (SEGAL $ 437; 5. aber dort Anm. ı und Addenda 
S. x); לא ... כָּלוּם‎ heißt »nichts«; gemeint sind die Nasiräatstage. Wenn 


der Sohn bis zum 70. Tag geboren wird, verliert der Gelobende keine Nasi- 
räatstage. Wenn z. B. ein Sohn geboren wird, nachdem der Gelobende 60 
Tage seines Iootägigen Nasiräats hinter sich hat, unterbricht er sein 
ıootägiges Nasiräat, zählt die 30 Tage seines zweiten Nasiräats ab und 
fügt dann noch die restlichen 40 Tage des rootägigen Nasiräats hinzu. Ins- 
gesamt ist er also 130 Tage Nasiräer gewesen. Er hat »nichts verloren«, 
weil er genau so lange Nasiräer war, wie er in seinem doppelten Gelübde 
gelobt hatte. 


II סז‎ ”In einigen Textzeugen fehlt das Wort .בן‎ Die La. לו‎ 771 heißt »es 


wird ihm geboren«; auch wenn 72 fehlt, ist dem Zusammenhang zu entneh- 
men, daß ein Sohn gemeint ist. 


II ro סתרל‎ II »niederreißen, umstoßen; auflösen; widersprechen« (DAL- 
MAN, 5. v.); »to tear down, to dissolve; to undo, invalidate; esp. to make 
void the days of a Nazarite’s vow which have been observed, to begin 
anew« (JASTROW, s. v.). Nach 111 3£.; VI 3.5b.ıra werden die Nasiräats- 
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[Wenn jemand sagte:?] »Siehe, ich will Nasiräer sein?, wenn ich einen Sohn 
bekommen werde®, und [noch einmal] hundert Tage Nasiräer4«, [und er 
fing bereits an, die hundert Tage seines Nasiräats zu zählen?,] so verliert 
er nichts®, wenn ihm ein Sohn? geboren wird bis zu dem siebzigsten [Tag]. 
Wenn aber [der Sohn] nach dem siebzigsten [Tag seines Nasiräats] geboren 
wird, so macht er [die über] siebzig® [hinausgehenden Tage] ungültig®; denn 
es gibt kein Scheren!? für weniger als dreißig!! [Nasiräats-]Tage. 





tage wegen Verunreinigung an einem Toten oder wegen Scherens während 
des Nasiräats ungültig. In II 10 aber hat das Wort nid eine etwas ab- 


geschwächte Bedeutung, da hier wohl nicht gemeint ist, daß 70 Tage, 
sondern die über 70 hinausgehenden Tage ungültig werden. Die in 
Anm. 9 erwähnte Meinung PsEupo-RascHis hängt vielleicht auch mit der 
Bedeutung, die das Wort סתר‎ in diesem Traktat an allen anderen Stellen 
hat, zusammen (scil. »die ganzen vorhergehenden Nasiräatstage werden 
ungültig bzw. ungültig gemacht«). Man würde hier eine Hi-Form von 
פסד‎ »verlieren« erwarten, wie im vorhergehenden Satz. 


II ıo Pa’yad »[die über] siebzig [hinausgehenden Tage]«; so nach der u. a. 


von MAIM, BART, ALBECK und PETUCHOwskI gegebenen Erklärung. Auch 
TNez II 108 kennt in einem ähnlichen Falle diese Auffassung. Hiermit 
ist wohl auch die La. עד שבעים‎ »bis zu siebzig (scil. rückwärts)« in Überein- 
stimmung. 

Zu dem, was hier gemeint ist, könnte man folgendes Beispiel geben: Wenn 
der Sohn geboren wird, nachdem der Gelobende 80 Tage seines Iootägigen 
Nasiräats absolviert hat, unterbricht dieser sein Iootägiges Nasiräat, zählt 
die 30 Tage des zweiten Nasiräats ab und fängt dann an, die restlichen 20 
Tage seines Iootägigen Nasiräats zu zählen. Da ein Nasiräat aber nicht we- 
niger als 30 Tage dauern kann (s. I 3a), muß er nicht 20, sondern 30 Tage 
hinzufügen. Insgesamt ist er also 140 Tage Nasiräer gewesen. Er hat somit. 
10 Tage »ungültig gemacht« (vgl. jNaz 52,151. und PETUCHOWwSsKIT, z. $t.). 

Andere Ausleger sind der Meinung, daß die ganzen 70 Tage ungültig 
werden. Diese fassen also 7Nib (s. Anm. 8) auf in der Bedeutung, die das 


Wort sonst in diesem Traktat hat, scil. 7577 סוּתֶר את‎ (vgl. III 3f.) ver macht 
die gesamten (scil. vorhergehenden Nasiräatstage) ungültig«. Außerdem 
ist es hierbei von Bedeutung, ob man in diesem Falle jedes der beiden Na- 
siräate als נָזִירוּת מַעַטֶת‎ oder sie zusammen als ein einziges מִרְבָּה‎ MN (s. III 
6a Anm. 4) betrachtet (vgl. 560 0-1+ 45011 zu bNaz 15a). 


II 10 1%)[Das] Scheren« hier als Terminus technicus für das Ausweihungs- 
ritual (vgl. 11 5 Anm. 2). 


II 10 YDas Ausweihungsritual kann nicht für weniger als 30 Nasiräats- 
tage stattfinden, da ein Nasiräat wenigstens 30 Tage dauert (s. I 3a). 


6 Mischna, III. Seder, 4. Traktat 


I ıo 
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0 + ב לשור‎ — 


A 
Die עִילַח‎ a TR ישלוּשים‎ aa Ta IE מי שָאָמַר‎ 
ייום ישָלוּשִים‎ no *יום "יאָם‎ a RS ישלוּשים‎ 
INS’ לא‎ 


8 ואם :א‎ s. TA 
ינְאֶת‎ Tr ישָלוּשִים‎ Die אֶת הֶרַאשנָה‎ Dann מִי זר‎ 
אֶת הראשונה ייום שלושים‎ ZT אִם‎ | TR הַשָניִיה ייום ישָשִים‎ 
אֶחָד יַצָא:‎ Dom ילח יום ישָשִים‎ DR שָשים‎ DT 


3 4: ו + ,את‎ 0. 8. 2. (vom Vok. K?) 
הררש ו‎ 


Nach jNaz 522, 280. gab es eine Meinungsverschiedenheit über die 
Frage, ob die Ausweihungsopfer für jedes Nasiräat dargebracht werden 
sollten oder ob die beiden Nasiräate zusammengezählt werden dürften, 
so daß der Nasiräer sich nur einmal schor. MAım, BART und ALBECK sind 
der Meinung, daß der Nasiräer sich sowohl bei der Beendigung des ersten 
als bei der des zweiten Nasiräats scheren und die Ausweihungsopfer dar- 
bringen sollte. Siehe aber oben, Anm. 9. 


III ı מִי שָד+‎ »wer; wenn jemand; jeder, der« (SEGAL $ 436,442,484) ; vgl. 
TOR מי‎ in Ex 3233 2. Sam 0. 


III ı 2Da er sein Gelübde DD, 0. .ב‎ ohne nähere Angabe über die Dauer 
des Nasiräats abgelegt hat, ist er 30 Tage Nasiräer; 5. 1 3a. 

III ד‎ 552 schert sich und bringt die Num 613fl. vorgeschriebenen Opfer 
dar (vgl. 11 5; VI 7-9). 


III ı %)Am Tage«, Acc. temp.; vgl. SEGAL $ 355, GES-K $ 1181. Die Text- 
zeugen M und/oder B haben hier oder im Folg. ליום‎ (vgl. SEGAL $ 361/viüüi). 


III ד‎ 5Bei einer Zahl über 10 wird das Ordnungszahlwort durch das ent- 
sprechende Hauptzahlwort zum Ausdruck gebracht; vor einer solchen Ord- 
nungszahl steht immer ein Nomen (vgl. im Folg. םג ; שלשים‎ III 2 ;ששים‎ 


55641. $ 399; GES-K $ 134 0). 
III ı ®x3? hier »frei ausgehen, seiner Pflicht genügen«; vgl. die Redens- 
art jnain יָדִי‎ 83? (nto comply with the requirements of the law«, JASTROW, 


s. v.). Hier im Perf., weil die Handlung als bereits abgeschlossen betrachtet 
wird (vgl. 58031 $ 485). »Er geht frei aus«, weil der bereits angefangene 30. 
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E. Wann der Nasiräer sich schert und wie die Tage 
des Nasiräats gezählt werden (II 1-5) 


Wer! gesagt hat: »Siehe, ich will Nasiräer sein«, schert? sich am einund- 
dreißigsten® Tag. Falls er sich aber am dreißigsten Tag schert, geht er frei 
aus®. [Hat er gesagt:] »Siehe, ich will dreißig Tage Nasiräer sein«, so geht er 
nicht frei aus?, wenn er sich am dreißigsten Tag schert. 


Wer! zwei? Nasiräate? gelobt hat, schert? [sich für] das erste am einund- 
dreißigsten® Tag® und [für] das zweite am einundsechzigsten? Tag. Hat er 
[sich für] das erste am dreißigsten Tag geschoren, so schert er [sich für] 
das zweite am sechzigsten® Tag. Falls er sich aber am sechzigsten weniger 
einem? Tage geschoren hat, geht er frei ."פוה‎ 





Tag mitgezählt wird (bNaz 5b; BArT). Diese und die nächste Halaka werden 
gefolgert aus Num 65 j71 771 כָּל יָמִי‎ bzw. aus ליהוה‎ PP7IUR עד-מלאת הַיָמִים‎ 
bzw. aus Num 613 in ָמִי‎ nN?n oi72 (vgl. SNum $ 25 zu 65; Sifre Zuta 
Num 65 613; Midr. Hagg. Num 65 613). 

In TNez 11 105 tradiert R. Schim‘on .ל‎ El‘azar (4. Gen. der Tannaiten), 
daß nach der Schule Schammais ein Nasiräer, der sein Gelübde סְתֶם‎ ab- 
gelegt hatte, sich am 30. Tag scheren dürfe; nach der Schule Hillels sei dies 
nicht erlaubt. Die Mischna richtet sich hier nach der Schule Schammais. 


III ı ?Grund: er hat 30 volle Tage gelobt (BArT). Hierüber waren sich 
die Schule Schammais und die Schule Hillels einig (vgl. TNez II ıob). 
»Er geht nicht frei aus«d. h. er ist wie jemand, der sich während seines Na- 
siräates geschoren hat. Infolgedessen werden die 30 Tage ungültig, und der 
Nasiräer zieht sich die 40 Geißelhiebe zu (vgl. VI 3a.5b). 


III 28 !Siehe 111 1 Anm. 1. 
III 28 25166 I 3b Anm. 4; 11 08 Anm. 3; 111 7 Anm. 5. 


III 28 55611. zwei Nasiräate, die ohne Angabe ihrer Dauer gelobt wurden 
und somit 30 Tage dauern (vgl. 111 ı Anm. 2). TNez 11 ıı spricht von einem 
anderen Fall, da dort ein Nasiräat סְתֶם‎ und ein Nasiräat von 30 Tagen 


gelobt wird. Verschiedene Textzeugen haben hier und in III 2b HIT, 
welches Wort als Plur. von n’R gemeint ist (s. 1 18 1 Anm. 2; I4b Anm. 4). 
III 28 “Siehe 111 ı Anm. 3. 
III 28 Siehe 111 1 Anm. 5. 


IT 
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זז MIN‏ הָעִיד ירְבִּי פפּייס עַל מִי Ni nd Tg‏ שָאם עִילַח אֶת 

הַרְאשונָה ייום ישלושים ma‏ אֶת in‏ ייום ששִים a‏ ילח ייום 

שָשִים Tom‏ אֶחָד יָצָא שַיוּם ישָלושים naiv‏ לו ya‏ המיניין: 
\ הת" ;ג 

מי שָאָמַר דהַרִיני יר ִיַמָא ייום ישלושִים DO‏ אֶת הפל | ar‏ 

Die יר ישלוּשִים‎ ya | אֶלָא שָבְעָה‎ no: יאומר לא‎ SINN 

נִיטַמָא ייום ישָלוּשים יסְתר אֶת הפל: 


a Kö" N BREI אומ"‎ 





III 2a Siehe III ı Anm. 4. 

III 2a ’Da das zweite Nasiräat an dem Tag, an welchem der Nasiräer 
sich für das erste Nasiräat geschoren hat, anfing, ist der 61. Tag der 31. Tag 
des zweiten Nasiräats. 

III 2a ®Nach III ı ist es dem Nasiräer, der sein Gelübde ohne Angabe 
der Dauer ablegte, erlaubt, sich am 30. Tag zu scheren. Dieser 30. Tag ist 
der ı. Tag des zweiten Nasiräats, so daß es dem Nasiräer erlaubt ist, sich 
am 60. Tag, d. h. am 31. Tag des zweiten Nasiräats, zu scheren. Auch für 
das zweite Nasiräat darf er sich am 30. Tag scheren nach dem in III ı an- 
genommenen Grundsatz, daß der angefangene Tag mitzählt. Es ist ihm 
daher erlaubt, den 30. Tag als letzten Tag des ersten Nasiräats und eben- 
falls als ersten Tag des zweiten Nasiräats zu zählen. Darum darf er sich 
für das zweite Nasiräat bereits am 59. Tag der gesamten Nasiräatsperiode 
scheren; s. die Begründung in III 2b (MAım; BART; ALBECK). 


III 2a %»Sechzig weniger eins«; vgl. 2. Kor II,24 teoospaxovra 70000 )ג‎ 
(s. IV 3a Anm. 5). 

III 2a !° Siehe III 7 Anm. 6. 

III 2b !Edu VII 5b. Die meisten Halakot, die MEdu in einer nach äuße- 
ren Merkmalen eingeteilten Reihenordnung überliefert, stehen in der Misch- 
na auch, nach Sachordnung, an anderer Stelle (STRACK, Einl., S. 53). Siehe 
111 68 Anm. 1. 


III 2b 2Wenn das Demonstrativpronomen adjektivisch gebraucht wird, 
steht es in der Regel nach dem Nomen; hier steht es jedoch davor. Viel- 
leicht ist זו עידוּת הָעִיד‎ gemeint als עידוּת שְהָעִיד‎ st »dies ist ein Zeugnis, das 
. . . ablegte« (s. SEGAL $ 477,411); vgl. V 4b זו שָעוּת טָעַה‎ 

III zb ®Wenn in MEdu von »Zeugnissen« gesprochen wird, sind עִדָיות‎ 


späterer Lehrer über die Sätze älterer Autoritäten gemeint (STRACK, 
Einl., S. 53). D. h. eine alte Halaka wurde tradiert und durch eine עדות‎ 
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Folgendes? Zeugnis? legte R. Papias ab über einen, der zwei Nasiräate 
gelobt hatt: Wenn? er [sich für] das erste am dreißigsten Tag geschoren hat, 
schert er [sich für] das zweite am sechzigsten Tag. Falls er sich aber am sech- 
zigsten weniger einem Tage schert, geht er frei aus; denn der dreißigste 
Tag wird ihm auf seine Zahl angerechnet*. 


Wer! gesagt hat: »Siehe, ich will Nasiräer sein« [und] sich am dreißig- 
sten Tag? [an einem Toten] verunreinigt?, hat [damit] die gesamten? [Nasi- 
räatstage] ungültig gemacht. R 191162077 aber sagt: Er hat nur sieben? 
[Tage] ungültig gemacht. [Falls er gesagt hat]? »Siehe, ich will dreißig Tage 
Nasiräer sein« [und] sich am dreißigsten Tag verunreinigt, hat er [damit] 
die gesamten [Nasiräatstage] ungültig gemacht. 


ih ב‎ = TV sb suche בשו ויו בנ בב‎ mal ala zu 
bekräftigt. Solche »Zeugnisse« und andere Abschnitte, in denen Tannaiten 
in lebendiger Weise eine Halaka diskutieren (z. B. VII 4), geben uns einen 
Einblick in die Methode, nach welcher man sich in den Tannaitenschulen 
den Traditionsstoff aneignete und wie man ihn einer neuen Generation 
überlieferte (vgl. 11 ı Anm. 1; 11 8a Anm. I; III 68 Anm. 1; IV 5b Anm. 2; 
DE VRIES, Hoofdlijnen, S. 39). 

III zb “Siehe die Anmerkungen zu III 2a. 

III zb ש7*‎ leitet hier die direkte Rede ein (vgl. 6 recitativum; BAUER 


s. v., »zur Einführung der dir. Rede«; vgl. auch das Lamed inscriptionis, 
z. B. Jes 8:; GEs-K $ Iıgu). SEGAL hält diesen Gebrauch von "v für 


»rare and doubtful« ($ 424). An dieser Stelle aber ist das Wort wohl kaum 
anders zu erklären. 


III 2b עלה"‎ heißt hier vangerechnet werden«; vgl. die Redensart עלה‎ 
.לחשבון‎ i» wird hier im Sinne eines Dat. und מן‎ in partitivem Sinne benutzt 


(s. SEGAL $ 362|111; vgl. Gen 2728). Die Redewendung bedeutet »wird ihm 
als Teil seiner Zahl d. h. auf seine Zahl (scil. der Nasiräatstage) angerech- 
net«. ,אנט‎ SNum, 5. 105 Anm. 16 kommt zu einer ähnlichen Bedeutung 
des Satzes .ימים עולים לו מן המנין‎ Er faßt jedoch עלה מן‎ auf als »höher werden 
als« und übersetzt »die Tage werden höher als die Zahl« d. h. »sie kommen 
zu der bisherigen Zahl noch dazu = sie werden in die Gesamtzahl mit ein- 
gerechnet«. מך‎ steht hier aber nicht für »mehr als«, sondern ist partitiv ge- 
meint. Die Tage »kommen« nicht »zu der bisherigen Zahl noch hinzu«, son- 
dern werden dem Nasiräer als Teil der verpflichteten Anzahl המנין)‎ 7%) 
Nasiräatstage angerechnet. 

Der 30. Tag a7 עוּלָה לו מן‎ 4. h. er wird dem Nasiräer als letzter Tag des 


ersten und als erster Tag des zweiten Nasiräats angerechnet; s. III 8 
Anm. 8. 


III 3 !Siehe 111 ı Anm. 1. 


‚2b 


II 3 
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III 3 2Siehe III ı Anm. 2. 


III 3 ®Siehe III 1 Anm. 41. »Am dreißigsten Tag« scil. bevor er an diesem 
Tag seine Opfer dargebracht und sich geschoren hat. 


III 3 נטמא?‎ scil. ana» (vgl. 1 26 Anm. 5; 1 2a Anm. 6). Die betreffen- 
den Arten der Verunreinigung werden in VII 2.3.4 besprochen. 


III 3 אֶת הפל*‎ »das Ganze« scil. die gesamten vorhergehenden 30 Tage. 


Das Nasiräat ist erst zu Ende, wenn am 30. (oder 31., vgl. 111 ı) Tage die 
Vorschriften betreffs des Ausweihungsrituals erfüllt sind (vgl. VI ga; aber 
s. VI ııa). 


III 3 Siehe 11 10 Anm. 8. Verschiedene Textzeugen haben hier und im 
nächsten Abschnitt ein Part., wo K ein Perf. hat. In der Apodosis von Kon- 
ditionalsätzen sind beide möglich; ein Bedeutungsunterschied liegt darin, 
daß ein Perf. die Handlung als abgeschlossen betrachtet, wogegen ein Part. 
sie, in einem solchen Satz, auf die Gegenwart oder die Zukunft bezieht 
(vgl. SEGAL $ 485). 

Durch die Verunreinigung an einem Toten macht ein Nasiräer die Nasi- 
räatstage ungültig (Num 612 ; vgl. 111 5b, VI5 b.d). Er muß sich dann wie 
jeder, der mit einem Toten in Berührung kommt, am 3. und 7. Tag bespren- 
gen lassen und sich am 7. Tag baden (vgl. Num נ10‎ 8. 19). Außerdem 
gelten für den Nasiräer die Vorschriften von Num 69 8. (vgl. Iıd Anm. I; 
VI 6a). Hinzu kommt noch, daß nach rabbinischer Vorschrift ein Nasiräer, 
der sich an Toten verunreinigt, die 40 Geißelhiebe (Deut 253( empfängt 
(vgl. IV 3a; VI 40(. 


III 3 ”Die Parallelstelle TNez 121. nennt als Tradenten R. Jehuda im 
Namen des R. Eli‘ezer. 


III 3 8Scil. die 7 Tage der Num IQır fi. ı9 (vgl. VI 6a) vorgeschriebenen 
Reinigung. Am 8. Tag darf der Nasiräer sein Ausweihungsopfer (Num 613 ff.) 
darbringen. R. Eli“ezer ist der Meinung, das Nasiräat sei am 30. Tag bereits 
zu Ende. Sifre Zuta 612 wird dies gefolgert aus Num 612: והימים הראשונים‎ 
יפלו‎ »Nur wenn er spätere Tage hat, macht er ungültig; nicht, wenn er 
keine späteren Tage hat.« D. h. weil von »früheren Tagen« die Rede ist, 
kann die Vorschrift nur auf den Nasiräer, der auch noch »spätere Tage« 
hat, angewandt werden. Weil er am letzten Tag seines Nasiräats keine spä- 
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[Wer gesagt hat:]! »Siehe, ich will hundert Tage Nasiräer sein« [und] 
sich am hundertsten Tag [an einem Toten] verunreinigt, hat [damit] die 
gesamten [Nasiräatstage] ungültig gemacht?. R. 151150201 aber sagt: Er hat 
nur dreißig? [Tage] ungültig gemacht. Wenn er sich am hundertundersten 
Tag verunreinigt, hat er [damit] dreißig [Nasiräatstage] ungültig gemacht. 
R. Elitezer sagt: Er hat nur sieben? [Tage] ungültig gemacht. 


er mn we —— 


teren Tage mehr hat, trifft Num 612 auf einen solchen Nasiräer nicht zu. 
Ebenso SNum $ 31 zu 612; Midr. Hagg. Num 612. 

Die Ansicht des R. Elitezer in III 3f. stimmt nicht mit seiner VI 118 tra- 
dierten Meinung überein. Die Amoräer versuchten bereits, die zwei ent- 
gegengesetzten Ansichten miteinander in Einklang zu bringen (EPSTEIN, 
Tannaim, S. 66). 


III 3 %Falls er gesagt hat... .6 vgl. 1 10 Anm. 1. Mit der folgenden Ha- 
laka ist auch R. 151156207 einverstanden, da der betreffende Nasiräer aus- 
drücklich 30 Tage gelobt hat (vgl. III 1; bNaz 6b; Maım; BART). 


111 4 !Siehe 111 3. 


III 4 ?Grund: der 100. Tag war der letzte Tag seines Nasiräats, wie es 
der 30. Tag ist für den, der 30 Tage Nasiräat gelobt hat (vgl. III r). 


III 43Sowohl die anonyme Mischna als auch R. 15116207 gehen von Num 613 
an ann מלאת יָמִי‎ Diva Tan וְזאת תורֶת‎ aus. Die anonyme Mischna will מלאת‎ 
ימי נזרו‎ betonen; da die gelobten 100 Tage noch nicht voll sind, darf der Na- 
siräer sein Ausweihungsopfer noch nicht darbringen. Im Falle von Verun- 
reinigung trifft für ihn also Num 69 ff. zu (vgl. SNum $ 25 zu 65). R. Eliezer 
jedoch (oder, nach TNez II 13, R. Jehuda im Namen des R. Eli‘ezer; vgl. 
III 3 Anm. 7) geht von וזאת תורת הנזיר‎ aus und ist der Ansicht, daß diese 
Worte gemeint sind von dem, der sein Nasiräat DND, d. h. ohne Angabe der 


Dauer (vgl. 111 ı Anm. 2 und I 3a), gelobt hat. Darum vertritt er die Mei- 
nung, daß nur die 30 Tage eines solchen Nasiräats ungültig werden, nicht 
das ganze 100448186 Nasiräat (bNaz 6b; jNaz 52c, 56f.; MAım; BART). 


III 4 Weil dies der für das Scheren vorgesehene Tag ist. Der 100. Tag 
war der, an dem die Tage voll wurden, Y מלאת ימי‎ (s. Anm. 3); der 1. 
Tag ist der Tag der Ausweihe. Wenn der Nasiräer sich an diesem 101. 6 
verunreinigt, braucht er nur das Minimum an Nasiräatstagen, scil. 30, noch- 
mals zu erfüllen (vgl. VI 5d). Hierbei bleibt das unter III 3 Anm. 6 über 
die Bestrafung gesagte in Kraft. Siehe für סתר‎ II 0 Anm. 8. 


III 4 5Vgl. III 3 Anm. 8. Nach MAım und BART sind die sieben Tage der 
Reinigung gemeint, »damit er danach sein Opfer in Reinheit darbringen 
kann« (Pseuno-RascHı zu bNaz 16a). ALBECK dagegen ist der Meinung, 
daß sieben Tage gemeint seien, die nötig sind, um das Haar wachsen zu 
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lassen, nachdem bereits das Scheren wegen Unreinheit (vgl. VI 6a) statt- 
gefunden hat. Erst wenn nach diesem Scheren wegen Unreinheit sieben 
Tage verlaufen sind, dürfe die Ausweihe stattfinden. Er gründet diese An- 
sicht auf TNez II 13, wo gesagt wird, daß der Nasiräer in dem hier bespro- 
chenen Fall nur sieben Tage ungültig macht, »abgesehen von den Tagen 
seiner Unreinheit«, חוץ מימי טומאתו‎ (Mischna 111, 5. 372£.). 


III 58 151626 III ı Anm. 1. Nach EPsTEIn stammt III 5 aus der Mischna 
des R. Jehuda (Tannaim, S. 121.387). 


111 5a נזר*‎ »ein Nasiräergelübde ablegen«, hier absolut (vgl. I 5); an ver- 
schiedenen anderen Stellen (z. B. IV 3a.4a; V 4a) נדר בנזיר‎ bzw. נזר בנזיר‎ 
(s. TA zu V 4a). Auch die Redewendung נזר נזירות‎ kommt vor (z. B. III 
2. 6a). 


111 5a ®ni93p7 72 »zwischen den Gräbern« Der gebräuchliche Plur. 


von 727 ist קברות .קְבְרִים‎ hat die Bedeutung eines Kollektivums (SEGAL 


$ 290); daher unsere Übersetzung vauf einem Friedhof«. Vielleicht hat 
»Gräber« Mt 828 ; Mk 52 )6% röv vvnuelov) eine ähnliche kollektive Bedeu- 
tung. Einige Textzeugen haben .בבית הקברות‎ Die Parallelstelle TNez II 14 
spricht nicht von jemand, der an einem Friedhof ein Nasiräergelübde ab- 
legt, sondern bietet eine allgemeine Regel über einen, der totenunrein ist 
(vgl. VII 2) und ein Nasiräat gelobt. 


III 5a Siehe 111 25 Anm. 6. 


III 5a 5Siehe Num 69t.; 1 28 Anm. 5; 1 20 Anm. 7; VI 6a. Er braucht, 
wenn er den Friedhof verläßt, dieses Opfer nicht darzubringen, weil es 
nur einem reinen Nasiräer, der unrein wurde, vorgeschrieben ist (bNaz 
165 ; SNum $28 zu 69). Er muß sich aber wohl, wie jeder, der sich an einem 
Toten verunreinigte, nach der Num IQııf. ı9 gegebenen Vorschrift rei- 
nigen lassen (vgl. III 3 Anm. 6). 

Zu fragen wäre, ob er sich während des Aufenthaltes auf dem Friedhof, 
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Wer! ein Nasiräat gelobt? hat, während er [sich] auf einem Friedhof? 
[befand], dem werden, selbst wenn er sich dort dreißig Tage aufhielt, [diese] 
nicht auf seine Zahl angerechnet“, und er braucht kein Opfer wegen Verunrei- 
nigung? [an einem Toten] darzubringen. 


Ging er heraus! und [wieder] hinein?, so werden ihm [die Tage] auf seine 
Zahl angerechnet, und er soll ein Opfer wegen Verunreinigung? [an einem 
Toten] darbringen. R. Eli“ezer sagt: Nicht®, [wenn er] am gleichen Tag® 
[wieder hineinging]; denn es heißt? »Und die vorigen Tage fallen weg« - 
er muß also? vorige Tage!? haben. 





trotz seiner Unreinheit, an die sonstigen Nasiräatsvorschriften wie Wein- 
verbot usw. halten soll und ob er, wenn er diese Vorschriften übertritt, die 
40 Geißelhiebe (s. III 3 Anm. 6; VI 4 a.b) empfängt. TNez II ı4a könnte 
man entnehmen, daß diese Frage bejahend zu beantworten ist. Aus bNaz 
1601. geht aber hervor, daß man hierüber geteilter Meinung war. Einige 
sind der Ansicht, daß in diesem Falle die Nasiräatsvorschriften nicht gelten, 
.אין נזירות חלה עליו‎ Die III 5b Anm. 21. erwähnte Meinungsverschieden- 
heit hängt wohl mit dieser Kontroverse zusammen. 


III 5b !Scil. aus dem Friedhof (vgl. III 5a). 


III 5b 2Scil. nachdem er sich nach Num IQırff. ı9 hat reinigen lassen 
(wofür 7 Tage nötig sind) und danach einige Tage ein reiner Nasiräer war. 
So nach der vom Amoräer Schemw’el bNaz 108, jNaz 52d,24ff., MAIM, 
BART und PETUCHOwSsKI gegebenen Erklärung. Der Amoräer Rab jNaz 
52d, 20ff. und ALBECcK (z. St. und Mischna 111, S. 373) erklären ונכנס‎ wie 
folgt: Sobald er den Friedhof verlassen hatte, begann er die Tage seines 
Nasiräats zu zählen; wenn er dann nach einigen Tagen dorthin zurück- 
kehrt... usw. 


III 5b Siehe III 2b Anm. 6. Gemeint sind die Tage nach seiner Reini- 
gung oder die Tage, die vergangen sind, seitdem er den Friedhof verlassen 
hatte. Nach VII 2 macht eine Verunreinigung, derentwegen ein Nasiräer 
sich scheren und ein קרבן טמאה‎ darbringen muß, die vorhergehenden Nasi- 
räatstage ungültig (vgl. Num 612). Darum ist dieser Abschnitt, nach wel- 
chem die Tage dem Nasiräer angerechnet werden und er trotzdem ein 
קרבן טמאה‎ darbringen soll, schwer zu verstehen. Nach der Baraita in jNaz 
52d, 161. gabesbereits zwischen R. Tarfon und R. ‘Akiba eine diesbezügliche 
Meinungsverschiedenheit. Einige Erklärer nehmen an, daß der Nasiräer 
zwar den Friedhof wieder betritt, »ohne jedoch in einer solchen Weise unrein 
zu werden, daß (nach Nas. VII,2) die in Reinheit abgehaltenen Nasirtage 
umgestoßen werden«, PETUCHOWSKI, 2. St. (vgl. BART). Nach anderen, z. B. 


5a 


5b 
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350%, werden dem Nasiräer die Tage angerechnet, wenn er nicht nach 
dem Friedhof zurückkehrte; falls er aber zurückkehrte, werden die Tage 
ungültig, und er muß ein קרבן טמאה‎ darbringen. 

Die Schwierigkeit löst sich, wenn man 11 עולין לו‎ hier nicht auffaßt in 
der Bedeutung »sie (scil. die Tage) werden ihm als gültige Nasiräatstage 
angerechnet«, sondern die Redewendung erklärt als »sie werden ihm als 
Nasiräatstage angerechnet, obwohl sie ungültig sind«. D. h. da er sich ver- 
unreinigte, muß er, nach seiner Reinigung, die gleiche Zahl noch einmal 
halten, was mit den in III 5a erwähnten 30 Tagen nicht der Fall war (vgl. 
ALBECK, Mischna III, 5. 373). 


III 5b “Siehe 111 58 Anm. 5; vgl. VII 28.2. In diesem Fall muß er das 
Opfer wegen Verunreinigung darbringen, weil er jetzt, im Gegensatz zu 


III 5a, als ein Nasiräer, der rein war und der sich durch das Betreten des 
Friedhofes verunreinigte, betrachtet wird. 


III 5b .כל‎ h. er braucht kein Opfer wegen Verunreinigung darzubringen, 
sodaß demnach auch nicht die »früheren Tage wegfallen« und er auch nicht 
gegeißelt wird (vgl. IV 3b; VI ge). 

III 5b *D. h. an dem Tag, an dem er als levitisch reiner Nasiräer sein 


Nasiräat antrat (vgl. Anm. 2f.) bzw. wenn er sich verunreinigt an dem Tag, 
an dem er sein Nasiräergelübde ablegte (vgl. Anm. 10). 


111 5b שְנָאמַר?‎ »denn es wurde gesagt ...; denn es heißt ...«. Hiermit 


wird ein Bibelzitat eingeleitet (vgl. IX 5 a.b). Als einleitende Formel für 
Bibelzitate kommt auch vor RX הוּא‎ »er (scil. die Schrift) sagt... .« oder 


aınaV »denn es steht geschrieben«. Vgl. die Formeln, mit denen im NT 
Zitate aus dem AT eingeleitet werden: rö $md&v 5ח0)‎ xupiou oder 84% 0 
rpopnrov) (z. B. Mt 122 2 15.17.23); Aeyeı bzw. 9 ypapn Aeyeı (z. B. Jak 45 
Rö 1510); 00766 y&p yeypanıau (z. B. Mt 25). Vgl. BACHER, Terminologie, 
TS. AH 

III 5b ?Zitat aus Num 612. 

III 5b ®Nach einem mit שנאמר‎ eingeführten Bibelzitat bedeutet ש"‎ 
»woraus hervorgeht, 680 . . .; also... .«; vgl. 23V in IX 5b. Verschiedene 


Textzeugen haben hier aber ”® עד‎ und einige haben in IX 5b die La. 7221 
(vgl. 870 in 111 7). 
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F. Im Ausland abgelegte Nasiräergelübde (III 6) 


ıWenn jemand? [im Ausland]? ein langes Nasiräat gelobt hat, sein Nasi- 
räat vollendet® hat und danach in das Land® [Israel] kommt, so sagt die 
Schule Schammais?: Er soll [noch] dreißig Tage® Nasiräer sein. Die Schule 
11116157 aber sagt: Er soll [wieder] vom Anfang an? Nasiräer sein. 





NIT? Impf. 3. Plur. v. היה‎ (vgl. SEGAL $ 212), die anderen Textzeugen 
haben 17? (welche Form gebräuchlicher ist) bzw. 7? bzw. 17. 


III 5b Er muß also wenigstens 2 Tage Nasiräer gewesen sein, bevor 
er verpflichtet ist, das für den Fall einer Verunreinigung an einem Toten 
vorgeschriebene Opfer darzubringen. Denn wenn es heißt ,ימים‎ sind wenig- 
stens zwei Tage gemeint (MAım; BART). Der gleiche Midrasch kommt anonym 
vor in SNum $ 31 zu 612. Nach MAım und BART gilt die hier gebotene Regel 
auch für den Nasiräer im allgemeinen: wenn er sich verunreinigt an dem 
Tag, an dem er sein Nasiräergelübde ablegte, braucht er kein קרבן טמאה‎ 
darzubringen; er ist dazu erst verpflichtet, wenn er sich am 2. Tag seines 
Nasiräats verunreinigt. Nach MAım, HilkNez VI 6 und Midr. Hagg. Num 
612 erst, wenn er sich am 3. Tag verunreinigt. 


III 6a 111] 6a = Edu IV 118; 1117 = Edu IV ııb. Edu IVf. behandelt 
»die Kontroversen zwischen Bet Schammai und Bet Hillel, bei denen erstere 
Schule ausnahmsweise erleichtert«. Das Motiv der Redaktion des Traktates 
Edu war, »die zerstreuten Halachot zum ersten Male zu ordnen, und zwar... 
nicht nach dem Inhalte, sondern nach den Trägern der Traditionen«. Diese 
Halakot »jedoch wurden bei der späteren sachgemäßen Redaktion der gan- 
zen Mischna in den betreffenden Traktaten aus Edujot herübergenommen, 
da diese allen Schulen bekannt waren« (ALBECK, Untersuchungen, , 5. 1, 
116). 

In III 6a, 7 werden zwei solche Abschnitte übernommen, aber zwischen 
beide wird ein Präzedenzfall ,מַעַשָה)‎ s. I 7 Anm. 5) eingeschoben. Dieser 
Einschub gibt uns einen Einblick sowohl in die redaktionelle Tätigkeit des 
R. Jehuda und des R. Jehuda ha-Nasi (s. I4b Anm. 2) als auch in die Metho- 
de, nach welcher der Traditionsstoff in den Tannaitenschulen diskutiert 
wurde (vgl. III zb Anm. 3). 


111 6a ,מִי שזֶר נזירוּת?‎ siehe 111 1 Anm. 1 und 111 5a Anm. 2. 


III 68 ®Vgl. I rc Anm. 1. Sifre Zuta, Num 05 und Midr. Hagg. Num 5 
haben: a .מי שנזר בארץ טמאה ובא לו לארץ טהורה‎ 


III 68 Ein »langes« Nasiräat (wie 2. 13. das der Königin Helena, III 6b), 
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im Gegensatz zu einem Nasiräat von 30 Tagen (vgl. I 3a), welches als 
מָעַטֶת‎ MIN »ein beschränktes Nasiräat« bezeichnet wird (bNaz 32a). 


III 6a 5Da im Ausland keine Opfer dargebracht werden konnten, kann 
bier mit השלים‎ nicht, wie in 11 ga und I 7, gemeint sein, daß der Nasiräer 
sein Nasiräat mit dem ganzen Num 613 f. vorgeschriebenen Ausweihungs- 
ritual beendet hat. Man konnte zwar auch im Ausland Nasiräer sein, aber 
die bei der Ausweihe vorgeschriebenen Opfer durften nur im Tempel zu 
Jerusalem dargebracht werden. Daher bedeutet השלים‎ hier, daß die gelobte 
Anzahl Nasiräatstage vorüber ist. Wahrscheinlich hatte sich in einem sol- 
chen Fall der Nasiräer bereits im Ausland geschoren. Denn ohne Scheren 
konnte er sein Nasiräat nicht beenden. Wenn er dann später »ins Land 
Israels kam«, mußte er ein neues Nasiräat auf sich nehmen (sei es, nach der 
Schule Schammais, ein kurzes von 30 Tagen, sei es, nach der Schule Hillels, 
ein Nasiräat, welches so lange dauerte, wie das im Ausland vollbrachte) 
und es dann in Jerusalem mit dem normalen Ausweihungsritual (s. VI 
7-11) beenden. 

Bevor man in Palästina das erneute Nasiräat antreten konnte, mußte 
man sich durch Besprengung am 3. und 7. Tag und durch ein Tauchbad 
reinigen lassen, da nach rabbinischer Verordnung (m) das Ausland als 


unrein galt (vgl. VII 3 a.b; Num 10111. 10). Aus VII 3a geht hervor, daß 
die »Unreinheit des Auslandes« als eine der leichteren Unreinheiten betrach- 
tet wurde, deretwegen die Nasiräatstage nicht ungültig wurden (vgl. סתר‎ 
II ro Anm. 8), so daß in diesem Falle das Num 601. vorgeschriebene »Opfer 
wegen Verunreinigung« nicht dargebracht zu werden brauchte. Nur die 
oben erwähnte Besprengung war vorgesehen. 

Die Ansicht, daß ein Nasiräat auch im Ausland möglich war, stützt sich 
auf folgendes. 


a) Nach III 6a ist die Schule Schammais der Meinung, daß ein aus dem 
Ausland nach Palästina kommender Nasiräer dort ein Nasiräat von nur 
30 Tagen zu übernehmen hat. Das im Ausland abgelegte Nasiräatsgelübde 
hat er, nach der Ansicht dieser Schule, mit seinem dort vollendeten »langen 
Nasiräat« erfüllt. Das neue, diesmal 30480186 Nasiräat, soll ihm eine Ge- 
legenheit geben, die vorgeschriebenen Ausweihungsopfer darzubringen. Die 
Schule Schammais sagt nicht, wie die Schule Hillels, daß der Betreffende 
ganz von neuem Nasiräer sein soll. Sein Nasiräergelübde wurde von ihnen 
demnach als erfüllt angesehen, obwohl das Nasiräat im Ausland gehalten 
wurde. Dieser Ansicht der Schule Schammais ist zu entnehmen, daß es 
möglich ist, auch im Ausland Nasiräer zu sein. 


b) In V 4b werden Nasiräer erwähnt, die aus dem Exil kamen und das 
Heiligtum in Jerusalem zerstört fanden. Sie waren somit bereits Nasiräer, 
bevor sie in Palästina eintrafen. Es ist anzunehmen, daß sie sich dorthin 
begaben, um in Jerusalem ihre Ausweihungsopfer darzubringen. 
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6( TNez 15 heißt es: נזירות נוהגת בארץ ובחוצה לארץ‎ ein Nasiräat kann im 
Lande (Israels) und im Ausland ausgeübt werden«. Dieser Baraita wird 
zwar von der späteren Halaka widersprochen (z. B. BART zu Naz III 6: 
נזירות נוהגת אלא בארץ‎ PR תוסג‎ Nasiräat kann nur im Lande (Israels) ausgeübt 
werden«) ; aber die Stelle macht klar, daß in tannaitischer Zeit ein »Nasi- 
räat im Ausland« von wenigstens einer Schule für möglich gehalten wurde. 
Vgl. hierzu Anm. 9. 


d) Dies geht auch hervor aus Men XIII 10: »[Wenn jemand sagt:] Ich 
will Nasiräer sein, so soll er sich scheren im Heiligtum (scil. zu Jerusalem), 
und wenn er sich im Oniastempel (scil. zu Leontopolis in Ägypten; gegrün- 
det um 160 v.Chr. von Onias, dem Sohn des ehemaligen Hohenpriesters in 
Jerusalem; geschlossen 73 n. Chr.) schert, hat er seiner Pflicht nicht ge- 
nügt. [Falls er gesagt hat: Ich will Nasiräer sein,] wenn ich mich im Onias- 
tempel scheren darf, so soll er sich [trotzdem] im Heiligtum (scil. zu Jeru- 
salem) scheren. Falls er sich aber im Oniastempel schor, hat er seiner 
Pflicht genügt. R. Schim‘on sagt: Ein solcher ist kein Nasiräer.« »Scheren« 
ist hier Terminus technicus für die Darbringung der Ausweihungsopfer (vgl. 
II 5 Anm. 2). Dieser Abschnitt macht klar, daß Juden in Ägypten Nasiräer- 
gelübde ablegten und sogar eine Ausweihe in Leontopolis vornahmen. 


Exkurs: Das Nasiräat des Apostels Paulus (vgl. II 5 Anm. 2) 


In Zusammenhang mit den obigen Belegstellen können die Abschnitte III 6a 
und VII 3 a.b zur Erklärung von Apg 1818 2124.26 24171. dienen. Nach Apg 
1818 hat Paulus in Kenchreae sein Haar geschoren, weil er vein Gelübde« 
abgelegt hatte. Dieses Gelübde ist, trotz Einwänden einiger Exegeten, als ein 
Nasiräergelübde zu verstehen (s. ThWNT II 774. s. v. 50 ; vgl. dort Anm. 
12; BH® hat im TA zu Num 64 die folgende, für die Bedeutung von 60 
in Apg 1818 und von &yvileıw bzw. &yvionös in 405 6 wichtige 
Anmerkung: »in 4-13 . 18-21 G 6966 et 606 (= N) et 600 (= IM) 
promiscue pro 71 et N; sim. &yıdlev et 6005006 pro IT et Ye). Das 
mit der Ausweihe verbundene Opfer verschob Paulus bis zu seiner Ankunft 
in Jerusalem (J. KLAUSNER, Von Jesus zu Paulus, Jerusalem 1950, S. 359). 
Er konnte bereits in Kenchreae sein Haar scheren; denn es war »zulässig, 
nach Verlauf der Nasir-Zeit sich auch außerhalb Jerusalems das Haar 
scheren zu lassen« (ebenda). Wenn man sich an die La. von K und verschie- 
denen anderen Textzeugen hält, geht aus VI 8b hervor, daß das Scheren 
nicht immer zur gleichen Zeit wie die Darbringung der Opfer geschah. 
»Deshalb erlaubte sich Paulus, dies außerhalb Palästinas zu tun; vielleicht 
war dies auch unter den Diaspora-Juden Brauch« (ebenda; vgl. STR-B, 
II 749 ff.). 

Manchmal wendet man gegen diese Erklärung von Apg 1818 ein, daß 
nach Num 618 das Scheren »yam Eingang der Stiftshütte« und deshalb in 
späterer Zeit im Tempel zu geschehen hatte. Die jüdische Tradition ver- 
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stand aber unter לגלח‎ die Darbringung der Ausweihungsopfer (s. die Beleg- 
stellen bei II 5 Anm. 2). Auf Grund dieser Interpretation von Num 618 
wurde es nicht als torawidrig empfunden, wenn ein Nasiräer sich außerhalb 
des Tempels schor. 

Nach Tem VII 4 sollte das Haar eines Nasiräers, der sich wegen Verunrei- 
nigung scheren mußte, begraben werden, wie dies auch mit einigen anderen 
»geheiligten Dingen« (קדשים)‎ zu geschehen hatte, falls sie nicht mehr für 
ihre ursprüngliche Bestimmung geeignet waren. Vielleicht hatten auch Na- 
siräer, die sich im Ausland schoren, die Gewohnheit, das abgeschorene Haar 
zu begraben (vgl. ErsTEiIn, Tannaim, S. 385). 

Apg ד2‎ 231. berichtet, wie Jakobus (der nach 115625122 ein lebensläng- 
licher Nasiräer war; EUSEBIUS, Hist. eccl. 2, 23, 4; vgl. STR-B II 748) und 
die Ältesten der Gemeinde zu Jerusalem dem kürzlich aus dem Ausland zu- 
rückgekehrten Paulus (Apg 2115; vgl. 2411( raten, die Ausweihungs- 
kosten für vier Nasiräer zu übernehmen (vgl. 11 5 Anm. 2 und Apg 2417, 
wo mit »Almosen« die Übernahme solcher Kosten gemeint ist; das Wort 
»Opfer« bezeichnet dort die Nasiräatsopfer für Paulus selbst). Er soll so 
handeln, um seine Gesetzestreue unter Beweis zu stellen (Apg 2124; vgl. 
11 7a Anm. 3). 

Paulus soll sich zusammen mit diesen vier Nasiräern heiligen (&yviodyrı 
עטס‎ &brots), was er am nächsten Tag tatsächlich tut (Vers 26). Darauf geht 
er mit den vier Männern in den Tempel und teilt dort der zuständigen Be- 
hörde mit, »daß die Tage der Heiligung dauern werden, bis für jeden von 
ihnen das Opfer dargebracht sein wird« (dıayyeidov nv Exrinpworv TÜV 
Nuepav tod Kyvıopol, 6006 00 000600 ürtp 5066 Erdorou 000 7 000006 
vgl. den TA in NESTLE). Vers 27 fährt fort: »Als nun die sieben Tage voll- 
endet werden sollten .. .« Dieser Stelle ist zu entnehmen, daß das Sich- 
heiligen, von dem die Verse 24 und 26 sprechen, eine Prozedur ist, die 
sieben Tage dauert. Gemeint ist, daß Paulus und die vier anderen Männer 
die in VII 3b erwähnte Besprengung am 3. und 7. Tag benötigen, weil sie 
mit einer der in VII 3a genannten Unreinheiten behaftet sind. Bei Paulus 
ist das der Fall, weil er aus dem Ausland gekommen ist. Der Grund, warum 
auch die anderen vier mit einer solchen Unreinheit behaftet sind, ist dem 
Zusammenhang dieser Verse nicht zu entnehmen. Vielleicht waren diese 
vier Nasiräer auch aus dem Ausland gekommen (vgl. STR-B Il 759). 

Paulus begibt sich mit diesen vier anderen Nasiräern in den Tempel, 
damit die Reinigung vorgenommen werden kann. Zur gleichen Zeit teilt 
er mit, daß die »Tage der Heiligung« dauern werden, bis die Opfer darge- 
bracht sein werden. D. h. er erklärt, daß er und die vier anderen nach der 
Reinigungsperiode, die erst nach sieben Tagen durch ein Tauchbad (Num 
IQıg) abgeschlossen werden konnte, eine Anzahl Tage im reinen Nasiräat 
verbringen wollen, um dann schließlich das Nasiräat mit dem Num 613 ₪. 
(vgl. VI 7-11) vorgeschriebenen Ausweihungsritual beenden zu können. 
Das »Vollwerden der Tage der Heiligung«, von dem Vers 26 spricht, ist ein 
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Zitat aus Num 613 (vgl. LXX und die oben angeführte Notiz aus dem TA 
der BH®). Paulus gab also als Grund für den Wunsch, durch Besprengung 
gereinigt zu werden, an, daß er und die vier anderen Männer ein Nasiräat 
zu beenden hatten. Im Blick auf III 6a und VII 3b ist anzunehmen, daß 
Paulus nach der Reinigung durch Besprengung und Tauchbad noch 30 
Tage Nasiräer zu sein hatte. Erst nach einem erneuten Nasiräat von 30 Ta- 
gen konnten die Ausweihungsopfer dargebracht werden. Dies ist in Überein- 
stimmung mit der Ansicht der Schule Schammais in III 6a (vgl. unten, 
Anm. 9). 

Am Tage, an dem die Reinigungsperiode abgeschlossen werden sollte 
(Apg 2127 2418), begab sich Paulus mit den vier anderen Männern in den 
Tempel. Anläßlich seines Aufenthaltes dort kommt es zu einem Aufruhr, 
welcher auf die Gefangennahme des Apostels hinausläuft (Vers 27). Er hat 
daher keine Gelegenheit mehr gehabt, sein Nasiräat durch das vorgeschrie- 
bene Ausweihungsritual zu beenden. Vgl. Kunn, SNum, S. 692. 


III 6a הארץ"‎ xar 2Eoynv ist das Land Israels. Nach rabbinischer Verord- 
nung (n’R) gilt das Ausland als unrein. Diese Unreinheit ist aber leichteren 


Grades, so daß der Nasiräer sich ihretwegen nicht zu scheren braucht. Er 

soll sich nur durch Besprengung am 3. und 7. Tag und durch ein Tauchbad 

reinigen. Vgl. VII 3a.b; bNaz ıgbf.; 54bf.; MAım, HilkTum’at Met I 1. 
III 6a ’Siehe 11 ı Anm. 6. 


III 68 ®Er braucht nur das Minimum (vgl. 1 3a) an Nasiräatstagen noch 
einmal zu erfüllen. Siehe oben, Anm. 5. Nach EPpsTein ist Sifre Zuta Num 
65 in Übereinstimmung mit der Ansicht der Schule Schammais (Tannaim, 
S. 388). Vgl. auch Horovıtz, Sifre Zuta, 2. St. Der aus dem Mittelalter 
stammende Midr. Hagg. zu Num 65 (FıscH, 5. 131( stimmt wörtlich mit 
der genannten Stelle in Sifre Zuta überein. Die Ansicht der Schule Scham- 
mais scheint also auch später noch Vertreter gefunden zu haben, obwohl 
die normative Halaka eine andere war. 


III 6a כַּתְּחְלָהי‎ »wie zu Anfang; vom Anfang an«. Die Textzeugen L, 
א‎ N, B und J haben hier und in IX 3a .בתחילה‎ In der La. כתחילה‎ ist 
תחילה‎ ein acc. temp. (vgl. SEGAL $ 357). 

Nach der Schule Hillels gilt ein im Ausland erfülltes Nasiräatsgelübde 
überhaupt nicht als erfüllt (BART; ALBECK), ebensowenig wie eine an 
einem Friedhof verbrachte Nasiräatsperiode (PETUCHOWSKI; vgl. III 3a). 

III 6b !Siehe 1 7 Anm. 5; 11 3b Anm. 1. 


III 6b ®Helena, Königin von Adiabene, Gattin des Monobaz I. und Mut- 
ter von Izates II. und Monobaz II., wurde um 30 n. Chr. Proselytin. 
Auch ihre Söhne traten später zum Judentum über. Um 43 n. Chr. begab 
sie sich nach Palästina, wo sie eine große Freigebigkeit an den Tag legte. 
Sie und ihr Sohn Monobaz ließen verschiedene Weihgeschenke für den 
Tempel anfertigen, u.a. einen goldenen Leuchter für den Tempeleingang 
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2a אָם יְבוּא‎ a) למַלְחָמָה‎ a and הַמלְכָּה‎ oa gun 
שָבַע שָנִים וּבָא בְנָה ימן יְהַמּלְחמָה‎ TR מז יהַמִלְחָמֶהבְּשָלום אהי‎ 
וְהירוּהָא‎ Pa? יִָים עָלֶת‎ ya loan Dad ag nn nm 
DR yay נזְירָה עוד שָבַע שָנִים  אַחרוּת יּבְסוף‎ nam Dar בִית‎ 
Ra עָשָרִיםוְאַחַת ישָנֶהיאָמַר‎ NT יאַחָרוְתינִיטַמָאת נִימִצַאת‎ 

mr עָשָרִי‎ DES NR TUN NIT לא‎ 


aK: + ,לבסוף שבע שנים‎ später gestrichen bK:”RN AR 
6 4: .א .4 שנה‎ 





und eine goldene Schreibtafel (Jom III 10; bJom 37a). bSuk 2b erwähnt 
ihre Laubhütte, die größer als vorgeschrieben war. Ihre Familie besaß 
Paläste in Jerusalem. Sie starb um 56 n. Chr. in Adiabene. Einige Jahre 
später wurden ihre Überreste und die ihres um 58 n. Chr. gestorbenen Soh- 
nes Izates II. von Monobaz II. nach Jerusalem überführt. Hier wurden 
diese in einem zu Lebzeiten der Königin Helena gebauten Mausoleum bei- 
gesetzt. Dieses Mausoleum wurde von DE SAuLcy in den Jahren 1850 und 
1863 entdeckt. Vgl. SCHÜRER, 111 110 4.; JosEPHUS, Ant 255 1 
Bell V 55.119.147.253; VI 354. 


III 6b 55011. Izates II. 
III 6b “Siehe II 7a Anm. 3 und das dort angeführte Josephus-Zitat. 


111 6b ®n8, Kohortativ 1. Sing. v. היה‎ (vgl. SEGAL $ 212). Die anderen 
Textzeugen haben אהא‎ (Impf.) bzw. .הריני‎ 


III 6b עלה"‎ »hinaufsteigen« hier + לארץ‎ »in das Land (Israels) ziehen«; 
in dieser Bedeutung kommt עלה‎ auch ohne Hinzufügung von לארץ‎ vor, 
z.B. in V 4b. 

Die Endung n - kommt oft bei den Verben ל'ה‎ in der 3. Sing. fem. Perf. 


vor und ist die in den babylonischen Fragmenten übliche. Vgl. FRIED- 
MANN, Mischna-Überlieferung, S. 9; SEGAL $ 204; BEER/MEYER, $ 82. 28. 


III 6b ’Siehe 111 6a Anm. 6. 
III 6b 8Siehe 11 ı Anm. 6 und 111 6a Anm. 9. 


III 6b %Sie erteilten ihr die Weisung«, ירה‎ Hi »lehren, unterweisen«; 
vgl. תורה‎ »Unterricht, Weisung«. Die Textzeugen K, 6, P und b haben für 
das Suffix der 3. P.f. die Form .-הא‎ Diese Orthographie kommt oft in den 
Genizafragmenten vor. FRIEDMANN meint, diese Schreibung sei vielleicht 
auf arab. Einfluß zurückzuführen (Mischna-Überlieferung, 5. 11 Anm. 1). 
Im Blick jedoch auf die in den Qumrantexten vorkommende Schreibung 


Im Ausland 8126610060 Nasiräergelübde 97 


[So] geschah es einmal! mit der Königin Helena?: Ihr Sohn? zog in den 
Krieg, und sie sagte: „Wenn mein Sohn wohlbehalten aus dem Kriege zu- 
rückkommen wird?, will® ich sieben Jahre Nasiräerin sein.« Als dann ihr 
Sohn aus dem Krieg zurückkam, da wurde sie sieben Jahre Nasiräerin. 
Und am Ende der sieben Jahre 208% sie in das Land? [Israel]. Darauf er- 
teilte die Schule Hillels® ihr die Weisung?, daß sie noch weitere sieben Jahre 
Nasiräerin sein 50116619. Am Ende der weiteren sieben Jahre aber verunrei- 
nigte sie sich!! [an einem Toten]. So fand es sich!?, daß sie einundzwanzig 
Jahre Nasiräerin war. Es sagte R. Jehuda: Sie war nur vierzehn Jahre!? 
Nasiräerin. 


des Possessivsuffixes 3. Sing. fem., welche Schreibung die Aussprache -ähä 
voraussetzt (vgl. BEER/MEYER, $ 30.36; 46.16; 84.2f.), ist diese Orthogra- 
phie wohl als Rest einer früheren hebräischen Schreibweise aufzufassen. 


111 6b * תְּהָא‎ 3. +. Sing. Impf. v. ,היה‎ hier im Sinne eines Jussivs (vgl. 
SEGAL $ 212, 320). 

III 6b 1151626 I 2a Anm. 6; 1 26 Anm. 5. 

111 6b !?nx321 »sie wurde gefunden« d. h. ves fand sich, daß sie... .«. Vgl. 
Jeb IV וְנְמְצַאת מַעַבָּרֶת ד‎ : vesfand sich, daß sie schwanger war« d.h. es wurde 


festgestellt, daß sie schwanger war«; Mt 118 מ60060‎ Ev yaorpl 20008, zu 
welcher Stelle 11. PREISKER, ThWNT II 767, Anm. 1, anmerkt: »Hier in 
deutlicher Anlehnung an jüdischen Sprachgebrauch.« Ähnliche Redewen- 
dungen kommen vor in Apg 539: Beou.dyor 6006076 ; I. Kor 1515: 6% 
85 nal beudoudprupes tod 0600; Gal 217: 600605 wol 600704 Kuaprwrot. Die 
Bedeutung von eüploxeıv (Pass.) an diesen und ähnlichen Stellen ist wahr- 
scheinlich von dem Gebrauch des Verbums מצא‎ (im Ni) in dem Sinne »in 
bezug auf N.N. wird eine kultisch oder juristisch bedingte Tatsache fest- 
gestellt, bzw. ergibt sich« beeinflußt worden. 


III 6b !®Der Grund dieser Aussage desR. Jehuda ist umstritten. Es gibt 
hierüber drei verschiedene Ansichten (ALBECK, Mischna 111, S. 373f.; vgl. 
jNaz 52d, 43 6.; bNaz 20a), und zwar 

a) R. Jehuda billige die Entscheidung der Schule Hillels. Er sei aber der 
Meinung, daß Helena sich überhaupt nicht am Ende ihres siebenjährigen 
Nasiräats in Palästina verunreinigt habe. Dies ist die Ansicht des Amoräers 
R. Johanan b. Nappaha (vgl. jNaz 52d,44; ALBECK). 

b) .א‎ Jehuda billige die Entscheidung der Schule 11111615. Er bestritt nicht, 
daß Helena sich am Ende ihres siebenjährigen Nasiräats in Palästina ver- 
unreinigte. Er seiaber mit R. Elitezer der Meinung, daß eine Verunreinigung 
am Ende des Nasiräats nicht die ganze Nasiräatsperiode, sondern höchstens 


7 Mischna, III. Seder. 4. Traktat 


6b 
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מי DZ‏ שְתִי כִיתִּי DIT‏ מְעָידות אותו אִילוּ ימְעִידִים dt‏ ישִתּיִם 
ְאֶלוּימְעִידִים יזר חֶמָש בִּית שמִי "/יאומְרִים pam‏ הָעִידוּת PR‏ 2 
זִירוּת וּבִית DAR"? Fan‏ יש 2732 Ding Dan‏ שִיהָא נזִיר ישְתִים: 


aK: או"‎ 





30 Tage ungültig mache (s. III 4 Anm. 3). Helena brauchte nach ihrer Ver- 
unreinigung nur noch 30 Tage Nasiräerin zu sein, so daß sie insgesamt 14 
Jahre und 30 Tage Nasiräerin gewesen sei. Diese 30 Tage seien hier aber 
nicht erwähnt, da in diesem Präzedenzfall von Jahren, nicht von Tagen 
gesprochen wird. 50 bNaz 20a; 141%; BART. 


c) R. Jehuda wolle dem angeführten Präzedenzfall widersprechen, da er, 
wie die Schule Schammais, der Meinung sei, daß ein aus dem Ausland kom- 
mender Nasiräer in Palästina ein Nasiräat von nur 30 Tagen zu übernehmen 
habe (vgl. III 6a Anm. 8). Nach seiner Meinung habe auch Helena dies ge- 
tan, als sie nach Palästina kam. Als sie sich aber am Ende dieses kurzen Na- 
siräats verunreinigte, mußte sie das frühere, siebenjährige Nasiräat noch 
einmal erfüllen. Sie sei insgesamt 14 Jahre und 30 Tage Nasiräerin gewesen. 
Aus dem unter b) genannten Grund sei hier aber nur von 14 Jahren gespro- 
chen worden. Dies ist die Ansicht des Amoräers R. Hijja b. Joseph (vgl. 
jNaz 52d, 43f.). 


III 7 !Edu IV ııb. Siehe 111 6a Anm. 1. 


III 7 2?Auf ”@ מִי‎ (vgl. 111 ı Anm. 1) bezieht sich der ganze, mit אותן‎ 
endende Nachsatz (vgl. SEGAL $ 442). 


III 7 ®»Zeugenpaare«, da Zeugen zu zweien auftraten (vgl. Deut 1915; 
.ך‎ Tim 519 2. Kor 131 Hebr 1028; STr-B I, 790 f.). Für »Paar« wird in 
der Mischna auch das Wort Mt (= 050706( benutzt. ALBECK nimmt an, daß 
derartige Unterschiede in der Terminologie der Mischna auf die verschie- 
denen Mundarten der Quellen, die der endgültigen Redaktion der Mischna 
vorangingen, zurückzuführen sind (Untersuchungen, S. 66-70). 

111 7 מעידות?‎ bezieht sich auf ’n>, das fem. ist. Einige Textzeugen haben 
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G. Nichtübereinstimmende Zeugenaussagen über 
ein mehrfaches Nasiräat (III 7) 


ıWenn jemand? zwei Zeugenpaare? hat, die über ihn aussagen? - die 
einen sagen aus, daß er ein zweimaliges® Nasiräat gelobte, und die anderen 
sagen aus, daß er ein fünfmaliges® Nasiräat gelobte -, so sagt die Schule 
Schammais’: Die Zeugenaussage stimmt nicht überein®; es gibt in diesem 
Falle kein Nasiräat[sgelübde]?. Die Schule Hillels’ aber sagt: In der Zahl 
fünf ist zwei enthalten; er soll daher zweimal Nasiräer!® sein!. 


bezieht. Beide Ausdrücke sind gram-‏ עידִים welches Wort sich auf‏ ,מָעִידִים 
matikalisch möglich (vgl. SEGAL $ 451).‏ 


III 7 נזיריות .ג .4 נזר שְתִּיֶםי‎ mW On; s. 111 28 und vgl. 111 5a Anm. 2. Ge- 
meint sind zwei Nasiräate von 30 Tagen (vgl. 111 1 Anm. 2). 


III 7 Siehe zum Gebrauch des Wortes »fünf« in der Mischna: RENGSTORF, 
Jebamot, S. 139. 


111 7 "Siehe 11 ı Anm. 6. 


III 7 BEig. »die Zeugenaussage ist geteilt« d.h. »die Aussagen wider- 
sprechen einander«. Vgl. Mk 1456: loaı ai yapruplaı 00% Aoav; Mk I4sg: 
0086 ... Tom Av | naprupia. Letztere Stelle hat, wie unsere Mischna-Stelle, 
einen Sing. und ist u. E. vom hebräischen Sprachgebrauch beeinflußt. 


III 7 %Es gibt hier (d. h. in diesem Falle) kein Nasiräat(sgelübde).« Diese 
Entscheidung ist in Übereinstimmung mit dem Grundsatz, daß im Zweifels- 
fall ein Nasiräergelübde als nicht verbindlich zu betrachten ist (Toh IV 7.12; 
vgl. 11 1; 11 83 Anm. 1.3). 


III 7 1951626 I 3b Anm. 4; 11 gaAnm. 3. 


III 7 YNach R. Jischma‘el b. .א‎ Johanan b. Beroka (3. tannaitische Ge- 
neration) handelt es sich in dieser Kontroverse zwischen der Schule Scham- 
mais und der Schule Hillels nicht um Zeugenaussagen einander widerspre- 
chender Zeugenpaare, da in einem solchen Fall beide Schulen der Mei- 
nung seien, die in der Mischna der Schule Hillels zugeschrieben wird. Die 
Kontroverse betreffe sich widersprechende Aussagen einzelner Zeugen 
(TNez 111 1; TEdu 11 4). 
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מִישָאָמַרִהַרִינִינְזירוְשמַע חַבִירו DON IN VS?‏ נִירִים ְהותַר 
TOR‏ יהוּתָרוּ ER!‏ | הָאַחרון הָאַחרון מוּפָר ְכוּלֶם אסורין: 


aK:”N b K: ו + הותר‎ 0. 6. 2., von 2. Hand, vgl. TA 6 K: 2199, 1 gestrichen 
vom Vok.K 


IRRE TIER OT TED חַבִירוינְאָמַר פי‎ DR הַרִינִיִיר‎ 


aK:”RN b K: 19901 0 K: 19905 
IV 18 !Siehe III ı Anm. ı. 
IV ıa 2Siehe III ı Anm. 2. 


IV ıa 351626 11 5 Anm. 3. 

IV 18 55011. sofort nachdem der andere sein Gelübde abgelegt hat, und 
zwar innerhalb der Zeit, die man benötigt, um seinen Lehrer mit den Wor- 
ten שלום עליך רבי‎ zu grüßen (bNaz 200 1.; jNaz 53a,45; TNez III 2). 


IV 18 ואיל‎ 8. Vgl. 1 16 Anm. 1; 11 5 Anm. 4. Auch die La ואני ואני‎ bzw. 


kommt vor. Bereits jNaz 510,22; 538,381. berichtet, daß nach‏ ואני ואני ואני 
R. Jehuda das 1 nötig sei, nach R. Me’ir aber nicht. ErsTEIN nimmt an, daß‏ 
war und daß erst nachträglich das dritte‏ ואני ואני die La. des Jeruschalmi‏ 
in den Text hineingeschoben wurde, um hervorzuheben, daß es sich‏ ואני 
um eine Reihe von Personen handelt (Mabo, S. 477f.; vgl. bNaz 21a). In‏ 
unserem Text sind es insgesamt drei Personen, die Nasiräer werden. Vgl.‏ 
auch Ned IX 7.‏ 


IV 1a °Siehe 11 4b Anm. 2; vel.V3a. | 


IV 18 Grund: ihr Gelübde war von dem des ersten abhängig; vgl. Ned 
IX 7. 


IV 18 951626 11 4b Anm. 2; vgl. Ned IX 7. 
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H. Nasiräergelübde anläßlich des Nasiräats 
eines anderen (IV 1a, b) 


Wenn jemand! sagt: »Siehe, ich will Nasiräer seine, und ein anderer? 
hört es und sagtt: »Ich [auch]«, und [ein dritter sagt:] »Ich [auch]«°, so 
sind sie alle Nasiräer. Wird der erste [von seinem Gelübde] gelöst‘, so wer- 
sie alle [davon] gelöst”. Wird der letzte [von seinem Gelübde] gelöst, so ist 
[nur] der letzte [davon] gelöst, und alle [anderen] sind [daran] gebunden®. 


[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will Nasiräer sein«, und ein anderer hört 
es und sagt: »Mein Mund [sei] wie sein Mund«! oder: »Mein Haar [sei] wie 
sein Haar«, siehe, so ist dieser Nasiräer®. 





IV ıb !Scil. in bezug auf das Trinken von Wein (jNaz 53a,53; MAIM; 
BART). 


IV ıb 2Scil. in bezug auf Scheren (jNaz 534,54; MAım; 2421(. Das ו‎ 
bedeutet hier »oder« (vgl. Iza Anm. 3). K hat zweimal ein D statt eines ₪. 
Diese Verwechslung von ס‎ und ש‎ kommt öfter vor in K )2. 2. VI 3b ;סער‎ 
VII 28.46 79190). Auch in den Fragmenten b ist manchmal eine solche 
Orthographie vorhanden (z. B. VI 3b; VII 4c). Im mischnischen Hebräisch 
wurden ס‎ und ® noch, wie im Hebräisch des AT, in verschiedener Weise 
ausgesprochen. Aber die Mischna weist bereits eine Reihe von Wörtern auf, 
in denen, im Vergleich mit dem AT, der Sibilant von ₪ zu ס‎ verschoben 
worden ist (vgl. SEGAL $ 50). In noch späterer Zeit wurden die beiden Laute 
wahrscheinlich nicht mehr deutlich voneinander unterschieden. In den ba- 
bylonischen Mischnafragmenten erhält das wie ein »s« zu sprechende ש‎ 
oben ein kleines Samek, das die gleiche Funktion hat wie der links vom Buch- 
staben ש‎ geschriebene diakritische Punkt im tiberiensischen Vokalisations- 
system (FRIEDMANN, Mischna-Überlieferung, S. 6; KAHLE, Mishnah Text, 
I, S. 199). Da die Texte den Schreibern diktiert wurden (bB bat 158; vgl. 
Jer 38:8), war es kaum zu vermeiden, daß gelegentlich orthographische 
Fehler entstanden (vgl. E. Z. MELAMMED in EPSTEIN/MELAMMED, Mek de 
R. Schim‘on b. Johai, Jerusalem 1955, 5. 39). 


IV ıb 3Grund: er hat mit seinen Umschreibungen ein Nasiräergelübde 
abgelegt (vgl. 1 18 Anm. 1; I 2a). 


בזן 


כפז, 
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aaa Sion וני אַנו‎ Dany maya וְָמַע‎ mm חריני‎ 


הריני DT‏ וְאְמְרָה TON‏ מיפר אֶת שָלָה וְשָלו בֶטָל: 


ואמ":4 82 





IV 16 151626 III ı Anm. 2. 


IV 16 פרר?‎ I Hi »brechen, zerstören«; mit 771 »ein Gelübde aufheben« 


(vgl. Num 309.13.14.16). Das Part. hier im Sinne ver darf ...;erkann...« 
(vgl. 1 26 Anm. 3). 


Der Gatte bzw. der Vater kann bestimmte Gelübde seiner Frau bzw. 
seiner unverheirateten Tochter »aufheben« (Num 3053-16; vgl. IV 48; IX 
1; Ned IX 1.9). Das Recht des »Aufhebens« steht ihm nur zu, solange die 
Frau bzw. die Tochter unter seiner Verfügungsgewalt steht בַּרְשוּתו)‎ Ned XI 


9; vgl. Num 300). Wenn er ein Gelübde seiner Frau bzw. seiner Tochter auf- 
heben will, so soll dieses an dem Tag geschehen, an dem er erfährt, daß die 
Frau bzw. die Tochter ihr Gelübde ablegte (vgl. Num 305.7t. ı3£.; SNum 
$ 154 zu 3013). Bereits eingetretene Folgen eines Gelübdes, wie z. B. die Ab- 
sonderung der für die Nasiräerausweihe bestimmten Opfertiere (falls diese 
Absonderung zu Lasten des Vermögens der Frau geschehen ist, s. IV 4a 
Anm. 7), kann er nicht mehr rückgängig machen. M. aW. das Aufheben hat 
keine rückwirkende Kraft. Dies ist wohl der Fall, wenn ein Gesetzesgelehrter 
ein Gelübde »auflöst« מִתִּיר)‎ ; 5.11 4b Anm. 2( ; denn dieser עוקר אֶת 7 מעקרו‎ 


d. h. »kann ein Gelübde ganz und gar entwurzeln« (jNaz 53b, 31; BART 
24 St.). 


Wenn der Gatte bzw. der Vater ein Gelübde »aufhebt«, braucht er nicht 
zu prüfen, ob bei der Frau bzw. der Tochter irgendeine irrige Vorstellung 
vorhanden war, als sie das Gelübde ablegte, und ob das Gelübde unter- 
blieben wäre, falls dieser Irrtum nicht vorgelegen hätte. Er ist also nicht 
verpflichtet, nach der Intention (133; vgl. 1 5 Anm. 5) der Gelobenden zu 


fragen. Wenn dagegen ein Gesetzesgelehrter wegen »Auflösung« eines Ge- 
lübdes befragt wird (vgl. V 3a), darf er das Gelübde nur auflösen, nachdem 
er festgestellt hat, daß es auf Grund einer irrigen Vorstellung ausgespro- 
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ee Nee u 


1. Nasiräergelübde einer verheirateten Frau (IV 1c-5) 


[Wenn jemand sagt:] »Siehe, ich will Nasiräer seind, und seine Frau 
hört es und sagt: »Ich auch«, so kann er ihr? [Nasiräergelübde] aufheben?, 
aber sein eigenes steht fest‘. 


[Wenn eine Frau sagt:] »Siehe, ich will Nasiräerin sein«, und ihr Mann 
hört es und sagt: »Ich auch«, so kann er [ihr Nasiräergelübde] nicht [mehr] 
aufheben!. 


[Wenn jemand zu seiner Frau sagt:!] »Siehe, ich will Nasiräer sein?, wenn 
auch du? [es sein willst]«, und sie sagt: »Amen«4, so kann er ihr® [Nasiräer- 
gelübde] aufheben®, und sein eigenes wird [damit] nichtig”. 


ו 
Gelobenden zu prüfen und kann nur »auf-‏ 5 כְּּנָה chen wurde. Er hat die‏ 
finden kann.‏ (פַתֶח) lösen«, wenn er eine »Öffnung«‏ 


Sowohl für das »Aufheben« durch den Gatten bzw. den Vater als für das 
»Auflösen« durch den Gesetzesgelehrten gilt die Bestimmung, daß nur ein 
Entsagungsgelübde (08), das eine die eigene Person des (bzw. der) Gelo- 


benden betreffende Entsagung enthält, aufgehoben bzw. gelöst werden darf. 
Diese Einschränkung wird abgeleitet aus Num 3014: »Jedes Gelübde und 
jeden Schwur, durch den sie sich ein Verbot auferlegt, um sich selbst zu 
kasteien, kann ihr Mann bestätigen und kann ihr Mann aufheben« (vgl. 
Ned XI 1ff.). 


IV ıc ®Vgl. 11 ga Anm. 5. 

IV ıc !o2 »beständig, lebend, gültig« im Gegensatz zu בּטֶל‎ »nichtig« 
(vgl. IV za). Das Gelübde des Mannes »steht fest« (vgl. יקימנו‎ Num 3014), 
weil es nicht von dem seiner Frau abhängig war. ‚weh 


IV ıd !vgl. IV 16 Anm. 2. Er kann es nicht aufheben, weil er dem Ge- 
lübde seiner Frau nicht widersprochen, sondern es durch sein eigenes, mit 
ואני‎ zum Ausdruck gebrachtes Gelübde bestätigt hat (Maım; BART). 


IV 28 !Siehe 1 16 Anm. 1. 
IV 2a 2Siehe III ı Anm. 2. 


IV 2a ®»Wenn, d. h. unter der Bedingung, daß auch du es sein willst« 
(vgl. jNaz 53a,59 wo gefragt wird, was ואת‎ bedeutet; Zeile 68 wird es als 
AN) על מָנת‎ erklärt). Der Mann macht also ein eventuelles Nasiräergelübde 
seiner Frau zur Vorbedingung für sein eigenes Gelübde. Der Ausdruck 
dafür lautet MI712 77 mon »er hat sein Gelübde von ihrem Gelübde ab- 
hängig gemacht« (TNez III 5). Falls er dann später das Gelübde seiner 
Frau aufhebt (s. IV 16 Anm. 2), ist die Vorbedingung, unter der er sein 


TC 
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Pat van ביין ומִיטַמָּ לַמִיִים‎ FINE בי‎ PT TR 
WIRT אֶת‎ 


8 14: ,ואת‎ 8. Kommentar und TA b K: ואמרה‎ mit Korrektionszeichen 
(Punkt) auf dem ;ה‎ Vok. K aber: וְאָמְרָה‎ 


Gelübde ablegte, nicht erfüllt, und somit ist sein eigenes Gelübde nichtig 
(?Y2) geworden. 

AN) kann aber auch bedeuten »und du?«. Wenn es so aufgefaßt wird, hat 
der Mann sein Gelübde nicht von dem seiner Frau abhängig gemacht, so 
daß ein eventuelles Aufheben ihres Gelübdes das seine nicht nichtig macht. 
In diesem Falle steht also sein eigenes fest קלם)‎ ; 5. IV 16 Anm. 4). 

Von der Weise, in der ואת‎ gedeutet wird, hängt es ab, ob mit K und ande- 
ren Textzeugen בטל‎ oder mit B und anderen קים‎ zu lesen ist. TNez III 4f. 
81. nennt beide Fälle. bNaz 22b 1. setzt die La. קים‎ voraus, kennt aber auch 
die andere Deutung von ואת‎ und die La. .בטל‎ MAım und BArT erwähnen 
ebenfalls beide Möglichkeiten. Vgl. zur Sache Ned X 7. 


IV 28 “a8 »wahrlich, gewiß« wird zur Bekräftigung von Gebeten und 
Schwüren oder Gelübden benutzt (vgl. Num 522 Jer 286). Die Parallel- 
stellen TNez III 4f.8f. haben 7 »ja«. Vgl. 2. Kor 120 wo 70 vat und 6 


&umnv nebeneinander gebraucht werden; es handelt sich um die in Christus 
erschienene Bestätigung der Verheißungen Gottes und deren Bekräftigung 
im »Amen« der Gemeinde. An Stellen wie Mt 526 dagegen wird »Amen« 
als feierliche Bekräftigung der eigenen Worte benutzt. 


IV 2a 5Siehe IV 16 Anm. 2. 
IV 28 ®Vgl. 11 ga Anm. 5. 
IV 2a ”703 »wertlos, ungültig«; vgl. Anm. 3. 


IV 22 !Siehe 1 16 Anm. 1. 


IV zb .וְאַתִּוֶה]?‎ Die Textzeugen K, 6, Mai, Mai 3 und b haben .ואת‎ Dem 


Zusammenhang ist zu entnehmen, daß es ein Personalpronomen 2. Pers. 
sing. masc. ist (vgl. SEGAL $ 69; auch TNez III 9 hat ואת‎ als masc.). ואת‎ 
heißt hier »und du?« (vgl. IV. 28 Anm. 3). P, L und J haben הרני נזירה‎ 
ואתה שמע בעלה ואמר ואני וגוי‎ »Ich will Nasiräerin sein, wenn auch du es sein 
willst; und ihr Mann hört sie (vgl. Num 307) und sagt: „Ich auch” usw.« 
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[Wenn eine Frau zu ihrem Mann sagt:!] »Siehe, ich will Nasiräerin sein, 
wenn auch du? [es sein willst«], und er sagt?: »Amen«, so kann er [ihr Nasi- 
räergelübde] nicht [mehr] aufheben?. 


Wenn eine Frau, die ein Nasiräergelübde abgelegt! hat, Wein trinkt? 
oder sich an Toten verunreinigt?, siehe, so zieht sie sich? die vierzig 
[Geißelhiebe] zu. 


TNez III 61. kennt auch hier ואתה‎ in den beiden Bedeutungen »und du?« 
bzw. »wenn auch du es sein willst«. 


IV 22 5% hat ואמרה‎ mit Korrektionspunkt auf dem .ה‎ Irrtümlicherweise 
las Vok. K MAN, bei welcher La. er vom vorhergehenden ,ואת‎ das hier aber 


nicht fem. ist, beeinflußt wurde. 
IV zb “Siehe IV 2a Anm. 4. 


IV zb 5Siehe IV 16 Anm. 2. Der Gatte hat mit seinem »Amen« das Ge- 
lübde der Frau bestätigt. Vgl. TNez 111 6 117 הקם‎ DTRV NDR »weil eine 


Bestätigung des Gelübdes voranging« (s. Ned X 7). 

IV 3a נדר בַַּזִירי‎ »ein Gelübde in bezug auf den Nasiräer ablegen« d.h. 
»sich durch ein Gelübde zum Nasiräer erklären« (vgl. 111 58 Anm. 2). 

IV 3a היתה תס/?‎ hängen die beiden Partizipien nni® und מִטַטמָא‎ ab. היה‎ 
+ Part. bringt die Wiederholung oder die Fortdauer einer Handlung zum 
Ausdruck (vgl. VI 4a.b; SEGAL $ 323). 


IV 3a Siehe II 4a Anm. 4. Nur einer der Textzeugen hat מטמאה‎ die 
anderen haben ,מטמא‎ das als Part. Hitp Sing. fem. verstanden wurde und 
als 30% zu vokalisieren ist. Manchmal werden Formen der Verba לי א‎ 


wie Verba ה‎ ’» gebildet (vgl. 55641. $ 198). 
IV 3a 450, Denom. von סְפוג‎ = oröyyos »Schwamm«, bedeutet »mit dem 


Schwamm aufnehmen; einsaugen; sich zuziehen«. Auch die Schreibung 
ספק‎ kommt vor (vgl. ErsTEIN, Mabo, 5. 719; SEGAL $ 45). In der Redewen- 
dung »sich die 40 (Geißelhiebe) zuziehen« wird oft das Verb לקה‎ »geschlagen 
werden, Prügelstrafe erhalten« benutzt. Siehe über solche Dialektunter- 
schiede in den Quellen der Mischna: III 7 Anm. 3. 


IV 3a 5»Die vierzig (scil. Geißelhiebe)«, die nach Deut 252f. festgestellte 
Strafe für Übertretungen biblischer oder rabbinischer Verbote (s. den Trak- 
tat Makkot). In dieser Bedeutung steht הארבעים‎ immer absolut. Der Schul- 
dige erhielt nicht 40, sondern 39 Geißelhiebe (Makk 111 10; vgl. 2. Kor 1124; 
Str-B III 527ff.; JosepHus, Ant IV 248). Die Mischna begründet die 


3b 
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HS) TEN ON"?‏ עוני לָחֶם: 


a Dieser Abschnitt wird in K irrtümlicherweise als IV 5 bezeichnet bK: ,משלהי‎ 
das ” (vom Vok. K?) gestrichen 





Zahl 39, indem sie אַרְבָעִים‎ mit 78002 (Deut 252) eng verbindet und erklärt 
yan der Zahl 40 d.h. nahe an 40«. Auch von der LXX wurde diese Stelle 
so verstanden (vgl. STRACK, Einl., 5. 52 Anm. 3). Aus VI 4816. und Makk 
III 7f. geht hervor, daß ein Nasiräer, der während seines Nasiräates Wein 
trank, sich schor oder sich an einem Toten verunreinigte, diese Prügelstrafe 
erhielt. Der Grund hierfür ist, daß er eins der Verbote von Num 63- und 
somit auch Num 303 übertreten hatte. 


IV 3b !Siehe IV 16 Anm. 2. 


IV 3b ®Der Gatte darf das Gelübde zu einem beliebigen Zeitpunkt im 
Verlauf des ganzen Tages, an dem er vernimmt, daß seine Frau ein Gelübde 
ausgesprochen hat, aufheben. Er braucht das nicht in ihrer Gegenwart 
zu tun. 


IV 3b ®Grund: sie hat nicht das Verbot Num 303 übertreten (bNaz 23a). 
Nach TNez 111 141. jedoch erhält die Frau auch in diesem Falle die 40 Gei- 
Belhiebe. Nur wenn ein Nasiräergelübde von einem Gesetzesgelehrten ge- 
löst wird, wird keine Geißelstrafe erteilt, falls man vor der Auslösung be- 
reits Wein getrunken, sich an einem Toten verunreinigt oder sich geschoren 
hat. Diese Ansicht der Tosefta hängt zusammen mit der Tatsache, daß 
das Aufheben eines Gelübdes durch den Gatten keine rückwirkende Kraft 
hat, was mit der Auflösung durch einen Gesetzesgelehrten wohl der Fall 
ist (vgl. IV 16 Anm. 2). 


IV 3b .אומרי‎ Die Parallelstelle TNez III 141. hat ,אמר‎ das oft in der 


Mischna und Tosefta vorkommt, wenn eine Kontroverse der Tannaiten 
überliefert wird (s. VI 6b; VIII ıf.). An manchen Stellen hat die Mischna 
,אומר‎ wo es als אמר‎ im obigen Sinne gemeint ist (ErSTEIN, Mabo ,5 1133 ff.). 
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Hat ihr Gatte ihr [das Nasiräergelübde] aufgehoben! und wußte sie nicht, 

daß er [es] ihr aufgehoben hatte?, so zieht sie sich, wenn sie Wein trinkt 

oder sich an Toten verunreinigt, die vierzig [Geißelhiebe] nicht zu?. R. Je- 

huda sagt‘: Wenn sie sich [auch] nicht die vierzig [Geißelhiebe] zuzieht, 
so zieht sie sich® [doch] eine Züchtigung wegen Widerspenstigkeit® zu. 


Wenn eine Frau ein Nasiräergelübde abgelegt hat!, ihr Opfervieh [bereits] 
absonderte? und ihr Mann ihr danach [das Gelübde] aufhob?, so soll das 
165, wenn es von dem Seinen? ist, hinausgehen und mit der Herde weiden®. 
Wenn aber das Vieh von dem Ihren’ ist, so soll das [zum] Sündopfer [be- 
stimmte] sterben®, doch das [zum] Brandopfer [bestimmte als] Brandopfer 
dargebracht werden? und das [zum] Heilsopfer [bestimmte als] Heilsopfer 
dargebracht werden?; es muß aber an einem Tag!” gegessen werden und 
erfordert kein Brotopfer!!. 


VE ו‎ ee 1 
IV 3b 5Siehe IV 3a Anm. 4; das Impf. steht hier im Sinne eines Jussivs 

(vgl. SEGAL $ 320). Die Frau zieht sich diese Strafe zu, weil sie den Vorsatz 

hatte, mutwillig ein Verbot der Tora zu übertreten (MAın; ÄLBECK). 


IV 3b ®Die Etymologie des Wortes מַרְדוּת‎ ist unsicher. DALMAN, Ss. V., 


übersetzt »Züchtigung« und leitet es somit von רדה‎ I »züchtigen« ab. 
JASTROWw, s. v. מרדות‎ II, übersetzt »rebellion, disobedience« und leitet es 
von מרד‎ »widerspenstig sein« ab. Letztere Ansicht wird auch von Jom ToB 
LiPMANN HELLER in seinem Kommentar, z. St., erwähnt: »weil er (bzw. 
sie) gegen die Worte der Tora oder die Worte der Schriftgelehrten wider- 
spenstig war«. 

Die Züchtigung wegen Widerspenstigkeit, die in der Mischna nur hier 
genannt wird (vgl. TMakk IV 17), hat im jüdischen Strafrecht eine nicht 
unwesentliche Bedeutung. Sie unterscheidet sich von der Prügelstrafe der 
»40 Geißelhiebe« darin, daß die Anzahl der Schläge vom Gerichtshof fest- 
gestellt wird. Hierbei werden sowohl die Art der straffälligen Tat als auch die 
Zeitumstände in Erwägung gezogen. Dieses geschieht aber nur, wenn ein 
Verbot übertreten wurde. Falls jemand ein Gebot der Tora, wie z. B. das 
Errichten einer Laubhütte, nicht erfüllt, kann er auch mit der »Züchtigung 
wegen Widerspenstigkeit« bestraft werden. In einem solchen Falle jedoch 
wird er geprügelt, »bis er das Gebot erfüllt oder stirbt« (jNaz 53b, ıf.; 
MAIM; BART; vgl. A. APTOWITZER, מלקות ומכות מרדות‎ in ,המשפט העברי‎ V 
5. 33-104). 

IV 48 151606 IV 38 Anm. 1. 


IV 4a »Ihr Opfertier« d. h. die für ihre Ausweihe bestimmten Opfer- 
tiere (s. I2c Anm. 4; VI 7-11), die sie bereits von der Herde »absonderte«. 


IV 4a ®Siehe IV 16 Anm. 2. 


‘3b 
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PRIOR] אֶחָד‎ Di) TION שֶלָמִים "ייָבואוּ שָלְמִים‎ 7 | Da 
לחם:‎ 


a K: 19 (beeinflußt von IV 6c?) b K: ,מועילין‎ Vok.  ןילעומ‎ (hier ohne folgen- 
des בהם‎ ; vgl. TA und IV 6c) 6 K: 813°, Vok. 4 יבואו‎ ; s. TA und vgl. IV 6 
4 K: ,נאכלין‎ Vok. K ונאכלין‎ 


IV 43 .בְּהָמַהי‎ In א‎ und verschiedenen anderen Textzeugen fehlt der Ar- 


tikel. Dagegen hat K im nächsten הבהמה‎ den Artikel, wo andere Textzeugen 
ihn nicht haben (vgl. auch TA zu V 4a). Der Artikel fehlt manchmal an 
Stellen, wo wir ihn erwarten würden (z. B. ,שלמים‎ IV 4a; 127, V 3b; ,אמורה‎ 
IX 5a; vgl. SEGAL $ 376 und CH. JALON in ALBECK, Mischna I, S. 26f.). 
In den Textzeugen Mai, Mai 2 und Mai 3 wurde der Artikel erst nachträg- 
lich oberhalb der Zeile hinzugefügt. Die Schreiber oder Korrektoren dieser 
Handschriften hielten also auch בהמה‎ ohne Artikel für ungewöhnlich. Man 
könnte die Redewendung אם משלו היתה בהמה‎ übersetzen mit »wenn es Vieh 
von dem Seinen ist« d.h. »wenn es Vieh ist, das ihm gehört«. In dieser 
Weise käme das unbestimmte Wort בהמה‎ auch in der Übersetzung zum 
Ausdruck. 


IV 4a שלפ‎ heißt »das was ihm gehört« (vgl. II ga). An Stellen wie II 


gaf.; IV 16.28 kann שלו‎ aus dem Zusammenhang mit einem Wort wie 
נזירות‎ oder נדר‎ ergänzt werden. Hier wird es aber mit der Präposition מן‎ 
verbunden, die hier in partitivem Sinne benutzt wird (vgl. III 2b Anm. 6). 
משלו‎ bedeutet »aus dem, was ihm ist«d. h. »von dem Seinen«. Vielleicht sind 
die Redewendungen &x rod 6000 (Joh 1614( und &x rüv טש)0)‎ (Joh 844) 
von einem ähnlichen Sprachgebrauch her beeinflußt (vgl. SCHLATTER, 
Sprache und Heimat S. 96). 

Falls der Gatte das Nasiräergelübde nicht aufhebt, werden die Aus- 
weihungsopfer seiner Frau nicht zu Lasten seines Vermögens dargebracht. 
Vgl. SNum $ 8 zu 515: »Auch soll er Opfer für sie darbringen: Jedes Opfer, 
das ihr obliegt. So nach R. Jehuda. Aber die Weisen sagen: Nur ein Opfer, 
welches sie für ihn tauglich macht, z. B. das einer mit einem Ausfluß Be- 
hafteten (Lev 1529) oder das der jungen Mutter (Lev 126-8). Aber ein 
Opfer, das sie nicht für ihn tauglich macht, z. B. wenn sie sich selber ein 
Nasiräergelübde auferlegt hat oder wenn sie den Schabbat entweiht hat, 
siehe, diese soll er von dem Seinen bringen; er zieht es aber von dem in 
ihrer כְּתְבָּה‎ genannten Geldsumme ab« (vgl. STR-B II 387 ft.). 


IV 4a ®Die Frau hatte nicht das Recht, über das Eigentum ihres Gatten 
zu verfügen. Darum sind die Tiere, die sie für ihre eventuelle Ausweihe von 
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!Hatte sie nicht näher bezeichnetes? Geld, so soll es [der Kasse] für frei- 
willige Opfer? anheimfallen®. [Hatte sie] näher bestimmtes Geld, so soll 
der Betrag für ein Sündopfer in das Tote Meer geworfen werden®; man darf 
keinen Nutzen [davon] haben®, aber man kann kein Sakrileg [damit] be- 
gehen’. Der Betrag für ein Brandopfer soll für ein Brandopfer verwandt® 
werden, und man kann Sakrileg damit begehen’. Der Betrag für ein Heils- 
opfer soll für ein Heilsopfer verwandt® werden; es muß aber an einem 
Tag? gegessen werden und erfordert kein Brotopfer!". 


der Herde absonderte, in keinerlei Weise als Geheiligtes (קדשים)‎ zu betrach- 
ten, sondern profan (חול)‎ geblieben. Man begeht daher kein Sakrileg, wenn 
man diese Tiere zur Herde zurückkehren läßt (vgl. V 3a; Sot IX 7; Ker 
Nik) 


IV 4a ’Die Frau kann zwar selber kein Vieh oder anderes Eigentum recht- 
lich besitzen; aber es ist möglich, daß jemand es ihr für dieses spezielle Ziel 
unter der Bedingung schenkt, daß ihr Gatte kein Verfügungsrecht (רשוּת)‎ 


darüber hat (Ned XI 8; jNaz 53b, 281. ; MAım; BART). Da das Aufheben des 
Nasiräergelübdes durch den Gatten keine rückwirkende Kraft hat (s. IV 
Ic Anm. 2), zählt in einem solchen Falle das bereits abgesonderte Vieh zu 
den קדשים‎ ; daher darf es nicht zur übrigen Herde zurückkehren. Man würde 
ein Verbot (scil. Num 303) übertreten, wenn man den einmal gelobten 
Gegenstand wieder zu profanen Zwecken verwendete oder seine Darbringung 
hinauszögerte (vgl. Deut 2321 8.( 


IV 4a 59155 5011 sterben« 6. h. man soll es einsperren, es nicht füttern und 
es in dieser Weise vor Hunger umkommen lassen (bKid 55b; Zeb VIII 1 
Tem IV 1 ; Maım). Der Grund für diese Handlungsweise ist, daß ein Sünd- 
opfer nur als Pflichtopfer (חובה)‎ und daher nicht als freiwilliges Opfer (2) 


oder Votivopfer (77; vgl. 11 8a Anm. 8) dargebracht werden darf. 


IV 4a ®a9pn, ;קרבו‎ so mit Vok. K und Genizafragment b in IV 6b; 


vgl. auch VI 8a. Diese Formen können entweder als Ni oder als Nitp aufgefaßt 
werden. Wenn es ein Nitp ist, wurde das n des Präfixes an das ק‎ von קרב‎ 
assimiliert; eine solche Assimilation kommt öfter vor (vgl. SEGAL $ 135). 
Das Brandopfer und das Heilsopfer werden in diesem Fall als freiwillige 
Opfer oder als Votivopfer dargebracht. 


IV 4a !Wenn das Heilsopfer ein freiwilliges Opfer oder ein Votivopfer 
ist, darf es während zwei Tagen und einer Nacht gegessen werden. Das 
Heilsopfer eines Nasiräers jedoch darf nur während eines Tages und einer 
Nacht gegessen werden (Zeb V 6f.; X 2; Lev 7155. vgl. DE VAux, Insti- 
tutions, 11, S. 294f.). 


"4b 
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may PN‏ אֶחָד A‏ הַדְּמִים iR‏ יכל לְהַפֶר | 927° עקיבה יאוּמַר 
אִפִילו map man‏ יאֶחַת Dan‏ הַבְּהָמוּת Ir’‏ יָכוּל לְהָפֶר: 


אחת א Vok.‏ ,אחד :4 ce‏ או" bK:‏ :אוה 


IV 48 טען'‎ »beladen, tragen, Klage erheben«; .Part. pass. »mit einer 
Pflicht behaftet«. »Brotopfer«, das Num 615 vorgeschriebene Mahlopfer 
(vgl. VI ga; Men VII 2; IX 3). In diesem Falle wird kein Brotopfer erfor- 
dert, weil das Heilsopfer nicht anläßlich der Ausweihe eines Nasiräers dar- 
gebracht wird (MAIM). 


IV 4b !IV 4b und 66 sind größtenteils Zitate aus Meil III 2. Hier liegt 
also auch ein Beispiel vor für die Weise, in der man in den Tannaitenschulen 
die allgemeinen Grundsätze auf besondere Fälle anwandte (vgl. II ı Anm. 
1; 11 88 Anm. 1; V 1 Anm. 1(. 


IV 4b ®Das Geld ist »nicht näher bezeichnet« 6. h. es wurde noch nicht 
angegeben, welcher Teil für das Sündopfer, welcher für das Brandopfer 
und welcher für das Heilsopfer bestimmt war. Der Gegensatz zu סְתוּם‎ % 


hier .מפורְש‎ Wenn das Geld »näher bestimmt« ist, ist bereits angegeben 
worden, wie der Betrag für die drei Opfer aufzuteilen sei. 


IV 4b ®7272 heißt »freiwilliges Opfer« (s. 11 8a Anm. 8); hier aber »die 


Kasse für freiwillige Opfer«. Im Tempel standen Kästen, in die Geldspenden 
für freiwillige Opfer geworfen wurden (vgl. Schek II 5; VI 51.; Ter III; 
B kam VII 4; Tem IV 3; Meil 111 2;s. auch Mk 120: Lk 211; STR-B II 
37ff.). Nach MAım jedoch soll in diesem Fall die freiwillige Spende für 
Brandopfer verwendet werden. | 


IV 4b “Das Impf. hier im Sinne eines Juss. (vgl. SEGAL $ 320). 


IV4b®»...sollin das Tote Meer gehen, d. h. geworfen werden.« Die Mischna 
spricht einige Male von Gegenständen, die ins Tote Meer geworfen werden 
sollen (z. B. Ab zara 111 3.9; Tem IV 21.; Meil III 2). Hiermit ist gemeint, 
daß sie an einen Ort gebracht werden sollen, aus dem man sie nicht mehr 
hervorholen kann (ALBECcK). In diesem Fall soll das geschehen, weil das 
Geld für ein Sündopfer bestimmt war, welches Sündopfer nicht dargebracht 
werden kann (vgl. IV 4a Anm. 8). 


IV 4b Man darf dieses Geld nicht »genießen« (min Ni.) d.h. keinen 
Nutzen von ihm haben, weil es für ein Opfer bestimmt war. 


IV 4b מעל?‎ »veruntreuen; Heiliges bestimmungswidrig verwenden; Sakri- 
leg begehen« (vgl. Lev 5151.(. Man darf keinen Nutzen von diesem Geld 
haben; aber falls man es doch aus Versehen benutzt hat, hat man damit 
noch kein Sakrileg begangen und braucht deswegen das -מַעִילָה‎ 06 nicht 
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Ist [bereits] das Blut eines der Opfer! für sie gesprengt” worden, so kann 
er [ihr Gelübde] nicht [mehr] aufheben?. R. ‘Akiba sagt: Wenn auch nur 
eins von allen [drei] Opfertieren für sie geschlachtet? ist, kann er [ihr Ge- 
lübde] nicht [mehr] aufheben?. 





darzubringen. Denn die Vorschrift über מעילה‎ bezieht sich auf Heiliges 
(geheiligte Dinge, (קדשים‎ , sobald es dem Tempel geweiht ist, und auf die 
Teile des Heiligen niederen Grades (קדשים קלים)‎ , die als Opfer dargebracht 
werden, und zwar nur von dem Augenblick an, an dem das Blut auf den 
Altar gesprengt wurde. Das Geld, das in das Tote Meer geworfen werden 
soll, ist nicht Heiliges; das für ein Brandopfer bestimmte Geld jedoch wohl, 
so daß man damit Sakrileg begehen kann. Ein Heilsopfer zählt zu dem Heili- 
gen niederen Grades, so daß man mit dem für das Heilsopfer bestimmten 
Geld kein Sakrileg begehen kann (vgl. Meil I 4; ALBECK). 


IV 4b ®wi2?; K hat einen Sing., der vom Vok. K in einen Plur. geändert 


wurde. Redewendungen, in denen das nomen rectum im Sing. und das 
nomen regens im Plur. steht, können mit einer Verbform im Sing. oder im 
Plur. zusammengesetzt werden (SEGAL $ 449). ,בוא‎ Kal: »kommen, hinein- 
gehen«, daher »verwandt werden«; verschiedene andere Textzeugen haben 
hier und in IV 6c ein Hi. 


IV 4b ®Siehe IV 4a Anm. 10. 
IV 4b 195166 IV 4a Anm. 11. 


IV 5a הַדְּמִיםי‎ ja אֶחָד‎ »eine der Blutarten« d.h. das Blut eines der drei für 


die Ausweihe vorgeschriebenen Opfertiere (s. Num 614; 1 26 Anm. 4; 1 
7-11). Aus IV 5b geht hervor, daß die Ausweihungsopfer gemeint sind, nicht 
das Opfer wegen Verunreinigung (Num 69 ff.). 


IV 5a זרק?‎ »werfen; (Blut an den Altar) schwenken, sprengen oder schüt- 
ten«; Ni: pass. (vgl. Lev Is 32 72). Die Weise, in der das Blut eines 
Opfertieres gegen den Altar gesprengt wurde, war von der Art des Opfers 
abhängig. Bei einigen Opfern wurde es gegen die obere Hälfte des Altars 
gesprengt (דמים העליונים)‎ ; bei anderen Opferarten wurde es an die untere 
Hälfte des Altars gesprengt oder geschüttet (דמים התחתונים)‎ (Midd III r; 
vgl. Zeb 11 1; V ıff.; 711 1; םגא‎ 1: 65 V 3,6). Siehe VI gb, Anm. 3. 


IV 5a ®Siehe IV 16 Anm. 2. Der Gatte kann, nachdem das Blut eines der 
Opfertiere für die Frau gesprengt worden ist, ihr Nasiräergelübde nicht mehr 
aufheben ; denn mit dieser Handlung ist ihr Nasiräat bereits beendet (vgl. 
VI 9, ı1) (bNaz 28af.; Barr). Daß der Gatte sich dem Scheren der Frau 
widersetzen und auf diese Weise ein eventuelles Aufheben ihres Nasiräer- 
gelübdes, auch nach dem Sprengen des Blutes, begründen könnte, wird 
hier nicht, von Rabbi in IV 56 jedoch wohl berücksichtigt. Dies hängt wohl 
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damit zusammen, daß die anonyme Mischna dieses Scheren nicht als ענוּי נפש‎ 


»Selbstkasteiung« (vgl. Ned XI 11.; Num 3014) betrachtet, während Rabbi 
das wohl tut. Nach bNaz 28b geht die anonyme Mischna von der Annahme 
aus, daß die Frau, nachdem sie geschoren ist, eine Perücke tragen könnte (!), 
so daß der Gatte das Gelübde nicht wegen des Scherens aufheben darf. 


IV 5a *D. h. wenn eins der drei Opfertiere für sie geschlachtet worden ist 
und bevor das Blut gegen den Altar gesprengt wurde. 


IV 58 ?Nachdem das Opfer einmal geschlachtet ist, kann der Gatte das 
Nasiräergelübde seiner Frau nicht mehr aufheben (vgl. IV 16 Anm. 2); 
denn sonst wäre das bereits geschlachtete Opfer überflüssig und wäre, falls 
es das Sündopfer betrifft, קדְשִים‎ 10871 »Vernichtung des Geheiligten« not- 


wendig, da ein Sündopfer nicht als freiwilliges Opfer dargebracht werden 
darf. Außerdem darf man die ursprüngliche Bestimmung eines Opfertieres 
nicht ändern, nachdem das Tier einmal geschlachtet wurde (vgl. Zeb I ı) 
(bNaz 28b; MAım). 


IV 50 18 und P haben .אס ,במי‎ K ’#3; in VI 86 haben K, 2, b undh 


ebenfalls במי‎ ; Vok. K hat dort auch ,בּמי‎ was der Vokalisation in b (במי)‎ 


entspricht. Hieraus geht hervor, daß in der Redewendung ,במה דברים אמורים‎ 
133 zu vokalisieren ist (vgl. GES-K $ 36e; 102%( . 


IV 5b »Wovon sind [die] Worte gesprochen ?«, 6. h. »wovon wurde das 
gesagt?« oder »worauf bezieht sich das?« Gemeint ist: wann gilt die obige 
Halaka, nach welcher der Gatte das Nasiräergelübde seiner Frau nicht 
aufheben kann? Dieser Ausdruck kommt oft in der Mischna vor, wenn man 
über die Anwendung einer angeführten Halaka im unklaren ist (vgl. VI 
86; Maas I 5). Das wiederholte Vorkommen dieser Formel zeigt uns, auf 
welche Weise man sich in den Tannaitenschulen den Traditionsstoff an- 
eignete und darüber diskutierte (vgl. III 2b Anm. 3). 
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Wovon! ist das gesagt?? Vom Scheren in Reinheit?. Aber beim Scheren 
wegen Verunreinigung? [an einem Toten] darf er [das Gelübde] aufheben; 
denn er könnte sagen: Ich mag keine® verunstaltete? Frau. 


Rabbi sagt!: Auch beim Scheren in Reinheit? darf er [das Gelübde] 
aufheben?; denn er könnte sagen: Ich mag keine? geschorene® Frau. 


IV 5b ®»Scheren in Reinheit«, scil. am Ende des Nasiräats; s. VI 74 
תגלחת‎ ist hier Term. techn. für das ganze Ausweihungsritual 6. II 5 Anm. 2) 
und besonders für die Ausweihungsopfer; vgl. IV 5a Anm. ı. 

K hat hier und an verschiedenen anderen Stellen הטהורה‎ ; Vok. K strich 
das 1 und vokalisierte 77787. Wir vokalisieren nn» (vgl. Num 69); das 


Yin K steht für - (vgl. SEGAL $ 39). 


IV 5b ‘Siehe Num 691. ; vgl. VI 6. 


IV 5b »Er darf aufheben« (vgl. IV 16 Anm. 2), auch wenn das Blut einer 
der Tauben oder des Schuldopfers (Num 612; vgl. Zeb V 5) bereits für die 
Frau gesprengt worden ist. 


IV 5b ®wWD8 אי .אִי‎ ist eine Kurzform von PX, und als אי‎ (SEGAL $ 298) 
oder als אי‎ (I. Sam 42r) zu vokalisieren. VDN »Verlangen« (wahrscheinlich 
sprachlich verwandt mit (חפץ‎ kommt nur in der Verbindung אי אפשי‎ vor: 
»mein Begehren ist nicht... .6 6. h. »ich mag nicht... .6. Die Vokalisation 
WDR ist unsicher; auch ”YDN kommt vor. Die babylonischen Mischnafrag- 


mente kennen Nomina mit i in der .ד‎ Silbe, in denen das tib. Vokalisations- 
system ein Segol liest (FRIEDMANN, Mischna-Überlieferung, 5. 12). 


IV 5b "71 »häßlich werden« (Pi »verunstalten«; Part. Pu »häßlich«) ent- 
spricht dem AT-lichen 721; die Mutation von ב‎ zu 1 kommt öfter vor (vgl. 
SEGAL $ 58). Meistens wird מנוּלֶת‎ hier als »verkümmert« aufgefaßt; der 
Gatte erhebe Einspruch gegen das nach dem »Scheren wegen Unreinheit« 
pflichtgemäße erneute Nasiräat seiner Frau, da sie den Weingenuß zu ent- 
behren habe und dadurch »verkümmere« (bNaz 28b; MAım; BArT). Sot 7 
aber hat eine Pi‘elform von נול‎ in der Bedeutung »verunstalten«, als Gegen- 
satz zu MASY קשָטָה אֶת‎ »sie putzte sich«. Die Verunstaltung, von der 50+ 1 7 
spricht, bezieht sich auf das Haar (vgl. Num 5:8). Es ist daher anzunehmen, 
daß מנולת‎ sich auch hier auf das Haar bezieht. Der Gatte mag keine »ver- 


8 Mischna, III. Seder,. 4. Traktat 


V5b 


V5c 
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unstaltete Frau« d.h. eine Frau, die wegen ihres Nasiräergelübdes ihr 
Haar nicht pflegen darf (vgl. VI 3). 


IV 56 !Siehe 1 4b Anm. 11. B liest „Rabbi Me’ir«. 
IV 56 2Siehe IV 5b Anm. 3. 


IV 56 3Siehe IV ıc Anm. 2. Gemeint ist, nachdem das Blut eines der 
Opfertiere für sie gesprengt worden ist (IV 5a) und bevor sie geschoren 
wurde (TNez 111 14). 


IV 5c “Siehe IV 5b Anm. 6. 
IV 5c 5Siehe IV 5a Anm. 3. 


IV 6a !IV 6a = Sot III 8b; in IV 6b wird dieser alte Grundsatz auf einen 
hypothetischen Fall, der dem IV 4a besprochenen ähnlich ist, angewandt. 
Bemerkenwert ist, daß die Diskussion mit der Frage כִיצד‎ eingeleitet wird. 


Nachdem die so eingeleitete Frage beantwortet worden ist, fährt IV 6c, 
wie IV 4b, mit einem Zitat aus Meil III 2 fort (s. IV 4b Anm. 1(. In IV 7a 
folgt wieder ein Zitat, diesmal aus Sot 111 86. Der so angeführte Grundsatz 
wird IV 7b auf einen hypothetischen Fall angewandt, der wieder mit der 
Frage כיצד‎ eingeleitet wird. Darauf folgt in IV 7c eine abweichende Ansicht 
eines der Diskussionsteilnehmer. Der Aufbau dieser Abschnitte gibt ein 
gutes Beispiel für die Lehrmethode in den Tannaitenschulen (vgl. 11 ı 
Anm. 1; II 88 Anm. 1; IV 4b Anm. ı). 

Gegen diesen Hintergrund wird uns deutlich, welche Funktion die 
Frage כיצד‎ in der tannaitischen Diskussion hatte. Meistens leitet das Wort 
eine Frage ein, die sich auf eine vorhergehende Halaka bezieht (s. IV 6b.7b; 
V 1; IX 2); dies ist aber nicht immer der Fall (s. VI 6a.7a). Vgl. ErsTEın, 
Mabo, S. 1032 ff. 


IV 6a 2Gemeint ist der minderjährige Sohn ; denn wer 13 Jahre und 1 Tag 
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J. Das Nasiräergelübde des Vaters für den 
minderjährigen Sohn (IV 6) 


ıDer Mann darf seinem Sohn? ein Nasiräergelübde auferlegen?; aber die 
Frau darf ihrem Sohn kein Nasiräergelübde auferlegen‘. 


Wie! [aber nun], wenn [djer [Sohn] sich geschoren hat oder Verwandte 
ihn geschoren haben, wenn er sich widersetzte? oder Verwandte sich ihm 
widersetzten?? Hatte er? [bereits] abgesondertes Opfervieh, so soll das [zum] 
Sündopfer [bestimmte] sterben, doch das [zum] Brandopfer [bestimmte 
als] Brandopfer dargebracht werden und das [zum] Heilsopfer [bestimmte 
als] Heilsopfer dargebracht werden; es muß aber an einem Tag gegessen 
werden und erfordert kein Brotopfer. 





alt ist, ist großjährig und darf selbst Gelübde ablegen (SNum $ 153 gefol- 
gert aus vein Mann« in Num 303). Bei einem, der 12 Jahre und ı Tag alt 
ist, werden seine Gelübde bereits geprüft (Nid V 6; SNum $ 22 zu 62 ge- 
folgert aus יִפְלִיא‎ »wenn er es deutlich ausspricht«). Wer jünger ist, kann 


keine gültigen Gelübde ablegen. Nach TNez 111 17 und Maım kann der 
Vater seinem Sohn nur ein Nasiräergelübde auferlegen, solange er noch 
nicht »zwei Schamhaare« hat (vgl. Jeb X 9). Aus IV 6b geht hervor, daß 
die IV 6a tradierte Halaka nur dann gilt, wenn der Sohn oder die Verwand- 
ten sich nicht widersetzen (vgl. STR-B II 87). 


IV 6a ®Vgl. IV 3a Anm. ı. Daß der Vater seinem Sohn ein Nasiräer- 
gelübde auferlegen darf, wird Midr Hagg Num 62 (Fisch, 5. 126) aus der 
Hi-Form 7177 in Num 62 abgeleitet; vgl. Sifre Zuta Num 62. SNum $ 22 


zu 62 deutet die Stelle anders. Nach MAım beruht diese Halaka nur auf 
Tradition und ist keineswegs von der Schrift her zu begründen. Aus TNez 
III 17; TEdu 11 1; jNaz 53c, 22ff. geht hervor, daß dies eine Halaka aus 
der Schule Hillels ist, während die Schule Schammais mit ihr nicht einver- 
standen war. 


IV 6a “Warum der Mann es wohl, die Frau dagegen nicht darf, ist nicht 
bekannt. »Dies ist eine Halaka in bezug auf den Nasiräer«, sagt R. Johanan 
(bNaz 28b) und meint damit, daß man diese Halaka nicht begründen kann. 

Einer der Gründe, warum es unter den Tannaiten eine Streitfrage war, 
ob Samuel ein Nasiräer war, hängt mit dieser Halaka zusammen. Man konnte 
sich nicht vorstellen, daß Hanna, gegen die Halaka, ihren Sohn zum Nasi- 
räer bestimmte (vgl. IX 5). 


IV 6b 173°2 »wie?« entstanden aus כְּאִיזֶה צד‎ »nach welcher Seite hin?« 


(s. TA zu VI 63.78; IX 2a). Auch K hat gelegentlich כאיזה צד‎ (z. B. Jeb 
II 1); Sanh VI 3 hat K כיזה צד‎ und Erub VIII ı .כאיצד‎ Aus diesen Beispielen 


6a 


"6b 
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הַיוּלו מָעוּת סְתוּמִים mir many DB}‏ מפוּרְשים m‏ חַטַאת ילכו 

09 הַמֶלַח PEN?‏ ולא ימועלין | דּמִי עולה ייבואוּ עולה ומועלין 

בְּן | דמִי שָלְמִים Na‏ שִלָמין וְאָכָלִין לָים PAR ER) TR‏ 
לחם: 


aK: מועילין‎ Vok. K מועלין‎ (hier ohne folgendes בהם‎ : vgl. TA und IV 4b) 


b K: ו ++ יבוא‎ 0.4.2. (vom Vok. K?); s. TA und vgl. IV 4b 0 K: יבוא‎ , hier vom 
Vok. K nicht geändert (in IV 4b aber wohl) | 


הָאִיש DDR‏ על נזירוּת PR] TON‏ הָאִישָה מנלחָת על זירוּת SPaR‏ 


כִּיצַד מִי שהַיָה אָבִיונזִיר Mom am‏ סְתוּמִים Tas na map‏ 
ran‏ יזר על many man‏ על ימעות אַבָּא: 


aK:”N bK:a.R. 


geht hervor, wie aus כאיזה צד‎ schließlich כיצד‎ entstand (vgl. SEGAL $ 53, 
298). Hier bedeutet כיצד‎ »was soll in einem solchen Fall mit den Opfern 
geschehen ?« (MAım; BART). Siehe weiter IV 6a Anm. 1. 


IV 6b מחה?‎ Pi »ausreiben; zerreiben; auflösen«; JASTROW, s. v. »to 
protest against«. 


IV 6b ®»Sie widersetzten sich ihm«, scil. dem Vater. 

IV 6b %Hatte er (scil. der Vater) abgesondertes Opfervieh«, vgl. IV 4a 
Anm. 2.8-11. i 

IV 6c !Er, scil. der Vater; s. die Anmerkungen zu IV 4b. 

IV 7a !IV 7a = Sot 111 86; s. IV 6a Anm. 1. 


IV 7a ®»Zu Lasten des Nasiräats seines Vaters« d. h. zu Lasten des Gel- 
des, das sein Vater für seine eigene Nasiräatsausweihe abgesondert hatte. 
Hierbei wird vorausgesetzt, daß der Vater gestorben ist, bevor seine Nasi- 
räatsperiode verstrichen war (vgl. IV 7b £.). 


IV 7a %Er darf sich scheren« d. h. er darf die Ausweihungsopfer dar- 
bringen (vgl. 11 5 Anm. 2; IV 5b Anm. 3). 


IV za Warum ein Mann das wohl, eine Frau jedoch nicht darf, ist 
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Hatte er! nicht näher bezeichnetes Geld, so soll es [der Kasse] für frei- 
willige Opfer anheimfallen. [Hatte er] näher bestimmtes Geld, so soll der 
Betrag für ein Sündopfer in das Tote Meer geworfen werden; man darf 
keinen Nutzen [davon] haben, aber man kann kein Sakrileg [damit] be- 
gehen. Der Betrag für ein Brandopfer soll für ein Brandopfer verwandt 
werden, und man kann damit Sakrileg begehen. Der Betrag für ein Heils- 
opfer soll für ein Heilsopfer verwandt werden; es muß aber an einem Tag 
gegessen werden und erfordert kein Brotopfer. 


K. Ausweihungskosten zu Lasten eines für das 
Nasiräat des Vaters bestimmten Vermögens (IV 7) 


1Der Mann darf sich zu Lasten des Nasiräates seines Vaters? scheren?; 
aber die Frau darf sich nicht zu Lasten des Nasiräates ihres Vaters scheren®. 


Wie! [ist das zu verstehen]? Jemand, dessen Vater Nasiräer war und nicht 
näher bestimmtes Geld? für sein Nasiräat? abgesondert hatte und gestorben 
war4, könnte sagen®: »Siehe, ich will Nasiräer sein® unter der Bedingung, 
daß ich mich zu Lasten von Vaters? [Nasiräats-]geld scheren® darf.« 





nicht klar; bNaz 27b f. gründet es auf Schriftstellen, in denen der Ausdruck 
»sein Opfer« vorkommt (z. B. Lev 423). R. Johanan jedoch hält diese Be- 
weisführung für nicht überzeugend und sagt »Dies ist eine Halaka in bezug 
auf den Nasiräer« (bNaz 30a; vgl. IV 6a Anm. 4). d.h. es gibt hierfür keinen 
Beweis aus der Schrift; es ist nur Überlieferung (MAın). 


IV zb !Siehe IV 6a Anm. 1; IV 6b Anm. 1. 


IV zb 2Siehe IV 4b Anm. 2. Falls aber das Geld bereits »näher bestimmt« 
(מפורש)‎ war, oder der Vater abgesondertes Opfervieh hinterlassen hat, gilt 
die Halaka von IV 4b.6c (vgl. Meil III 2; TMeil 1 9; TNez III 16.18). 


IV zb3D. h. für seine Nasiräatsausweihe (vgl. IV 78 Anm. 2). 
IV zb 4Scil. bevor seine Nasiräatsperiode verstrichen war. 


IV zb 5Es ist nicht nötig, hier mit den anderen Textzeugen AN] zu 
lesen. שְהָיָה‎ bis וּמַת‎ ist ein Relativsatz; mit אמר‎ fängt der Hauptsatz an. 
Siehe zu מִי ש-‎ 111 1 Anm. .ד‎ 


IV zb ®Siehe III 1 Anm. 2. 


IV 7b ’xa® ist eine aramäische Form, die hebr. אָבִי‎ entspricht und »mein 
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יש‎ RES ו‎ en era Mar tn ea BE ET EN EEE en BEE u nn 


TR‏ ירְבִּי TE TON‏ אִילוּיַפּלוּ לנְדְבָה אין יז man‏ עַל נזִירוּת 
TON!‏ וְאִיזֶה הוּא ישהוּא ימְנְלִיחַעַל זִירוּתיאָבִיו| מִי Tage‏ הוּא וְאָבִיו 
Tas Wem DTM‏ מעות סְתוּמִים Han im?‏ זֶה הוא ישָהוּא 
ליח על ran at‏ 


שהין Korr.-La. für‏ שהיה K:‏ 6 ו אמ":א 3 


5 


בִּית ad‏ "יאומְרִים הֶקדש טָעִייּת gar‏ יוּבִית Sam‏ י/יאומָרים 
אינו חָקדש | כִּיַד | יאָמַר שור שַחוּר ישָיְצָא מִבִּיתִי ראשון הרי הוא 
הֶקְּש Nun‏ 129 בִּית ישמִי "יאמָרִים הֶקִדִּש יוּבִית יהִילָל י/יאוּמָרִים 
IR?‏ הַקְדְש: 


8 %: אומ"‎ bK:”RN 6 K: ,שיוצא‎ s. TA und Kommentar 
ב ה‎ 
Vater« (eig. »der Vater«) bedeutet; nur das Kind benutzt in der Anrede diese 
Form (vgl. (אמא‎ . »Das Wort dient außerdem als Titel und als Eigenname«; 
im Judentum »erfolgt so gut wie nie seine Anwendung auf Gott ut 
(G. Kırteı, ThWNT I, 4f.; vgl. Röm 815; Gal 46). 

IV 7b 8Siehe IV 7a Anm. zf. 

IV 7c !Siehe IV 4b Anm. 3. Die Ansicht des R. Jose stimmt überein mit 
Schek 11 5 לְנַדְבָה‎ m מותר מִירִים לְנזִירִים מוּתֶר‎ »der Überrest [von Geld 
bestimmt für die Ausweihe] von Nasiräern [muß] für andere Nasiräer [be- 
nutzt werden]; der Überrest [von Geld bestimmt für die Ausweihe] eines 
einzelnen Nasiräers [fällt der Kasse] für freiwillige Opfer [anheim].« Wenn 
der Sohn nicht gleichzeitig mit seinem Vater Nasiräer war, muß der zweite 
Teil dieser Halaka angewandt werden. Falls der Sohn aber gleichzeitig mit 
seinem Vater Nasiräer war, trifft der erste Teil zu (vgl. Meil III 2; TNez 
III ı8). 

Diese Bestimmung wird aus Num 621, scil. aus der Reihenordnung der 
Wörter קרבנו על דנזרו‎ und aus dem Suffix des Wortes I, abgeleitet. SNum 
$ 38 zu 621 erläutert die Stelle »der sein Opfer dem Herrn gelobt für seine 
Weihe« folgendermaßen: »Nicht seine Weihe für sein Opfer. Nicht das Opfer 
von anderen für seine Weihe.« Der erste Teil dieses Midrasch wird in jNaz 
536, 44f. als Begründung für die Ansicht des R. Jose angeführt. Auch TNez 
II 6b geht von diesem Midrasch aus. 
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Es sprach R. Jose: Siehe, diesels Geld] soll [der Kasse] für freiwillige 
Opfer anheimfallent, [da] dieser sich nicht zu Lasten des Nasiräates seines 
Vaters scheren darf. Wer ist es denn, der sich zu Lasten des Nasiräates 
seines Vaters scheren darf? Derjenige, der [gleichzeitig] mit seinem Vater 
Nasiräer war?, und sein Vater hatte nicht näher bestimmtes Geld für sein 
Nasiräat abgesondert und war gestorben - dieser ist es, der sich zu Lasten 
des Nasiräates seines Vaters scheren darf. 


L. Die Schule Schammais und die Schule Hillels 
über irrtümlich Geheiligtes (V 1-3) 


1016 Schule Schammais sagt: Irrtümlich? Geheiligtes? [gilt als] Geheilig- 
test; aber die Schule 11111615 sagt: [Es gilt] nicht [als] Geheiligtes?. Wie? [ist 
das zu verstehen]? [Wenn] jemand sagte: »Der schwarze Stier, der zuerst 
aus meinem Hause herauskommen wird®, siehe, der soll Geheiligtes sein« 
und ein weißer kam heraus, so sagt die Schule Schammais: [Er gilt als] 
Geheiligtes; die Schule Hillels aber sagt: [Er gilt] nicht [als] Geheiligtes. 


ya) 7.2 1 Mare eg en a En u ו‎ 


IV 76 2Eig. »jemand [von dem gilt:] er und sein Vater waren [gleichzeitig] 
Nasiräer«. K hatte erst שהיו‎ und änderte es in ,שהיה‎ wie es alle anderen 
Textzeugen haben. Grammatikalisch wäre sowohl der Sing. als auch der 
Plur. möglich (vgl. SEGAL $ 449). 


V ד‎ Die Abschnitte V 11. sind Beispiele von Lehrsätzen, »die an geeig- 
neter Stelle nicht zu finden sind, sondern nur gelegentlich in anderen Trak- 
taten angeführt werden«. Sie betreffen zwar nicht das eigentliche Thema 
dieses Traktates, sondern erklären die Diskussion in V 3b.c. Sie wurden 
von der Schlußredaktion hier in die Mischna aufgenommen, weil der 
Stoff מו‎ der Reihenfolge und in dem Zusammenhange Aufnahme fand, wie 
er in der Schule gelehrt wurde«. Die Mischnajot V 3 wurden im Traktate 
Nazir eingereiht, »weil man ... aus der Diskussion zwischen Bet Schammai 
und Bet Hillel eine Halaka für den Nazir ableitete«. Die so abgeleitete 
Halaka ist V 3a, ein Beispiel eines allgemein gültigen Lehrsatzes, der 
»erst aus der Kontroverse oder aus der Diskussion gefolgert wurde«. (AL- 
BECK, Untersuchungen, S. 34, 36, 103). Unter diesem Gesichtspunkt geben 
diese Mischnajot uns einen guten Einblick in die Diskussions- und Lehr- 
methoden der Tannaiten und in die Prinzipien, die der redaktionellen Tä- 
tigkeit des R. Jehuda ha-Nasi und der seiner Vorgänger zugrunde lagen. 
Siehe auch 11 ı Anm. 1; 11 8a Anm. 1; IV 4b Anm. 1. 


V 1 הַקדְּש טעיות?‎ ist veine Weihung, die auf Irrtümern beruht«. Welche 


₪ 
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mon an‏ בְּיָדִי ראשון הַרִי הוּא הֶקְדש וְעָלָה שָלַבֶּסָף בִּית 
שמִי "יאומָרִים הקרש ּבִית San‏ "יאוּמְרִים TI MR‏ 


אומ" :4 8 
חָבִית Troy‏ שְְעַלָה בְּיָדִי ראשנָה הָרִי הוּא הֶקדש וְעָלֶת ag‏ 
בִּית שמִי "יאומָרִים ma Up‏ הלל DIA?‏ אִינוּ IP‏ 

אומ" :% 8 
מִי שר Evan? Omen Tan‏ וְאֶסְרוּ my mai‏ שר | ach‏ 
ייְלְחַכָמִים וְהִיתִּירוּחָיָתָה לו בְהָמָה RED Ayo‏ )990 בָעָדֶר: 


aK: לחכמ"‎ 





Art Irrtümer gemeint ist, geht aus den in V 11. genannten Fällen hervor. 
Mit K und einigen anderen Textzeugen lesen wir טעיות‎ (Plur.). 


Vı הַקדּשי‎ »Geweihtes, Weihung«; hier und in den nächsten Abschnitten 


wird es übersetzt mit »Geheiligtes«, um in der Übersetzung den Zusammen- 
hang mit »heiligen« und »für heilig erklären« in V 3c hervorzuheben. Durch 
ein Gelübde »heiligt« oder »weiht« man etwas dem Herrn. Wenn das Ge- 
weihte ein Tier ist (vgl. V ıb), muß es im Heiligtum geopfert werden; wenn 
es Geld ist (vgl. V 2a), muß es der Kasse für freiwillige Opfer gegeben wer- 
den; wenn es ein Gegenstand ist (vgl. V zb), muß sein Gegenwert der ge- 
nannten Kasse geschenkt werden (vgl. IV 4b Anm. 3). 


V ד‎ *Die Schule Schammais ist der Meinung, daß eine irrtümlicherweise 
vorgenommene Weihung gültig ist, weil man einen solchen Fall dem irr- 
tümlich erfolgten Umtausch (AR, vgl. Lev 2710; Tem II 3) gleichstellt. 


Die Schule Hillels ist der Ansicht, daß beim irrtümlich erfolgten Um- 
tausch bereits etwas geweiht worden ist, bevor der Irrtum auftrat, was 
aber beim הקדש טעיות‎ nicht der Fall sei (PErTucHowskI). M. a. W. nach 
der Schule Schammais sind die Begriffe »Stier« (V Ib), »Denar« (V 2a) und 
»Krug« (V 2b) bestimmend für die Weihung. Nach der Meinung der Schule 
Hillels sind die näheren Bestimmungen »schwarz« (V Ib), »golden« 
(V za) und »Wein« (V 2b) ausschlaggebend; da kein schwarzer Stier 
bzw. goldener Denar bzw. Krug Wein zum Vorschein kam, hat keine 
Weihung stattgefunden. 

Wie alt die hier diskutierte Fragestellung ist, geht aus dem Ri 
11301. 34£. über Jephthas Gelübde Mitgeteilten hervor. Die Formel in V 1 
מַבִּיתִי ראשון‎ (bzw. שיצא (שיוצא‎ ist Ri מַדִּלְתִי בִיתִי גג צז‎ RR) הַיוּצָא אשר‎ mm 
ähnlich. 
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[Oder wenn jemand sagte:] »Der goldene Denar!, der mir zuerst in die 
Hand kommen wird, siehe, der soll Geheiligtes sein«, und es kam [ihm] 
ein silberner [in die Hand], so sagt die Schule Schammais: [Er gilt als] 
Geheiligtes?; die Schule Hillels aber sagt: [Er gilt] nicht [als] Geheiligtes. 


[Oder wenn jemand sagte:] »Der Krug Weint, der mir zuerst in die Hand 
kommen wird, siehe, der? soll Geheiligtes sein«, und es kam? [ihm] ein Krug 
Öl fin die Hand], so sagt die Schule Schammais: [Er gilt als] Geheiligtes; 
die Schule Hillels aber sagt: [Er gilt] nicht [als] Geheiligtes. 


Wenn jemand! ein Nasiräergelübde abgelegt hat? und sich [danach] bei 
den Weisen [über die Verbindlichkeit des Gelübdes] erkundigte?, so soll er, 
wenn diese [das Gelübde] für verbindlich erklärten®, [die Nasiräatstage] 
zählen von dem Augenblick an, an dem er das Nasiräat gelobte?. Erkundigte 
er sich bei den Weisen und lösten? sie [das Gelübde] auf, so soll sein [be- 
reits] abgesondertes Opfervieh® hinausgehen und mit der Herde weiden”. 


V 1 5Siehe IV 6a Anm. 1; IV 6b Ann. 1. 


(שתעלה ; שיעלה) 28.2 im Blick auf die Imperfekta in V‏ ; שיוצא hat‏ 5% ד 
ist hier wohl ein Impf. zu lesen (vgl. TA).‏ 


V 2a (K: 2) !»Der Golddenar ist der denarius aureus der Römer. Er ent- 
hält 25 Silberdenare. Sein Gewicht betrug 3,18 g Feingold; es wurde bald 
reduziert und sank unter Caracalla (211-217) auf 6,55 g Gold. Constantin 
(274-337) setzte den Wert der Münze auf das Gewicht von 4,55 g Gold fest. 
In Palästina kursierten auswärts geprägtes Gold und Silber und daneben das 
im Lande geprägte Kupfergeld. Die römischen Bezeichnungen der Münzen 
waren schon im I. Jhdt. n. Chr. in Palästina häufiger als die griechischen und 
hebräischen Namen« (BUNTE, Maaserot, S. 174; vgl. die dort genannten 
Belegstellen). 


V 2a ?®Siehe V 1 Anm. 3f. Die Weihung des Stieres (V 1( hat eine קדושת‎ 
הגוף‎ zur Folge; er wird auf dem Altar geopfert. Die Weihung des Denars 
bzw. des Kruges Öl hat eine קדושת דמים‎ zur Folge; die Münze bzw. der 
Gegenwert des Kruges Öl wird der Kasse für freiwillige Opfer geschenkt 
(vgl. IV 4b Anm. 3). 


V 2b (K: 3) !Vgl. IIlga Anm. 10. 


V zb הוּא?‎ (so mit K, L, M und J) richtet sich nach .הקדש‎ Die anderen 
Textzeugen haben ,היא‎ was sich auf חבית‎ bezieht. 


V zb ®Vgl. III 6b Anm. 6. 
V 3a (K: 4a) !Vgl. 111 ı Anm. 1. 
V 3a ?Vgl. IV 3a Anm. 1. 


2a 
2) 
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Miu up ישֶהוּא‎ na אַתֶּם ימודין‎ Pa ana אָמְרוּבִיתהִילָל‎ 
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un 

aK: ו + לעשירי‎ 2. DK: MX» +1o.d. Z. 
As pm לא הַשָבָט קִידְשו מָא יאִילוּ טַעַה‎ Dana 177 II 
כְּלוּם | אֶלָא כַתוּב‎ op "יְהַשָבֶט יעַל הַשָמִינִי אוּיעַל שָנִים עַשָר שָמָא‎ 
עָשָר:‎ TS קיש יאֶת הַמְשִיעִי וְאֶת‎ Nm TOT 'אֶת‎ OT 


auf einer Rasur‏ ה das‏ ,השבט TA b K:‏ .6,אילא :א ג 





V 3a samman? נשָאֶל‎ 5011. IN ;על‎ 8. II 4b Anm. 2. Weil er eine zweideu- 
tige Gelübdeformel benutzte, ist es dem Gelobenden zweifelhaft, ob sein 
Gelübde verbindlich ist oder nicht (BART). 


V 3a “Siehe 11 4b Anm. 2. 


V 38 5D. h. die Tage bis zur Entscheidung durch den Gesetzesgelehrten 
werden mitgezählt. Aus TNaz 111 ıga und jNaz 54a, 32f. geht hervor, daß 
dies die Ansicht der Schule Hillels ist; die Schule Schammais ist der Mei- 
nung, daß er die Nasiräatstage zählen soll von dem Augenblick an, in 
dem er einen Gesetzesgelehrten befragte. Siehe zu N III 5a Anm. 2. 


V 3a ®Vgl. IV 4a Anm. 2. 


V 3a ’Aus den in Anm. 5 erwähnten Belegstellen geht hervor, daß sich 
die Schule Schammais und die Schule Hillels hierüber einig waren. Das Auf- 
lösen eines Gelübdes durch einen Gesetzesgelehrten hat rückwirkende 
Kraft (vgl. II 4b Anm. 2; IV ıc Anm. 2). Aus diesem Grunde verhält es 
sich mit dem Opfervieh anders als in IV 4a.6b. Die Schule Schammais er- 
hebt keinen Einspruch gegen diese Halaka, da hier nach ihrer Meinung gar 
keine Rede sein kann von הקדש טעות‎ ; da das Gelübde mit rückwirkender 
Kraft ausgelöst wurde, war der הקדש‎ nicht ein irrtümlicher, sondern es 
hatte überhaupt kein הקדש‎ stattgefunden. 


V 3b (K: 4b) !Die Schule Hillels versucht der Tatsache, daß die Schule 
Schammais der obigen Halaka zustimmt, einen Beweis gegen ihre Ansicht 
in bezug auf הקדש טעות‎ zu entnehmen. 


V 3b 2Scil. mit der Halaka von V 3a. 


V 3b 377° Hi »bekennen, anerkennen, loben, danken«; hier und öfter in 
der tannaitischen Diskussion »anerkennen, zustimmen« (vgl. אין אתם מודים‎ 
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Da sagte! die Schule Hillels zu der Schule Schammais: Gebt ihr damit? 

nicht zu?, daß es irrtümlich Geheiligtes ist, das [da] hinausgehen und mit 

der Herde weiden soll? Es erwiderte ihnen die Schule Schammais?: Gebt ihr 

[denn] nicht zu, daß, wenn jemand sich [beim Verzehnten seines Viehs] 

irrte, und das neunte zehntes nannte? oder das zehnte neuntes oder das elfte 
zehntes, es [trotzdem] geheiligt® ist? 


Da erwiderte ihnen die Schule Hillels: Nicht der Stab! heiligte es! Was 
[würde sonst geschehen], wenn? man sich irrte und den Stab auf dem achten 
oder auf dem zwölften ruhen ließe? Hat man [dann] überhaupt etwas ge- 
tan? Vielmehr [verhält es sich so:] die Schriftstelle?, die das zehnte für 
heilig erklärt, erklärt auch das neunte oder das elite für heilig. 








in einer Diskussion zwischen einem einzelnen und der Mehrheit;‏ לי . . . אמרו 
Erub V 9; Makk 111 2). Auf diese Weise wird versucht, aus einer von allen‏ 
anerkannten Halaka einen Beweis gegen einen kontroversen Lehrsatz ab-‏ 
zuleiten.‏ 


V 3b “Die Schule Schammais versucht, einer auch von der Schule Hillels 
anerkannten Halaka einen Beweis gegen ihre Ansicht in bezug auf הקדש‎ 
טעות‎ zu entnehmen. 


V 3b 5Beim Verzehnten des Viehs wurden die Tiere einzeln durch eine 
kleine Tür aus dem Stall gelassen; jedes zehnte Tier wurde mit einem Stab 
gekennzeichnet. Dieses Zeichnen geschah mit roter Farbe (vgl. Lev 27.32; 
Bek IX 7 ff.). Die Weihung oder Heiligung des Zehnten geschieht nicht durch 
die Intention (mN>) desjenigen, der das Vieh verzehntet, sondern durch 


das Kennzeichnen des Zehnten (MAım). 


V 3b %Geheiligt, geweiht« scil. als der Zehnte; auch die Tiere, die irr- 
tümlicherweise als Zehnter gekennzeichnet wurden, sind geweiht. D. h. in 
diesem Falle sind das neunte, das zehnte und das elfte geweiht (vgl. Bek 
IX 8 (שלשתן מקודשין‎ 


V 36 (K: 46( !D. h. der Stab, mit dem die Tiere gekennzeichnet wurden; 
s. V 3b Anm. 5. 
V 36 ואיל‎ so mit allen anderen Textzeugen; אילא‎ in K ist ein Schreib- 


fehler. noy nnd . . . אֶלוּ‎ nn: »Was? Wenn er... hat er dann vielleicht . .?« 


in‏ קל וחומר leitet oft einen argumentierenden Fragesatz ein; vgl. den‏ מה 
eig. »vielleicht«, leitet hier eine Frage ein (SEGAL $ 4631.(‏ ,שמא .46 VII‏ 


4b) 


7 6 
:40 
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מִי TER‏ ביר Ta‏ לְהָבִיא אֶת בְּהָמְתי ומְצְאָה many‏ אִם עַר 
aa NO‏ יהַבְּהַמֶה ינר הרִי הניר יאָם Ta‏ יהבְּהמָה TED‏ 
MR‏ נזִיר: 
b 1%: auf einer Rasur‏ נזר Vok.K‏ ,נזיר :% 8 

זו טעוּת טַעָהנחוּם איש יהַמָרִיִי | כְּשָעָלוּנזִירִין מִן הגּּלָה וּמְצָאוּ בִית 
הַמִקִדֶּשְחֶרְב יאָמַר 17 נחוּם'אִישיהַמָדִיִי אִילוּהָיִיתֶם יוּדְעִים ישָבּית 
הַמִקִדָּשעתִיד לְחרְב ינזרים הייתם | HD AR‏ לאווְהִיתִירְוְנַחוּם יאיש 
TAT‏ 


8 ,שבבית :4 סט אמ":%‎ das erste ב‎ gestrichen ce K: (,נזירים‎ TA 


V 3c ?23n3 eig. »Geschriebenes« 5011. im AT (vgl. 111 5b Anm. 7). Redens- 


arten, die zu einem Term. techn. wurden, haben oft keinen Artikel (s. SE- 
GAL $ 376). Vgl. Röm 12; 1626; 2. Tim 316; I. Petr 26 an welchen Stellen 
das Wort 000 bzw. ypapal, im Gegensatz zu allen anderen n.t.-lichen Stel- 
len, an denen 9 ypapn vorkommt, ohne Artikel steht. 

Gemeint ist der Schriftvers Lev 2732. Hieraus wird bBek 6ob (vgl. Bek 
IX 8) abgeleitet, daß auch das neunte und das elfte Tier als Zehnt gilt, 
falls es irrtümlicherweise als solches gekennzeichnet wurde. Dies gilt aber 
nicht für das achte oder das zwölfte. Mit diesem Beispiel versucht die 
Schule Hillels der Schule Schammais zu beweisen, daß nicht jeder הקדש‎ 
טעות‎ als הקדש‎ gilt. 


V 4a (K: 5a) !Siehe IV 4a Anm. 2. בוא‎ Hi hier »herbeibringen; holen«. 
V 48 2Eig. vund er fand es, daß es gestohlen worden war. 
V 4a °Siehe 111 53a Anm. 2. 


V 4a “Der Diebstahl des Viehs darf nicht als ein פתח‎ (s. 11 4b Anm. 2) 
betrachtet werden, der die Auflösung des Gelübdes ermöglicht. M.a.W.: 
Falls der Gelobende sagt »Hätte ich im Voraus den Diebstahl geahnt, hätte 
ich kein Nasiräergelübde abgelegt«, so darf ein Gesetzesgelehrter diese Be- 
hauptung nicht als Grund für eine eventuelle Annullierung des Gelübdes 
betrachten. Vgl. V 4c Anm. 3. 


V 4a In diesem Fall darf ein Gesetzesgelehrter das Nasiräergelübde 
lösen. 
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M. Ob ein Nasiräergelübde auf Grund eines später 
eingetretenen Ereignisses gelöst werden kann (V 4) 


Wenn jemand ein Nasiräergelübde abgelegt hat und er hinging, sein 
Opfervieh zu holen!, und fand, daß es gestohlen war?, siehe, [so] ist er, wenn 
er das Nasiräergelübde abgelegt hat?, bevor das Opfervieh gestohlen wurde, 
Nasiräer“. Hat er das Gelübde abgelegt, nachdem das Opfervieh gestohlen 
wurde, so ist er ת61א‎ 


Diesen Irrtum beging! Nahum der Meder?: Als Nasiräer aus dem Exil 
kamen? und das Heiligtum zerstört fanden, sagte Nahum der Meder zu 
ihnen: Hättet ihr, wenn ihr gewußt hättet, daß das Heiligtum zerstört wer- 
den würde*, das Nasiräergelübde abgelegt? Sie entgegneten ihm: Nein. 
Daraufhin löste® sie Nahum, der Meder [,von ihrem 616101006 . 


V 4b (K: 5b) !Vgl. III 2b Anm. 2. Der Fehler des Nahum war, daß er ein 
Nasiräergelübde wegen eines später erfolgten Ereignisses auflöste; TNez 
III ıgb fügt als Erklärung hinzu: כשפתח בנדר‎ »als er eine Öffnung zur Auf- 
lösung des Gelübdes fand« (vgl. 11 4b Anm. 2; V 46 Anm. 3). 


V 4b 2Nahum der Meder gehört der 1. tannaitischen Generation (um 
10-90 n. Chr.) an. Statt "An! hat Li. T. גם זו‎ (aber a. R. (המדי‎ . Diese La. 
beruht auf einer Verwechslung mit Nahum aus Gimzo, der den Beinamen 
זו‎ DI איש‎ trug, weil er bei allen schweren Erlebnissen zu sagen pflegte: 
»Auch dies ist zum Guten« (bTaan 21a; vgl. STRACK, Einl. S. 1211,(. 

Das Vorkommen des Namens נחום איש המדי‎ (so die meisten Textzeugen) 
ist von Bedeutung bei der Beantwortung der Frage, woher der n.t.-liche 
Name (’Iovdas) '106000000 bzw. "1600060776 stammt. In diesem Namen ist 
die Silbe ’Io- wohl eine Wiedergabe des hebräischen ,איש‎ worauf dann ein 
Ortsname folgt. Diese Deutung wird neuerdings wieder bestritten; vgl. 
GÄRTNER, Nazoräer und Iskariot, der eine Anspielung auf איש שקר‎ ver- 
mutet. 


V 4b ®Siehe III 6b Anm. 6. Dem Zusammenhang ist zu entnehmen, daß 
sie kurze Zeit nach der Tempelzerstörung, 70 n. Chr., nach Palästina ka- 
men. Ziel ihrer Reise war wohl, ihre Ausweihungsopfer in Jerusalem darzu- 
bringen (vgl. III 6a Anm. 5). 


V 4b ,לַחָרְבי‎ Infin. constr. Ni; das in einem solchen Infin. übliche ה‎ 
wurde elidiert (vgl. VIga Anm. 11( . Das Genizafragment b hat irrtümlicher- 


7 48 
:5a) 


| 4b 
(ל5:‎ 
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יבשב דְָר אל חַָמִים יאָמרו כל ור עד שָלא חרב ית 
ara Sen En‏ ו 


aK: + אמרו‎ (gestrichen) פ‎ K: 8305, + 1 (a. R. von 2. Hand) 0 חפמ":א‎ 
daK: "RN 


הָיוּ מְהַלְכִין TI‏ עְאֶחָד PT RD‏ "יאָמַר אֶחָד I Tat‏ נזיר 
שה לאיש %> RT zur TUT N? AR“? Fir‏ הוא TUT‏ 
I‏ שָאֶחָד DIA‏ ְזִיר שָאִין TR‏ ימִכֶּם יר Dig‏ ינזירִים שָבּוּלְכֶם 
Dr?‏ בִּית שָמִי DAR‏ כּוּלֶם זְזִירִים Han ma?‏ אוּמְרִים IR‏ 
I‏ אֶלָא מִי שָלא TOT MEN‏ | וָרְבִּי טרפוןיאומר אין אֶחָד Ya?‏ 
ל 


82 פל":א 6 .א .4 איש :4 ספ אמ":4‎ a %: :ובא אחד ואמ"‎ von 2. Hand 
geändert in: א":א 8 [ר :1 אומ" :% 6 ואחד אמ"‎ 





weise die Vokalisation eines Infin. constr. Kal. Tny + לִ‎ + Infin. ver wird 
künftig . . .« (s. SEGAL $ 349). 


V 4b 5Siehe II 4b Anm. 2; V 4c Anm. 3. Von Schim‘on b. Schatah (um 
90-70 v. Chr.) wird berichtet, wie er 150 Nasiräern ihr Gelübde auflöste 
(jNaz 54b, 2ff.; GenR gI, 3 zu 424, Ausg. THEODOR/ALBECK, 5. III5). 


V 46 (K: 5c) 1937 hier ohne Artikel; vgl. IV 4a Anm. 4. 
V 4c ?Siehe 1 10 Anm. 3. 


V 46 ®Die Entscheidung der Weisen beruht auf einer Halaka, nach der 
man Gelübde nicht auf Grund eines später eingetretenen Ereignisses 
(נולד)‎ auflösen darf. Diese Halaka war allerdings kontrovers, da R. Eli‘ezer 


der Ansicht war, man dürfe in einem solchen Fall das Gelübde wohl auf- 
lösen. Vgl. Ned IX 2 וַחָכָמִים אוּסְרִין‎ T7iı2 פּוּתְחִים‎ MON רָבִּי‎ DAR 7191. Siehe 
II 4b Anm. 2. Die Ansicht des R. Elitezer stimmt also mit der von Nahum 
dem Meder getroffenen Entscheidung (V 4b) überein (bNaz 32b). 

Zu fragen wäre, in welcher Weise die Nasiräer, deren Gelübde nicht auf- 
gelöst wurde, ihr Nasiräat beenden konnten. Da der Tempel zerstört worden 
war, war es nicht möglich, die Ausweihungsopfer darzubringen. Mußten sie 
daher ihr ganzes Leben Nasiräer bleiben? Oder ist anzunehmen, daß sie sich 
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Als aber [diese] Angelegenheit! vor die Weisen? kam, sagten sie: Jeder, 
der das Nasiräergelübde abgelegt hat, bevor das Heiligtum zerstört wurde, 
ist Nasiräer?; [tat er es,] nachdem das Heiligtum zerstört wurde, so ist er 
nicht Nasiräer. 


N. Nasiräergelübde bei einer Wette (V 5-7) 


Waren Leute unterwegs! und kam ihnen jemand entgegen, [worauf] 
einer von ihnen sagte: »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], wenn das .א.א‎ 
ist«, und ein anderer sagte: »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], wenn er es 
nicht ist«; [der dritte:] »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], wenn einer von euch 
[beiden]? Nasiräer ist«; [der vierte: »Ich will Nasiräer sein,] wenn keiner 
von euch [beiden]? Nasiräer ist«; [der fünfte: »Ich will Nasiräer sein,] wenn 
ihr beide? Nasiräer seid«; [und der sechste: »Ich will Nasiräer sein,] wenn 
ihr 8116 Nasiräer seid«, so sagt die Schule Schammais?: Sie alle sind Nasiräer°: 
die Schule Hillels® sagt: Nur der ist Nasiräer, dessen Worte sich nicht be- 
stätigten®. R. Tarfon? aber sagt: Nicht einer von ihnen 15+ 


gemäß der von Nahum dem Meder gegebenen Weisung benahmen? Diese 
Frage wird von den Kommentatoren MAıMm, BART, PETUCHOWSKI und 
ALBECK nicht besprochen. Der Abschnitt V 4c ist wohl eine rein theoreti- 
sche Behandlung der Frage, ob Nahum eine richtige Weisung erteilt hatte; 
denn mit Ausnahme des lebenslänglichen oder des Simson-Nasiräats (vgl. 
I 2c Anm. ı) war nach der Tempelzerstörung kein Nasiräat mehr möglich, 
da die Ausweihungsopfer nicht dargebracht werden konnten. 


V5(K: 6) !Die 3. P. Plur. bringt hier ein unbestimmtes Subjekt zum 
Ausdruck (vgl. SEGAL $ 439). Dem Zusammenhang ist zu entnehmen, daß 
sechs Leute gemeint sind. 


V 5 ®Eig. »Ich will Nasiräer sein, daß das N.N. ist«. Das Nasiräergelübde 
ist hier zu einer Wettformel geworden. Daraus ergibt sich hier der Gebrauch 
von ש-‎ »daß«, anstelle von אם‎ (PETUCHOWSKI). Gemeint ist: »Ich wette, daß 
das N.N. ist; wenn er es ist, bin ich Nasiräer.« Aus V 6 geht hervor, daß die 


Person, die den sechs Leuten entgegenkommt, noch zu weit weg ist, um 
bereits erkennen zu können, wer es ist. 


V 5 ®Einer bzw. keiner von euch beiden bzw. ihr beide, die ihr soeben ge- 
wettet habt. 


V 5 4Siehe II ı Anm. 6. 


6 
59 


128 III. Seder: Naschim, 4. Nazir 
הָיָה כִּרְבָרִי‎ ER ירַבִּי שמְעוּן יאומר יוּמַר‎ | TR N TOR? הרתיע‎ 
San נזִיר‎ PT "לָאו‎ an הַרִינִי זִיר חוּבָה‎ 
אומ" :% פ ר":א ג‎ 6 K: ,לאיו‎ Vok. K ליו‎ (Korrektionszeichen 0. d. N) | 
יוְאָמריַרִיי'י שה יחַיֶהיחִָיי זי יָאִיוזָה חַיָה‎ HOT IR 
יר ישָאִין יזֶה בְּהַמָה יהֶרִנִי יר שאה‎ SET יר שאה בְּהַמָה‎ PEN 
הֶרִינִינִירשָאִיוְזָה לאחִיָה ולא בְהַמָה "הַרִינִינזִיר שְאְחָד‎ TANTE 
נזִירִים הרי‎ OS OP DD ODE אֶחָד‎ PS TED 
Om כוּלֶם‎ 


וא":א4 8 





5 5Grund: alle haben gesagt הריני נזיר‎ (vgl. II 1 Anm. 1; 11 2 Anm. 6). 
Diese Ansicht ist gemäß der in V ı tradierten Halaka der Schule Schammais 
»Irrtümlich Geweihtes gilt als Geweihtes« (MAım; BART). 

V 5 ®bNaz 320,338 wird die Frage diskutiert, ob שלא נתקימו‎ oder שנתקימו‎ 
gelesen werden soll (vgl. jNaz 54b,28; 51d,71f.). Die Beantwortung dieser 
Frage hängt davon ab, ob man die Wettformel (siehe oben, Anm. 2) auf- 
faßt als »Ich wette, daß das N.N. ist; wenn er es ist, bin ich Nasiräer« oder 
als »Ich wette, daß das N.N. ist; wenn er es nicht ist, bin ich Nasiräer« 
(vgl. ALBECK, Mischna 111, S. 375f.). ErstEin, Mabo, 5. 3321. faßt die 
Wettformel wie folgt auf: »Ich will Nasiräer sein, wenn das N.N. ist; (ich 
bin aber sicher, daß es nicht N.N. ist)« usw. Er löst die Schwierigkeit der 
bar ,שלא‎ indem er 7727 als »seine Gedanken« auffaßt. Wenndie Gedanken 
sich nicht, die gesprochenen Worte sich jedoch wohl bestätigen, hat man 
die Wette verloren und soll man Nasiräer sein. 

V 5 "Die Parallelstelle TNez 111 10 nennt als Tradenten dieser Halaka 
R. Jehuda im Namen des R. Tarfon. 

V 5 Grund: ein Nasiräergelübde gibt es nur dann, wenn es deutlich 
und bestimmt ausgesprochen wurde, לפי שלא ניתנה נזירות אלא להפלאה‎ (TNez 
III 9; bNaz 34a; 62a; vgl. Num 2 יפְלָא‎ und Lev 272 (id) »wenn er es 
deutlich ausspricht«). jNaz 54 0,201. gibt im Namen der gleichen Tradenten 
als Begründung an: שאין נזירות אלא על התריה‎ »denn ein Nasiräergelübde gibt 
es nur bei einer Verwarnung«, d. h. wenn der Gelobende gewarnt wurde, sein 
Gelübde nicht vorschnell auszusprechen. 


V 6 (K: 7a) !Er, scil. der in V 5 erwähnte רתע .א.א‎ Hi »zittern, beben«; 
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Kehrte er sich plötzlich um!, so ist keiner [von ihnen] Nasiräer?. 
R. Schim‘on sagt: [Jeder [von ihnen] soll erklären?: »Wenn meine Worte 
zutrafen, siehe, [so] bin ich pflichtgemäß Nasiräer; wenn aber nicht, siehe, 
[so] bin ich freiwillig Nasiräer«. 


Sah man den Koj! und sagte [einer]: »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], 
wenn? das ein wildes Tier ist«, [der zweite:] »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], 
wenn das kein wildes Tier ist«, [der dritte:] »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], 
wenn das ein Haustier ist«, [der vierte:] »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], 
wenn das kein Haustier ist«, [der fünfte:] »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], 
wenn das [sowohl] ein wildes Tier [als] auch ein Haustier ist«, [der sechste:] 
»Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], wenn das weder ein wildes Tier noch ein 
Haustier ist«, [der siebte:] »Siehe, ich [will] Nasiräer [sein], wenn einer von 
euch Nasiräer ist«, [der achte: »Siehe, ich will Nasiräer sein,] wenn keiner 
von euch Nasiräer ist«, [der neunte: »Siehe, ich will Nasiräer sein,] wenn 
zwei von euch Nasiräer sind«, [der zehnte: »Siehe, ich will Nasiräer sein, ] 
wenn ihr alle Nasiräer seid«, so sind sie alle Nasiräer?. 


hier + van? (bzw. ,לאחוריו‎ vgl. TA) »nach hinten, rückwärts«. Der Mann, 
der den sechsLeuten entgegenkam, kehrte sich plötzlich um und verschwand, 


bevor man ihn erkennen konnte. Es ist daher nicht auszumachen, wer die 
Wette gewonnen oder verloren hat. 

V 6 2Siehe 11 8a Anm. 3. 

V 6 יומרל‎ statt יאמר‎ ; vgl. SEGAL $ 163. 

V7(K: 7b) פול‎ (auch die Vokalisation 12 oder כָּוִי‎ kommt vor; vgl. 
CH. JALON in ALBECK, Mischna 1, 5. 20, Anm. 34 und SEGAL $ 222) »un- 
bekannte Säugetierart« (DALMAN, s. v.). bHul 7001. sind einige der Mei- 
nung, das Tier sei eine Kreuzung zwischen einem Ziegenbock und einer 
Gazelle; andere halten es für einen wilden Widder. Die Frage, ob das Tier 
zur Kategorie der Haustiere (A712) oder der wilden Tiere (m?) gehört, 
wird in dem Sinne beantwortet, daß es in gewisser Hinsicht zur ersten, in 
anderer Hinsicht zur zweiten Kategorie gerechnet werden muß (vgl. Bikk 
II 8-ı1). 

Der Artikel wird hier benutzt, weil im Geiste des Sprechers das Tier de- 
finiert ist (vgl. SEGAL $ 3731; GES-K $ 126 q-t). 

V 7 2Siehe V 5 Anm. 2. 


V 7 °Grund: das Tier kann in gewisser Hinsicht tatsächlich als ,חיה‎ in 
anderer Hinsicht jedoch als בהמה‎ betrachtet werden (MAım; vgl. Bik 11 8). 
Vgl. jNaz 54b,36: אי אפשר שלא נתקיימו דברי אחד מהן‎ Des ist unmöglich, daß 
die Worte von auch nur einem von ihnen sich nicht bestätigten«. Der Amo- 
räer R. Jose dagegen ist der Meinung, daß diese Halaka gemäß der Ansicht 
der Schule Schammais ist (jNaz 54b,36f.; vgl. V 5 Anm. 5). 


9 Mischna, III. Seder. 4. Traktat 


v6 
:7a) 


:7b) 
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Ye 
aan ya Nah הַטוּמְאָה וְהַתִינלְחַת‎ Ta שְלוּשָה מִנִים אסורים‎ 


יוְכָל naht‏ מִן IE POINT Jain“‏ עַזֶה | איגו Dr‏ עד עָאבָל a‏ 
הָעַנָבִים Inte‏ מִָנָה הֶרַאשונָה עד שַישְתּה רְבִיעִית | ap‏ עקיבָה 
אמ md TOTER‏ פיתל ביין וש ma‏ כְּדִי לְצָרַף כּזיית חייב: 


a :א הגפן 5% וכל‎ > (Haplologie durch Homoioteleuton; vgl. TA) b ה‎ 
0 %: "MIN 





VI 18 82א1‎ VI 18 = Naz VI 58. Die Reihenfolge der drei Verbote ist 
bemerkenswert. Num 63-7 nennt 1. was aus dem Weinstock hervorgeht, 
2. das Scheren, 3. die Verunreinigung. Die Reihenordnung der Abschnitte 
VI 4 a.b.c stimmt im Textus receptus und in verschiedenen anderen Text- 
zeugen (jedoch nicht in K und einigen anderen Handschriften; s. Anm. A 
zu VI 4a) mit der in der Tora gegebenen überein. In VI ra.5a-d ist sie aber 
umgekehrt: ı. die Verunreinigung, 2. das Scheren, 3. was aus dem Wein- 
stock hervorgeht. 

Außerdem ist darauf zu achten, daß VI 18 in VI 58 wiederholt wird und 
daß VI 3a (Anfang) eine Wiederholung von I 3a (Anfang) ist. Wahrschein- 
lich hat der Redaktor der Mischna die Abschnitte VI 1-5 aus den ihm in 
schriftlicher oder mündlicher Form überlieferten Mischnasammlungen über- 
nommen. Dabei hat er Unebenheiten nicht geglättet. Vgl. V ı Anm. 1; 
VI 3a Anm. 1; VI 118 Anm. 5; IX 28 Anm. 1. 


VI 18 מינים?‎ scil. ,שַלְאֶפוּרִים‎ »Arten« scil. von Verboten (ALBECK). 


VI 18 ®Vgl. I2a Anm. 5; VI 4c.5b.c.d.6. 
VI 18 “Vgl. Num 65; VI 3a.b.4b.5b.c.d. 


VI 18 .כ51‎ h. frische oder getrocknete Trauben, Traubenkerne, Trauben- 
hülsen und alles, was aus Trauben, Kernen oder Hülsen gemacht wurde 
(s. Num 63+.; VI 2.4a.5b.c.d). Alle berauschenden und sonstigen Getränke, 
die aus dem vergorenen oder dem unvergorenen Traubensaft bereitet wur- 
den, sind dem Nasiräer verboten. Alkoholische Getränke, die nicht aus 
Weinbeeren, sondern aus Datteln oder dergleichen produziert wurden, sind 
ihm erlaubt (vgl. bNaz 4a). Prıro dagegen ist der Meinung, dem Nasiräer 
“seien sämtliche alkoholischen Getränke verboten (Spec Leg I 13, $ 249). 

Die Tannaiten aber faßten שכר‎ (Num 63; vgl. 8 7) nicht auf als »Rausch- 


trank«, sondern als »alter, d. h. abgelagerter Wein« (vgl. Targ Onk und Targ 
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O. Die drei dem Nasiräer auferlegten Enthaltungen 
(VI 1-6) 


1Drei Dinge? sind dem Nasiräer verboten: die Verunreinigung? [an einem 
Toten], das Scheren® und was aus dem Weinstock hervorgeht‘. 


Und alles, was aus dem Weinstock hervorgeht!, wird zusammengerechnet?, 
[Dler [Nasiräer] wird erst dann straffällig?, wenn er von den Trauben eine 
olivengroße? Menge 10+% Die erste Mischna® [sagte]: Erst dann, wenn er 
ein Viertel? [Log] Wein trinkt. R. ‘Akiba® sagt: Sogar wenn er sein Stück 
Brot in Wein einweichte? und es in[sgesamt] soviel ist wie! [nötig 15%,[ um 
es zu einer olivengroßen Menge zusammenrechnen [zu können], so ist er 
straffällig. 


Jer zu Num 63: יזר‎ bzw. ועתיק יתנזר‎ nn Sana) oder als »Naturwein«, 
בג יין חַי‎ Gegensatz zu ]”, welches Wort als »gemischter Wein« gedeutet 


wurde; so R. El‘azar ha-Kappar, SNum $23 zu 63. Vgl. Krauss, Archäolo- 
gie, 11 2411.; Str-B 11 15 


Aus Orl I 7 geht hervor, daß dem Nasiräer die Blätter, die Spitzen der 
Ranken und sonstige Teile des Weinstocks, die gegessen wurden, erlaubt 
sind. Der Handel und das Heilen mit Wein ist ihm ebenfalls gestattet. 
Dies wird SNum $ 23 zu 63 aus לא ישתה‎ bzw. לא יאכל‎ abgeleitet (vgl. 
STR-B II 84). 


VI ıb !Siehe VI 18 Anm. 5. 


VI ıb 2Eig. »das eine wird mit dem anderen verbunden« d. h. zusammen- 
gerechnet, um feststellen zu können, ob es zusammen das Quantum n”3, 
6. h. »soviel wie eine Olive«, dessentwegen ein Nasiräer gegeißelt wird 
(VI 2a), ergibt. Daß man dies alles zusammenrechnen soll, wird aus dem 
Wort מפל‎ (Num 64) abgeleitet (bNaz 4b; SNum $ 24 zu 6,). Nach TNez 
IV ı will .א‎ ‘Akiba die zusammenzurechnende Menge wie folgt feststellen: 
Man nimmt einen vollen Becher Wein, tut eine mittelgroße Olive (vgl. 
Anm. 4) hinein und berechnet, ob die Menge Wein, die aus dem Becher 


läuft, dem entspricht, was der Nasiräer gegessen bzw. getrunken (vgl. 
Anm. 8) hat. 


VI ıb®°D.h. er erhält die 40 Geißelhiebe (vgl. IV 3a Anm. 5; VI 2a.4). 


VI ıb %Eine olivengroße Menge« d. h. das Quantum einer mittelgroßen 
Olive ;זית איגורי)‎ Kel XVIII 8). Vgl. VII za. Es gibt auch Übertretungen, 


besonders bei der Verunreinigung an einem Toten, für die das Quantum 


ב ז, 


Ib 
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ND3‏ עצְמָן "יוְעַל יהוִּים nn‏ יעצמ 


3%: על‎ ++ 1a.R. (vom Vok. K?) 5 על :א‎ ++1o.d.Z. (vom Vok. K?) 
6 Vok. K: DOM 


man ja ty? 997°‏ יאומר אִנוּ חייב עַד שָאבָל ud‏ חרְצנין 
ame‏ 


Vok. KM‏ :% 4 אומ" bK:Vok.K m 5 eK:‏ ר":אג 


eines Gerstenkorns (mYiyi®>) festgesetzt wurde. Vgl. VII 28.40. 86 
Quanta für rituell Erlaubtes bzw. Verbotenes sind: ,רְבִיעִית‎ ein viertel Log, 
oder ,חצי לוג‎ ein halbes Log, besonders für flüssige Stoffe; ,רובע‎ ein viertel 
Kab, oder ,חָצִי קב‎ ein halbes Kab, besonders für feste Stoffe. Diese Quanta 


werden als הלכה למשה מסיני‎ betrachtet, d. .ב‎ als »vdem Mose von Gott am 
Sinai gegebene Satzung« (s. VII 36 Anm. 1). 


VI ıb 5Für das Eßbare ist ein Quantum einer Olive festgesetzt, für den 
Wein jedoch gilt die ,מִשָנָה הֶרָאשונָה‎ die von einem viertel Log spricht (vgl. 
ALBECK, Mischna III, 5. 376f.). Nach anderen (z. B. BART; vgl. jNaz 55a, 
14) aber gilt das Quantum einer Olive sowohl für das Essen wie für das 
Trinken. 


VI ıb Mit den Textzeugen K, C, Mai, Mai 2, Mai 3 und b lesen wir: 
משנה הראשונה‎ »die erste bzw. die frühere Mischna«. משנה‎ (in C, Mai 2 und b: 
(ומשנה‎ hat hier keinen Artikel, הראשונה‎ jedoch wohl. Dieser Gebrauch des 
Artikels bei einem Attribut nach einem unbestimmten Nomen kommt öfters 
vor, besonders wenn das Nomen zu einem Terminus technicus geworden ist 
(vgl. SEGAL $ 376/III). Die Textzeugen 2, L,M, N, B, und J haben משנה‎ 
,ראשונה‎ was entweder als »yeine frühere Mischna« oder als »die erste bzw. 
frühere Mischna« zu übersetzen ist. Der Ausdruck findet sich in Ket V 3; 
₪6 76; Sanh 111 4: Edu VIT 27 TKet’V ;לד‎ TG :דש‎ TPar VI AB 
Gegensatz zu diesem Begriff ist zu denken: משנה אחרונה‎ »eine bzw. die spä- 
tere Mischna« (vgl. bNed gıa). Hierbei kann das Wort משנה‎ entweder als 
»der einzelne Rechtssatz« oder als „Sammlung der Rechtssätze« aufgefaßt 
werden. Über die Frage, ob hier mit משנה (ה)ראשונה‎ eine frühere Halaka 
gemeint ist (so ALBECK, Mischna III, 5. 3761.; ders., Mabo, 5. 257 ff.) oder 
ob darunter eine frühere normative Sammlung von Halakot verstanden 
werden soll (so EpsTEın, Tannaim, S. 23), herrscht keine Einstimmigkeit 
(vgl. STRACK, Einl., S. 19f.). 


VI ıb "Ein viertel Log«: Der Inhalt eines Log entspricht der Menge von 
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Und er wird straffällig! wegen des Weines für sich? und wegen der Trauben 
für sich? und wegen der Traubenkerne® für sich? und wegen der Trauben- 
hülsen? für sich?. 


R. La‘zar ben ‘Azarja! sagt: Er wird erst dann straffällig, wenn er zwei 
Traubenkerne und ihre 1101156 52 


sechs Eiern (s. oben, Anm. 5; vgl. VII 3a.4c). Sifra Lev, Saw 11,411. wird 
yein viertel Log« als הלכה למשה מסיני‎ bezeichnet (vgl. bMen 89a). 


VI ıb ®Nach R. ‘Akiba gilt das Quantum einer Olive für verboten, sowohl 
im Blick auf das Essen von Trauben, Hülsen usw. als auch auf das Trinken 
von Wein. Aus TNez IV ı geht hervor, daß R. El‘azar ₪. ‘Azarja sich in 
bezug auf das Trinken von Wein an die alte Halaka, die ein Quantum bis 
zu einem viertel Log erlaubt, halten will. R. “Akiba aber beschränkt das Er- 
laubte noch weiter, indem er das dem Nasiräer erlaubte Brot sogar für 
verboten erklärt, wenn es in Wein eingetaucht wird und das Eingeweichte, 
scil. Brot und Wein zusammen, eine olivengroße Menge ergibt. M. a. W.: 
er folgert yaus dem Ausdruck משרת‎ die Regel: ,היתר מצטרף לאיסור‎ d.h. ein 
erlaubter Stoff ergänzt den mit ihm gleichzeitig genossenen verbotenen 
zu dem für die Straffälligkeit erforderlichen Quantum« (PETUCHOWSKI, 
2. St.; vgl. bNaz 35b; jNaz 55a, 8 ff.). 


VI ıb®R. ‘Akiba beruft sich auf das Wort non (st. c.; Num 63), das er 


als »Eingeweichtes, Aufgelöstes« auffaßt (s. bNaz 378 ; jNaz 55 a,3 f.). Die übri- 
gen Tannaiten sind mit dieser Erklärung nicht einverstanden und fassen 
משרת‎ wie folgt auf: »wenn er 2. 2. Trauben in Wasser tauchte und ein 
Weingeschmack im Wasser zurückblieb« (bNaz 37a; SNum $ 23 zu 63; 
vgl. RascHı zu Num 63). Die Bedeutung des Wortes nn, das nur Num 


634 im st. 6. belegt ist, ist unsicher. GES-Buv, s. v., leitet es von שרה‎ II 
»feucht sein« ab und übersetzt »Flüssigkeit, Saft (v. Trauben)«; KOEHLER, 
s. v., bringt es in Verbindung mit שרה‎ »loslassen«, übersetzt aber »Flüssig- 
keit«; König, s. v., leitet es von שרה‎ (vgl. aram. (שרא‎ »auflösen« ab und 
übersetzt »Auflösung, Aufgelöstes«. 


VI ıb 19500161, wie«, vgl. Schab VIII ı; SEGAL $ 298. 
VI 28 !Siehe VI, ıb Anm. 3. 


VI 2a Falls er von jeder Art der hier genannten Erzeugnisse des Wein- 
stocks mehr als eine olivengroße Menge genossen hat, wird jede Übertre- 
tung für sich bestraft. Dies wird bNaz 38b und jNaz 55,27 ff. gefolgert aus 


22 


2b 
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Spin! יוסָה‎ 127 | m a7 ame BET It ot arm 
Dias men ai שָלַבְּהָמָה החיצון‎ aa שֶלא הַטְעָה‎ 


a Vok. K hier: הַזָגִים‎ (sic!); an anderen Stellen: םס . הַזנִּים‎ 1: > MN dUR, 
6 70%. K: DOM dR: 727 0 1 4: אומ"‎ g Vok. K: ;ענבל‎ vgl. TA 


Num 63f.: »Frische und getrocknete Trauben soll er nicht essen« uws. 
Weil in der Tora die verschiedenen Erzeugnisse des Weinstocks ausdrücklich 
genannt werden, übertritt ein Nasiräer nicht nur ein einziges Verbot, son- 
dern mehrere Verbote, falls er von mehr als einem Erzeugnis des Weinstocks 
ißt. Darum muß er für jede einzelne Übertretung bestraft werden. 


VI 28 ®Siehe VI 20 Anm. 2.4. 


VI 2b !Der Name La‘zar ist eine Kurzform von El“azar. Solche Kurz- 
formen, entstanden durch Aphairesis des ersten Konsonanten, kommen 
manchmal bei Nomina und besonders bei Eigennamen vor (vgl. SEGAL 
$ 62; ErstEın, Mabo, 5. 1266ff.; 8. auch den TA zu 111 3ff.; VI 7,ır, VII 
1,4). Die Rechtschreibung ist in den verschiedenen Textzeugen nicht ein- 
heitlich. Manchmal wird (א)לעזר‎ mit (א)ליעזר‎ verwechselt (s. VI 7b Anm. 1). 
Wie aus dem n.t.-lichen Namen /\606006 (Lk 16,20; Joh II passim) hervor- 
geht, kam die Kurzform bereits 2. Z. des N.T. vor. Sie ist auch inschriftlich 
belegt, besonders auf Ossuarien. 


VI zb 2Wie R. Jose (VI 2c) versteht R. La‘zar unter Dr »Trauben- 
kerne« und unter זג‎ bzw. iM »Traubenhülse«. (Bei R. Jehuda verhält es sich 
umgekehrt, vgl. VI 2c.) Er beruft sich auf Num 64, wo חרצנים‎ im Plur. 
und זג‎ im Sing. steht. Nach seiner Ansicht ist hiermit gemeint, daß der Na- 
siräer erst dann ein Verbot übertritt, wenn er wenigstens zwei Traubenkerne 
mitsamt ihrer Hülse gegessen hat. Er widerspricht hiermit der Halaka 
von VI 2a und deren biblischer Begründung durch die Hakamim (vgl. 
VI 2a Anm. 2; bNaz 35a; SNum $ 24 zu 64). 


VI 26 !Das Interrogativpronomen אַילוּ‎ »welche?« ist aus ,אי אלו‎ Plur. v. 
אִיזֶה‎ bzw. איז‎ (vgl. bNaz 6b), entstanden. Die Orthographie ,אלו‎ die des öf- 
teren vorkommt, ist auf Verwechslung mit dem Demonstrativpronomen אלו‎ 


zurückzuführen (vgl. 55641. 8 81). 16 hatin VI 20 .גו‎ 6. für beide Pronomina 
die Rechtschreibung .אילו‎ KuHn, SNum, S. 81, übersetzt: »Das sind har- 
sänim und das sind zägim«; diese Übersetzung wird von ihm erklärt als: 
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Was! sind harsannım, und was sind zuggim? Harsannim? sind die äußeren? 
Teile [der Weinbeere], und zuggim? sind die inneren’ Teile. So nach R.Juda°. 
R.Jose? sagt: Damit du dich nicht irrst®: [Es ist] wie eine Viehglocke®; das 
Äußere [heißt] 20819 (Mantel, Hülle], und das Innere [heißt] Klöppel". 





»harsänim und zägim sind zweierlei.« Eine Übersetzung, in der אילו‎ 5 
Interrogativpronomen aufgefaßt wird, ist jedoch zu bevorzugen. 

Der Abschnitt VI 2c ist wohl als Protokoll einer Diskussion im Lehrhaus 
aufzufassen. Anläßlich der Mischnajot VI 2a.b fragt jemand: »Was sind 
(eigentlich) ,חרצנים‎ und wassind זגים‎ ?> Das Pronomen הן‎ wird hier als Ko- 
pula zwischen Subjekt und Prädikat benutzt; vgl. VIII ra Anm. 6. Die 
Frage wird dann mit zwei entgegengesetzten Meinungen von anerkannten 
Autoritäten beantwortet. Aus der Diskussion geht hervor, daß in mischni- 
scher Zeit nicht mehr bekannt war, welche Teile der Weinbeere mit diesen 
zwei Wörtern gemeint waren (s. aber unten, Anm. 4). Eine solche Diskus- 
sion über die Bedeutung eines Wortes kommt öfters vor (z. 3. Par 1 1( 


VI 26 ?2Die Bedeutung des Wortes 87 ist unsicher. R. La‘zar und R. Jose 


verstehen darunter »Weinbeerkern«, aber R. Jehuda faßt es als »Hülse der 
Weinbeere« auf. KOEHLER, s. v., ymhb., ja.: Kern der Weinbeere; Nu 64; 
unreife Trauben«; GEs-Bv, s. v., »wahrsch. wie hisrim unreife Trauben; 
im Nh. u. JA. dag. bed. חרצן‎ u. חרצניתא‎ Weinbeerkerne«; DALMAN, 5. v.: 
»Kern der Weinbeere«; KÖNIG, s. v., leitet es von חרץ‎ 1 ab und übersetzt 
»Scharfes, Säurehaltiges, x. £.: Weinbeerkern«. In AuS IV 349 übersetzt 
DALMAN חרצנים‎ mit »Kerne« und זג‎ mit »Schale«. Vielleicht ist dieses Wort 
mit PY »Kern« verwandt. 


VI 2c 3D. h.: die Haut der Weinbeere. 


VI 26 “Die Orthographie und die Vokalisation des Wortes זוג‎ sind un- 
sicher. Einige Textzeugen schreiben זוג‎ bzw. ,זוגים‎ andere haben זג‎ bzw. DM 
(vgl. TA zu I 28; VI 2a.b.c). Wir gehen von der Annahme aus, daß in K 
mit dem ר‎ ein kurzes u gemeint ist und übernehmen die Vokalisation der 
Fragmente b (und ₪ in I 2a; vgl. FRIEDMANN, Mischna-Überlieferung, 
S. 14). Vok. K hat meistens D’®, einmal Dt. Num 64 hat die Vokalisation 3. 


GEs-Bu, s. v., »Nu 6,4 d. äußere durchsichtige Haut der Weinbeeren, v. 
ar, זוג‎ läutern, eine weichere F.f. ppt; .ם‎ Dırım. die feinen Spitzen der Ran- 
ken (vgl. zug$, Spitze), auch jetzt eine beliebte Speise d. Fellahin«; KoEH- 
LER, s. v., »Hülse (d. Weinbeeren)«, verweist auf Orl I 8 und Löw, Die 
Flora der Juden I 80. Vgl. für die Etymologie: זוג‎ »durchsichtig, glasartig 


I2c 
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sein«; if »klar machen«; xn”it (TargEst 2,13) »Glas«; זְגוְִיתָא‎ »Glas, Glas- 
ware«; NN’ »Glasgefäß«. 


Nach ALBECcK, Mischna 111, 5. 377, betrifft die in VI 2c gestellte Frage 
nicht die Bedeutung des Wortes זוג‎ bzw. זג‎ in der Mischna; hier sei die Be- 
deutung klar, da aus Maas V 4, Schab IV ı, Kel IX 6 und Toh X 8, wo das 
Wort in Parallele zu anderen Abfallprodukten wie Stroh und Oliventrester 
steht, abzuleiten sei, daß es im mischnischen Hebräisch die Abfallprodukte 
bezeichne, die nach dem Keltern zurückbleiben, scil. Hülsen und Kerne. 
Die Frage in VI 2c betreffe die Bedeutung des Wortes in der Tora. Aus 
der LXX und den Targumim geht jedoch hervor, daß bereits die Ansichten 
der Übersetzer von Num 64 geteilt sind (s. Anm. 6f.). 


VI 26 .כל‎ h.: der Weinbeerkern. 


VI 20 SALBEcK, Mischna III, 5. 377; Mabo, 5. 13, macht darauf auf- 
merksam, daß LXX und Targ Jer in ihrer Übersetzung von Num 6, mit 
der Ansicht des R. Juda übereinstimmen. 


VI 26 ’Die von R. Jose gegebene Erklärung entspricht derin der Halaka 
des R. La‘zar b. *4281[8 (VI zb) vorausgesetzten Bedeutung dieser beiden 
Wörter. Die Übersetzung von Num 64 im TargOnk stimmt ebenfalls hier- 
mit überein (ALBECK, ebenda). 

VI 20 ®nyon ,שלא‎ d.h.: כְּדִי לא וגו'‎ (vgl. den TA). R. Jose widerspricht 
der Ansicht des R.Juda und meint: Es verhält sich umgekehrt. Nach einigen 
Erklärern will er nicht dem R. Juda widersprechen, sondern meint: 
»Damit du dich nicht etwa irrst: Bei den Viehschellen ist (es nämlich um- 
gekehrt:) das Äußere (ist) die Schelle usw.« :(vgl. Kunn, SNum, 5. 81 Anm. 
10). S. Fisch, Midr Hagg zu Num, S. 120 Anm. 36 macht aber darauf auf- 
merksam, daß nach bNaz 39a und jNaz 55a, 51 R. Joses Meinung im Wider- 
spruch zu der des R. Juda steht. 


VI 20 %it3 bzw. כּזג‎ ; einige Textzeugen haben 3 bzw. 213; »(Es ist) 
wie (bei) eine(r) Viehglocke«. (vgl. xt, Plur. זונין‎ in TargEx 2833 »Schelle, 
Klingel«). 

VI 20 !aır הַחִיצוּן‎ »das Äußere [heißt] Glockenmantel bzw. Hülle«. 

VI 26 UGja1y = Zußorov, eig. vetwas Eingeschobenes, Keilförmiges« (vgl. 
LiDDELL-ScoTT, s. v., yanything pointed so as to be easily thrust in, a peg, 
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!Ein [hinsichtlich der Zeitdauer] nicht näher bestimmtes Nasiräat 
[dauert] dreißig Tage. Wenn [ein Nasiräer] sich schert oder Räuber? ihn 
[gewaltsam] scheren®, so macht er dreißig Tage ungültig?. Wenn ein Nasi- 
räer sich, sei es mit einer Schere, sei es mit einem Schermesser®, schert oder 
auch nur das Geringste [von seinem Haar] versengt’, so ist er straffällig®. 





stopper«), hier »Klöppel«. Die Vokalisation des Wortes ist unsicher (s. TA). 
Vgl. Kel XIV 4; Par XII 8. 


VI 3a !VI 3a Anfang = I 3a Anfang; siehe dort. Vgl. VI 18 Anm. 1. 
Manche Kommentatoren sind der Ansicht, daß 1 3a Anfang an dieser Stelle 
wiederholt wird wegen der darauffolgenden Bestimmung, daß jemand von 
neuem 30 Tage Nasiräer sein soll, wenn er sich das Haar innerhalb der ge- 
lobten Nasiräerperiode hat schneiden lassen oder wenn es von anderen ge- 
waltsam geschoren wurde (so 2. B. BArT). »Warum wird aber unser Satz 
nicht in 111 3-4 in bezug auf die Verunreinigung (טומאה)‎ wiederholt, son- 
dern stillschweigend vorausgesetzt? Ebenso III ı-2? Der Sachverhalt ist 
hier wie überall in solchen Fällen, daß eine andere Schule denselben Satz 
mit anderen Halachot zusammensetzte, und daß von der Schlußredaktion 
wegen dieser anderen Halachot der Satz wiederholt wurde. Dadurch erklärt 
sich auch, warum unsere Mischna nicht bereits in III eingereiht wurde« 
(ALBECK, Untersuchungen, S. 40). 


VI 8 ,ליסטים?‎ Plur. v. לִיסְטִיס‎ = Anorns »Räuber«. Vielleicht bezeichnet 
das Wort im rabbinischen Sprachgebrauch ursprünglich den Zeloten 
(RENGSTORF, ThWNT IV 265). Es ist nicht ganz klar, warum Räuber 
jemand gewaltsam scheren würden. Vielleicht war hiermit beabsichtigt, 
daß der Beraubte diese Handlungsweise als besonders schimpflich empfinden 
sollte (vgl. 2. Sam 1041.(. Falls jedoch an dieser Stelle ליסטים‎ »Zeloten« 
bedeutet, könnte man diesem Abschnitt entnehmen, daß in den Kreisen 
dieser nationalistischen »Eiferer« das Nasiräat für unwürdig und unnational 
gehalten wurde. Das Nasiräat, das ursprünglich aus den Riten des »heiligen 
Krieges« hervorgegangen war (vgl. Kap. IV unserer Einleitung), hätte somit 
ihrer Meinung nach so sehr seinen ursprünglichen Charakter eingebüßt, daß 
es nicht mehr in das Schema ihres »heiligen Krieges« paßte. 


VI 3a ®?Auch wenn andere den Nasiräer gewaltsam scheren, werden 30 
Nasiräatstage ungültig. Diese Bestimmung wird aus Num 65 כל ימי נדר‎ 
נזרו תער לא יעבר על ראשו‎ gefolgert; weil geschrieben steht vein Schermesser 
gehe nicht über sein Haupt«, gilt die Bestimmung auch dann, wenn andere 
es gewaltsam tun (bNaz 44a; jNaz 553, 58 ff.; SNum $ 25 zu 65). SNum $ 25 
erwähnt auch eine Begründung aus קדש יהיה‎ : »Da ist es eine Belehrung, daß 
es heißt »Soll er heilig sein«; auf jeden Fall (ist es verboten)« (vgl. KuHn, 
SNum, S. 85f.). TNez IV 4 hat eine ähnliche Bestimmung, falls Verunrei- 
nigung an einem Toten durch gewaltsames Eingreifen von anderen oder 


3a 
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IM‏ חופף וּמְפַסְפָּס DON‏ ילא סורק | 927° יִשְמָעָאל יאוּמָר לא יחוף 
TATRA‏ מִפְּנִי ישָהיא מַשָרֶת אֶת IB‏ 

Ka bK: אומ"‎ 0 K: ,שהוא‎ Vok. K שָהוא‎ 6 K: הסער‎ 
לו אֶל‎ 17a | HR NDR אִינו חייב‎ Diem שוחה ביין כָּל‎ ag *נזיר‎ 
וְאֶחַת:‎ ans יחייב על כָּל‎ nid תִּשְתָה וְהוּא‎ Os mm 
A In den Textzeugen K, 0, Mai, Mai 3 und N ist die Reihenordnung: VI 48 (K:4), 6 
(K:s), 4b (K:6). Sie stimmt mit der in Makk III 7f. - auch im Textus receptus üblichen — 
überein und ist wohl durch bewußte Anlehnung an den Traktat Makk entstanden. Wir über- 
nehmen hier die im Textus receptus des Traktates Naz übliche Reihenordnung: VI 4a.b.c, die 


mit der der Textzeugen P, Mai2, L,M,b, B und J übereinstimmt. Das Genizafragment d 
enthält nur den ersten Teil von 4c (K:5) und den zweiten Teil von 4b (K:6). 





durch ein Versehen des Nasiräers stattfindet. In einem solchen Fall werden 
aber alle früheren Tage ungültig (vgl. VI 5d). Ein Unterschied besteht 
außerdem darin, daß derjenige, der einen Nasiräer gewaltsam schert, wohl, 
derjenige jedoch, der ihn zwingt sich zu verunreinigen, nicht gegeißelt wird. 

Aus den folgenden Bestimmungen geht hervor, daß das Wort תער‎ (Num 
65) in der tannaitischen Exegese mittels der hermeneutischen Regel 
»37 auf alles, was das Haar schneidet, kürzt oder ausfallen macht, bezogen 


wird. Nach R. Johanan aber soll das Wort buchstäblich genommen werden 
(s. SNum $ 25 zu 65). Letztere Deutung ist wohl im Sinne des R. Jischmafel, 
der unter drei Sachen, bei denen die Halaka schwerer ist als das Schrift- 
wort, auch den תער‎ erwähnt (bSot I6a). 

VI 3a “Siehe 1 3a Anm. 2; 11 10 Anm. 8. Gemeint ist: höchstens 30 
Tage, auch wenn das Nasiräat länger dauert (vgl. VI 5d). Wegen dieser 
Übertretung der Nasiräatsvorschriften wird der Nasiräer gegeißelt (vgl. 
VI 4b). 

VI 38 öyt = Leüyog »Paar«, hier »Schere«; vgl. Kel XII ı: שלספרים‎ an 
»die Schere der Haarschneider«. 

VI 38 תערל‎ »Rasiermesser, Schermesser«, vgl. Num 65 87; im Targum 
wiedergegeben mit 87902, welches Wort in der hebr. Form מִסְפַרֶת‎ auch in 
der Mischna vorkommt (z. B. Kel XIII ı; vgl. Krauss, Archäologie, I 
I96f.). . 

VI 3a ספף?‎ Pilp »versengen« (DALMAN, s. v.). So nach jB kam 5c,16; 
vgl. שוף‎ »wehen«, Pa »anfachen«. JASTROW, s. v., »to trim«; er macht aber 
auch aufmerksam auf “Aruk: »to create a bald spot by using a depilatory«; 
nDDD sei dann ein Denom. von mio »Ende«; vgl. סוף‎ Kal und Pi »vernich- 
ten«, Pal »völlig vertilgen«. Wenn das Wort von dieser Wurzel abgeleitet 


wird, kann es entweder »die Haarspitzen kürzen« bedeuten (JASTROW), 
oder es heißt »ausreißen, ausfallen lassen« (PETucHowski). Vgl. aber 
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Ein Nasiräer darf [sein Haar] reinigen! und ordnen?, aber nicht kämmen?. 
R. Jischma‘el sagt: Er soll [es] nicht mit Erde abreiben*; denn das macht das 
Haar? ausfallen. 


1Ein Nasiräer, der einen ganzen Tag? Wein trank®, ist nur einmal straf- 
1811164. Sagte man zu ihm: Trinke nicht! Trinke nicht!?, und trinkt er doch, 
so ist er für jedes einzelne Mal straffällig. 





JASTROW s. v. 0808 II, welches Wort durch Metathesis aus סְפֶסֶף‎ entstanden 
ist: »to trim by singeing«. 

VI 3a ®Siehe VI ıb Anm. 3. Der Nasiräer erhält die Strafe der 40 Geißel- 
hiebe, weil er das Verbot Num 65 שָער ראשו‎ yID גדל‎ übertreten hat (MAıIn). 


TNez IV 3 fügt hinzu: ver macht [die Nasiräatstage] nur ungültig, wenn 
[das Scheren] mit einem Schermesser [geschah] und der größte Teil der 
Haare [abgeschnitten wurde].« Hier wird also der zweite Teil von VI 3a 
nur auf die Geißelung bezogen und nicht auf das im ersten Teil erwähnte 
Ungültigwerden der Nasiräatstage. 


VI 3b חפף'‎ »abreiben, scil. mit einem Reinigungsmittel; waschen«. 
VI 3b 2008 Kal »zerteilen«, Pilp »zerreißen, trennen«; gemeint ist: Der 


Nasiräer darf sein Haar ordnen mit seinen Fingern (JASTRoWw, s. v.), wenn 
er dabei nicht die Absicht hat, es ausfallen zu lassen (MAım). 


VI 3b ®Grund: weil dabei die Entfernung der losen Haare beabsichtigt 
ist (bNaz 42b). 

VI 3b *DALman, s. v., erwähnt ein Verb חוּף‎ »abreiben, scheuern«; das 
Imperf. hiervon wäre .יחוּף‎ Nach SEGAL $ 189 jedoch ist rin? Imperf. eines 


Verbs ,ע"ע‎ also חפף‎ (vgl. Anm. 1). Der Nasiräer darf sein Haar zwar mit 
einem Reinigungsmittel abreiben, aber nicht mit der Sorte Erde, die man 
benutzte, um das Haar zu reinigen (MAIM). 


VI 3b ®Vgl. für die Orthographie in :א‎ IV 10 Anm. 2. Die Halaka ist 
nach R. Jischma‘el (MAın). 

VI 48 !VI 4a = Makk 111 7. Die Reihenordnung der Abschnitte VI 4a.b.c 
ist in den Textzeugen nicht einheitlich überliefert; vgl. die Anmerkung unter 
dem Text. Ähnliche Fälle kommen öfter vor; vgl. IX 2b Anm. 10 und 
EpsTEin, Mabo, 5. 999-1005. 

VI 4a ?Er trank einen ganzen Tag Wein, aber wurde nur einmal gewarnt 
(TNez IV ı; Maım; BarT). Das Gleiche gilt für VI 4b und 46. 


I 3b 


I 4a 
4:4( 
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SS) וְהוּא מְנְלַח חייב על כָּל יחת‎ Man 
אִמָרוּ לו אֶל‎ | MR הַיָה מִיטְמָא למִיתִים כָּל הַיוּםי אִינו חייב אֶלָא‎ 
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8%: + וגו‎ (der Strich auf dem 2. 1 15% Korrektionszeichen) כל :א ט‎ 4. 


שְלוּשָה מִינִים אַסוּרִים בַּמִיר הַטוּמְאֶה וְהִַּיְלְחת וְהִיוצַא מן הנפ 


חומר בְּטוּמְאֶה וּבַתִינְלחת מִבִּייצָא ja‏ הנפו שְהטוּמְאָה Day‏ 
סותְרִים Ja Rahm‏ הגַּפָן HR‏ סותר: 





VI 48 ®Was unter »Wein trinken« verstanden wird, geht aus VI 1.2 her- 
vor. 


VI 48 tan, scil. מַלְקוּת‎ »Geißelung« (vgl. IV 38 Anm. 5 und den Traktat 


Makk) ; die vorhergehenden Nasiräatstage werden aber nicht ungültig (vgl. 
VI 5b). Es ist bemerkenswert, daß nur in IV 3a die Strafe, welche ein Na- 
siräer für die in VI 4 erwähnten Übertretungen erhält, explizit genannt 
wird. Aber auch dort geschieht dies nur nebenbei. Sonst spricht der Traktat 
Naz nur von 2’n; das Wort מַלְקוּת‎ ist jeweils aus dem Zusammenhang, in 
dem die Abschnitte VI 4a.b.c in Makk vorkommen, zu ergänzen. TNez I 6 
jedoch nennt die Strafe ausdrücklich: שהנזיר אם גילח בתוך מלאת הרי זה‎ 
לוקה את הארבעים‎ . 


VI 48 5Hat man ihn gewarnt תרה)‎ Hi), so wird er für jedes einzelne Mal, 
wo er eine Verwarnung (הַתְרְאָה)‎ empfing, und für jedes Mal, wo er mehr als 


ein olivengroßes Quantum (vgl. VI ıb Anm. 5) trank, bestraft (TNez IV 1( 
weil er jedesmal das ausdrückliche Verbot von Num 631. übertreten hat. 
Aus VI 4a.b.c geht hervor, welche Bedeutung die התראה‎ im jüdischen Straf- 
recht hat (vgl. Schab VII 1; Jom VIII 3; B kam VIII 1; Makk 111 
Schebu V 3; Ker II 3; III 4; bJom 81a). 

VI 40 1/1 40 = Makk 111 80; 5. VI 48 Anm. 1. 


VI 4b ?2Was unter »scheren« verstanden wird, geht aus VI 38.2 hervor. 
Vgl. IV 3a Anm. 2. 

VI 4b ®Siehe VI 4a Anm. 4; in diesem Fall werden 30 bereits absolvierte 
Nasiräatstage ungültig (vgl. VI 5b). 

VI 46 1/1 46 = Makk 111 88; 5. VI 48 Anm. 1. 
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iWenn er sich einen ganzen Tag schor?, ist er nur einmal straffällig®. 
Sagte man zu ihm: Schere dich nicht! Schere dich nicht!, und schert er sich 
doch, so ist er für jedes einzelne Mal straffällig. 


iWenn er sich einen ganzen Tag an Toten verunreinigte?, ist er nur ein- 
mal straffällig®. Sagte man zu ihm: Verunreinige dich nicht! Verunreinige 
dich nicht!, und verunreinigt er sich doch, so ist er für jedes einzelne Mal 
straffällig. 


1Drei Dinge sind dem Nasiräer verboten: die Verunreinigung [an einem 
Toten], das Scheren und was aus dem Weinstock hervorgeht. 


Für die Verunreinigung! und für das Scheren gilt eine erschwerendere Be- 
stimmung? als für das, was aus dem Weinstock hervorgeht; denn die Ver- 
unreinigung und das Scheren machen [die vorhergehenden Nasiräatstage] 
ungültig®, aber das, was aus dem Weinstock hervorgeht, macht [sie] nicht 


ungültig. 


VI 46 2Siehe Num 66 8.; vgl. VII 2-4, wo die verschiedenen Fälle, in 
denen ein Nasiräer sich verunreinigt, genannt werden. 


VI 46 55166 VI 4a Anm. 4. In diesem Fall muß der Nasiräer das Num 
6,10f. vorgeschriebene Opfer darbringen und sich scheren lassen (vgl. VI 
6a); alle bereits absolvierten Nasiräatstage werden ungültig (vgl. VI 5b). 
Dieses Opfer soll auch dann dargebracht werden, wenn der Nasiräer sich 
aus Versehen verunreinigte (Ker II 2). Obwohl der Nasiräer in einem sol- 
chen Fall für jedes einzelne Mal, wenn er sich trotz einer Verwarnung ver- 
unreinigte, die Geißelstrafe erhält, braucht er das »Opfer wegen Verunrei- 
nigung« nur einmal darzubringen (Ker 11 3). 


Vl 18; siehe dort und vgl. VI 3a Ann. ı.‏ = 58 1%1 58 זצ 
VI 5b !Siehe VI 18 Anm. 3.‏ 


1 50 חומר בִּי‎ »eine Erschwerung [gilt] für ...«; 8. für den Gebrauch dieses 


Ausdrucks IX rb.c; Sanh XI 3; vgl. auch TNez 1 6, wo ein Vergleich zwi- 
schen der Halaka für den Nasiräer und der für den Aussätzigen folgender- 
maßen eingeleitet wird: .חומר בנזיר שאין במצורע‎ Außerdem ist in diesem Zu- 
sammenhang zu achten auf die Bedeutung des Verbs חמר‎ I Hi »schwer 
machen, erschwerend beurteilen«, als Gegensatz zu קלל‎ Hi »leicht machen, 
erleichternd beurteilen« (z. B. Ter VI 6). 


VI 5b ®Siehe 11 10 Anm. 8; 111 3 Anm. 6. Bei einem Nasiräat von über 
30 Tagen macht die Verunreinigung alle vorhergehenden Nasiräatstage un- 
gültig, das Scheren aber höchstens 30 Tage (VI 5d). Dieses wird jNaz 55b, 
42 ff. gefolgert aus Num 66 כל ימי הזירו‎ und Num 612 (vgl. 1 48 Anm. 2; 
VI 5d Anm. 1(. 


[4b 
1:6) 


I 6 
{:5) 


[5a 
:78( 
[5b 
7b) 
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VI 3b “Grund: die Schrift erwähnt für diese Übertretung eine solche 
Strafe nicht, und sie ist aus ihr nicht mittels eines Midrasch abzuleiten. 


VI 5c !Das dem Nasiräer geltende Weinverbot erleidet keine Ausnahme, 
auch nicht, wenn es sich um den Wein der Priesterabgabe (מְרוּמַה)‎ oder 
den Wein des zweiten Zehnten (Deut 1426) handelt (TNez IV 4). Daß der 
Nasiräer überhaupt keinen Wein, auch nicht zu kultischen Zwecken, trin- 
ken darf, wird bNaz 3b, 44a und SNum $ 23 zu 63 mittels der hermeneuti- 
schen Regel שַהוּא שנוּי‎ 127 (s. STRACK, Einl. S. 102) aus dem Pleonasmus 
201 הג יין‎ Num 63 abgeleitet. Nach jNaz 55b, 48 (vgl. Str-B 11 84) ist mit 
diesem Verbot der Wein des Pesahmahls gemeint. Dem Zusammenhang 
in VI 56 ist jedoch zu entnehmen, daß Wein gemeint ist, der auf Grund eines 
Gebotes (713%) getrunken wird. Der Pesahwein gehört nicht zu dieser Kate- 
gorie, da dessen Genuß nicht ausdrücklich in der Tora vorgeschrieben ist. 
bNaz 3b bezieht diesen Abschnitt auf den Wein beim Sabbatanfang (קדוּש)‎ 


und Sabbatausgang (777127); aber nach den Tosafisten 2. St. ist auch dieser 


Weingenuß nicht als in der Tora vorgeschrieben (דאורייתא)‎ zu betrachten 
(vgl. Maım, Hilk Nez VII דד‎ : der Wein am Sabbateingang und -ausgang ist 
nur (מדברי סופרים‎ 


VI 56 תִגְלַחַת מצוְה?‎ »Scheren der Gebotserfüllung; das Scheren, wozu man 


verpflichtet ist«, d. h. das dem Aussätzigen vorgeschriebene zweimalige 
Scheren (Lev I4st.). Falls der Nasiräer aussätzig wird, muß er dieses Ge- 
bot erfüllen (s. VIII 2; Neg XIV 4). Daß der Nasiräer sich in einem solchen 
Fall scheren soll, hängt mit dem Grundsatz עשה דוחה לא תעשה‎ »ein Gebot 
verdrängt ein Verbot« zusammen (MAım). Für den Aussätzigen ist das 
Scheren ein Gebot (עשה)‎ ; dem Nasiräer ist das Scheren verboten תעשה)‎ x»). 
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Für das, was aus dem Weinstock hervorgeht, gilt eine erschwerendere 
Bestimmung als für die Verunreinigung und für das Scheren; denn das, was 
aus dem Weinstock hervorgeht, wurde überhaupt nicht erlaubt!, [aber] für 
das Pflichtscheren? und den Pflichttoten? wurde eine Erlaubnis gegeben. 


Für die Verunreinigung gilt eine erschwerendere Bestimmung als für 
das Scheren; denn die Verunreinigung macht die ganzen! [vorhergehenden 
Tage] ungültig, und man ist ihretwegen ein Opfer? schuldig; aber das Sche- 
ren macht höchstens dreißig Tage? ungültig, und man ist seinetwegen kein 
Opfer schuldig. 


Wie! [findet] das Scheren? für Verunreinigung [statt]? Nachdem [dler 
[Nasiräer] sich am dritten und am siebten [Tag] besprengen? ließ, schert er 
sich am siebten? und bringt seine Opfer am achten 1% 





VI 56 ®Ein מִצוָה‎ nA ist ein verlassener, unbestattet liegender Leichnam, 


der an einem Ort gefunden wird, an dem man niemand anders zur Bestat- 
tung herbeirufen kann. Da der Tote sich nicht »unter seinem Volk« (Lev 
21x; vgl. 51118 z. St.) befindet, ist seine Bestattung für den Priester, der sich 
sonst nur an seinen nahen Verwandten totenunrein machen darf (Lev 212f.), 
und sogar für den Hohenpriester und den Nasiräer, die sich sonst an keinem 
einzigen Toten, auch nicht an nahen Verwandten, verunreinigen dürfen 
(Lev 2I::; Num 67), religiöse Pflicht מצוה)‎ ; vgl. VII ra Anm. 2). Als 
»Pflichttoter« gilt כל שאין לו קוברין‎ 16061, der niemand hat, der ihn bestat- 
tet« (bErub 17b; bJeb 895; bNaz 43b; vgl. Str-B I 487f.; IV 578). jNaz 
56a, 70ff. berichtet R. ‘Akiba, wie er einmal einen Pflichttoten beerdigte 
und welche Kontroverse sich daraus ergab. 

Beerdigung von Toten wurde als eine religiöse Pflicht betrachtet, die 
sogar das Torastudium, die Beschneidung eines Sohnes oder die Darbrin- 
gung des Pesahlamms verdrängt (bMeg 3b; vgl. STR-B, ebenda). Auch 
nicht-tannaitische Quellen kennen diese Ansichten über die Bestattungs- 
pflicht (s. Tobit ı, 17ff.; 2, 1-0; Joseruus Bell IV 317. 326 ff. 380 ff.; Ap 
II 211). Siehe für ähnliche Motive in der Antike: MooRE, Judaism, III 28f. 

VI 56 !Vgl. Num 6:2; 111 3.6b; VI 118. Diese Bestimmung gilt auch 
dann, wenn der Nasiräer von anderen gewaltsam totenunrein gemacht 
wurde oder wenn er sich versehentlich verunreinigte (TNez IV 4). 


VI 5d "51606 VI 5b Anm. 3. 
VI 5d ®Vgl. Num 610 4.; I 10 Anm. 1. 


VI 56 “Siehe I 3a Anm. 2; III 4. Beim Scheren gibt es nicht, wie beim 
Wein (s. VI rb), ein noch erlaubtes Quantum oder, wie bei der Verunreini- 
gung, einen leichteren Grad (s. VII 3a.b). Bereits bei der geringsten Über- 
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tretung (VI 3a) werden die vorhergehenden Tage ungültig und zieht sich 
der Nasiräer Geißelstrafe zu (VI 3a). So nach TNez IV 4. 


VI 6a !Siehe IV 68 Anm. 1; IV 6b Anm. 1. Hier heißt כיצד‎ : wie ist bzw. 
war dabei die Reihenfolge des Rituals? Dem Tempus der Verbformen in 
VI 6ff. ist vielleicht zu entnehmen, daß von der Vergangenheit gesprochen 
wird. Die an der Diskussion Beteiligten lebten nach der Tempelzerstörung, 
so daß sie nicht mehr aus eigener Anschauung wußten, wie das Ritual 
verlief. Es ist auffällig, daß in diesen Abschnitten jeweils im Vordersatz 
das Verb היה‎ + Part. und im Nachsatz ein Part. benutzt wird. Dieser Satz- 
bau weist meistens auf die Wiederholung einer Handlung in der Vergangen- 
heit hin. Das Perf. in VI 6b und ähnlichen Abschnitten dient aber zur Ein- 
leitung eines Konditionalsatzes und kann auch als Gegenwartsform ge- 
meint sein. 


VI 6a %»Das Scheren« ist hier Terminus technicus für das ganze, dem Na- 
siräer, der totenunrein wurde, vorgeschriebene Ritual (vgl. II 5 Anm. 2; 
Num 69-12). 


VI 68 נזה?‎ Hi »sprengen« scil. mit Entsündigungswasser (s. Num 19; 
den Traktat Para; vgl. TH. C. VRIEZEN, OTS 11, 201-235). Diese Bespren- 
gung fand am dritten und am siebten Tag statt; die rituelle Reinigung 
wurde mit einem Tauchbad abgeschlossen (Num 10 111. 19). 


VI 6a Vgl. Num 69. 


VI 6a 5Vgl. Num 616 8.; 1 16 Anm. 1. 

VI 6b !»Am achten [Tag]«, weil er nach seinem Tauchbad am siebten Tag 
den Sonnenuntergang abgewartet hat (vgl. Num IQro), obwohl er sich 
bereits am siebten Tag hätte scheren lassen dürfen (s. Num 69). Vgl. SNum 
$ 28 zu 69; aus nYM wird gefolgert, daß der Nasiräer auf jeden Fall sein 


Haar abschneiden lassen muß, und wenn er es nicht gemäß der Vorschrift 
am siebten Tag tut, dann eben anders (Kuhn, SNum, 5. 99 Anm. 28). 


VI 6b ?Nach Lev I4of. fand das zweite Scheren eines Aussätzigen am 
siebten Tag statt. Am darauffolgenden Tag wurde ein Opfer dargebracht. 
Falls er sich am achten Tag schor, brachte er seine Opfer erst am neunten 
Tag dar (MAım; BART; vgl. Neg XIV 3). Aus SLev Mesora‘ II 2 zu 9 
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Wenn er sich am achten! schor, bringt er seine Opfer am gleichen Tag 
dar. So nach R.‘Akiba. Es sagte R.Tarfon zu ihm: Was ist [denn] der Unter- 
schied zwischen diesem und einem Aussätzigen?? Er entgegnete ihm: [Bei] 
diesem? ist seine Reinheit? von seinen Tagen abhängig?; [beim] Aussätzigen 
aber ist seine Reinheit von seinem Scheren abhängig®, und er bringt seine 
Opfer? erst dar, wenn® er den Sonnenuntergang abgewartet hat. 





MALBIMm) geht hervor, daß dies die Meinung des R. ‘Akiba ist.‏ 1418 .ק) 
hat aber eine La., nach welcher R. ‘Akiba der Ansicht‏ 716 .כ (WEIıss, SLev,‏ 
ist, der Aussätzige dürfe seine Opfer am gleichen Tag darbringen. Diese‏ 
Ansicht wird auch in Pseupo-RAscHI zu bNaz 44b vertreten.) Die Frage‏ 
des R. Tarfon ist demnach wie folgt zu verstehen: »Was ist [denn] der Un-‏ 
terschied zwischen diesem« scil. dem Nasiräer, der sich am achten Tag‏ 
schert und am gleichen Tag seine Opfer darbringt, »und einem Aussätzigen,‏ 
der [wie du, ‘Akiba, selber gelehrt hast,] seine Opfer erst am neunten Tag‏ 
darbringen darf, falls er sich am achten Tag geschoren hat ?« Siehe für die‏ 
Reinigung des Aussätzigen: DE VAUx, Institutions, 11 ff..‏ 


VI 6b ®Dieser, d. h. der Nasiräer. Siehe zu v: III 2b Anm. 5. 


VI 6b Siehe zur Vokalisation IV 5b Anm. 3. 


VI 6b Weil es Num 69 heißt »und er soll sein Haupt scheren am Tage 
seiner Reinigung«, gilt der Nasiräer als rein, nachdem er am dritten 
und siebten Tag besprengt wurde und am siebten Tag gebadet hat. Ob er 
als levitisch rein gilt, hängt nicht davon ab, ob er sich bereits hat scheren 
lassen, sondern von dem Ablauf der sieben Reinigungstage und vom Be- 
enden des Reinigungsritus mit einem Tauchbad. Wenn er am siebten Tag 
den Sonnenuntergang abgewartet hat (Num 1 (פָ‎ , gilt er am achten Tag, 
der sofort nach Sonnenuntergang anfängt, als rein und darf sich daher an 
jenem »Tage seiner Reinigung« scheren lassen und seine Opfer darbringen. 


VI 6b ®Der Aussätzige darf das Tauchbad erst nehmen, nachdem er sich 
zum zweiten Mal geschoren hat (Lev 14,9). Falls er sich erst am achten Tag 
schert, badet er sich ebenfalls am achten, wartet den Sonnenuntergang ab 
und gilt am neunten Tag als rein, so daß er seine Opfer erst am neunten 
Tag darbringen darf (vgl. Anm. 9). 

VI 6b ’Siehe Lev I4 ıo-20. 


VI 6b 873 ox אֶלָא‎ »es sei denn, 6804; mit der Negation לא‎ »nur dann, 
wenn«. 


VI6b®Wenn jemand sich zwecks Erlangung levitischer Reinheit ge- 
badet hatte, galt er erst am Ende des Tages, d. h. nach Sonnenuntergang, 
als rein (vgl. Num IQıg; Lev 155-8. 101. 16. 18. 211. 27). Ein solcher wurde 


10 Mischna, III. Seder. 4. Traktat 
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תִינְלְחת הַטַהָורָה בִּיצַד | m‏ מַבִיא שלוש בְּהְמוּת main) Am‏ 
ּשְלְמִים Bm‏ אֶת הַשָלָמִים man‏ עַלִיהֶם DT‏ ירַבִּי יהוּחה: 


a 70%. K ו דב":א פ הַשָהֶרָה‎ 
ו‎ gan ann nn 2 


der sich am [noch nicht ver‏ ,תוס :)3 genannt )2. 3. Neg XIV‏ טְבוּל יום 


strichenen] Tage gebadet hat« und erst mit Sonnenuntergang rein wird 
Er mußte daher »seine Sonne abwarten« ,העריב שמשו)‎ z. B. Neg XIV 3; vgl. 
ערב‎ III Hi vabends tun«, (von der Sonne:) »sich zum Abend neigen, unter- 
gehen«). Wenn er das getan hat, ist er ein מעוּרֶב שמש‎ (Part. Ho), 6. h. »je- 
mand, der den Sonnenuntergang abgewartet hat«. Die Redewendung אלא‎ 
אם כן היה מעורב שמש‎ heißt somit: »es sei denn, daß er ein מעורב שמש‎ ge- 
worden ist«. Solange er als טבול יום‎ gilt, darf der Aussätzige seine Opfer 
nicht darbringen. 

Nur K hat die La. השמש‎ (s. TA). Redewendungen wie בעל קרי ,טבול יום‎ 
u. dgl. haben keinen Artikel (SEGAL $ 378). Der Artikel in K ist vielleicht 
zurückzuführen auf den des öfteren vorkommenden Fall, daß etwas im 
Geiste des Sprechers definiert ist, das wir als undefiniert betrachten (vgl. 
V 7 Anm. ı). Wenn diese Erklärung zutrifft, wäre der Artikel in K nicht 
als Schreibfehler zu betrachten (vgl. IV 4a Anm. 4). Gewöhnlich ist מעורב‎ 
שמש‎ jedoch undefiniert. 


VI 7a !Siehe VI 6a Anm. 1. 
VI 78 2Siehe Num 613-21; IV 5b Anm. 3. 


VI 78 ®Siehe 1 2c Anm. 4. Num 614 ist die Reihenfolge: Brandopfer, 
Sündopfer, Heilsopfer, Num 616 f. dagegen: Sündopfer, Brandopfer, Heils- 
opfer; die in VI 7a stimmt mit letzterer überein. Siehe für die Reihenfolge, 
in der die Opfer geschlachtet wurden: Zeb X 2. 


VI 7a “Dem Zusammenhang ist zu entnehmen, daß בוא‎ Hi hier nicht, 
wie an verschiedenen anderen Stellen (z. B. I 2c), »darbringen«, sondern 
»herzubringen« bedeutet (vgl. VI 8a). 


VI 7a 5Das Heilsopfer des Nasiräers durfte, wie die sonstigen Heilsopfer 
(ausgenommen das Heilsopfer der Gemeinde, שלמי צבור‎ ; vgl. Lev 2319; 
Zeb V 5), überall im Tempelhof geschlachtet werden, da es zu dem »Heiligen 
niederen Grades« (קדשים קלים)‎ gerechnet wurde (Zeb V 6f.). 


VI 7a tamy, 6. על ;על הַשְלָמִים .ג‎ bedeutet hier »nach«. Eine Parallel- 


stelle bietet SNum $ 38 zu 621: הריני נזיר על מנת לגלח על מאה עולות‎ »Ich 
will Nasiräer sein unter der Bedingung, daß ich mich nach hundert Opfern 
scheren darf«. Da der Nasiräer sich nur einmal scheren kann, muß in einer 


Die Ausweihung des Nasiräers” 147 


P. Die Ausweihung des Nasiräers (VI 7-11) 


7a Wie! [findet] das Scheren in Reinheit? [statt]? Nachdem [d]er [Nasiräer 

ga) die] drei Opfertiere?, [nämlich] ein Sündopfer, ein Brandopfer und ein 
Heilsopfer, herzugebracht? hat, schlachtet er das Heilsopfer? und schert sich 
danach®, So nach R. Jehuda”. 





solchen Redewendung על‎ »nach« bedeuten (vgl. VI ıoaff., wo על‎ die gleiche 
Bedeutung hat; dieses tritt besonders deutlich zutage in VI 100, wo dem 
Zusammenhang zu entnehmen ist, daß על שְלְשָתֶן‎ heißt: »nachdem alle drei 


Opfer geschlachtet worden sind«). Für diese Bedeutung von על‎ spricht auch 
folgendes. Das Schlachten des Opfertieres und das Abschneiden der Haare 
wurden nicht gleichzeitig und nicht am selben Ort vorgenommen. Im Tem- 
pelbezirk befand sich südöstlich vom Frauenhof הַנשִים)‎ N1Y) die sogenannte 
»Kammer der Nasiräer« הַנזִירִים)‎ nav”), in der die Nasiräer sich den Kopf 
scheren ließen, ihr Heilsopfer kochten und ihr abgeschorenes Haar unter 
den Kochtopf warfen (s. Midd II 5; der Kochtopf wird Kel VI 2 beschrie- 
ben; vgl. VI 8b Anm. 4). Das Vorhandensein einer solchen Nasiräerkam- 
mer im Tempelhof zeigt, wie weit verbreitet und beliebt das Nasiräat ge- 
wesen sein muß (s. Kap. IV 4b unserer Einleitung; vgl. VI ga Anm. 7). 

Man empfand die Sitte, den Nasiräer in der Nasiräerkammer zu scheren, 
nachdem das zum Heilsopfer bestimmte Tier bereits im Tempelhof ge- 
schlachtet worden war, nicht als strittig mit der Num 618 gegebenen Vor- 
schrift (וגלח הנזיר פתח אהל מועד)‎ ; denn in der tannaitischen Exegese wurde 
die Ortsbestimmung פתח אהל מועד‎ auf das Schlachten des Heilsopfers be- 
zogen. Siehe die II 5 Anm. 2 angeführten Belegstellen. Dem dort Gesagten 
ist noch hinzuzufügen, daß diese Auslegung mittels einer m 77% »Schluß 


nach Analogie« zustande kam. Da Lev 32 von einem Heilsopfer, das vam 
Eingang der Stiftshütte« geschlachtet wurde, spricht, nahm man an, daß 
der gleiche Ausdruck in Num 618 dieselbe Bedeutung hat (SNum $ 35 zu 
618; bNaz 48b). 


VI 7a "Die Textzeugen Mai 2 und b haben: R. “Akiba; vgl. VI8c Anm. 5. 


VI zb .אי‎ [E]la“zar (b. Schammua‘) gehörte der 3. tannaitischen Genera- 
tion an und war somit ein Zeitgenosse des R. Jehuda (b. El“aj), dessen An- 
sicht im vorhergehenden Abschnitt überliefert wird. Verschiedene Text- 
zeugen lesen hier R. Eli‘ezer (b. Hyrkanos) ; da dieser aber derälteren Gruppe 
der 2. tannaitischen Generation angehört, ist es kaum möglich, daß er 
eine Meinungsverschiedenheit mit R. Jehuda hatte. Darum lesen wir hier 
mit K und einigen anderen Textzeugen: .(א)לעזר‎ (Die Verwechslung der 
beiden Namen kommt öfter vor; s. VII 48 Anm. 1; VI 2b Anm. 1; vgl. 
RENGSTORF, Jebamot, 5. 76 und seinen TA zu Jeb VI 3.4b.) 
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naTip לא הָיָה מְַלִיחַאֶלָאעַל הַחַטָאת שֶחַטַאת‎ Tine 22? 27° 
any) gu ns עַל‎ ray om Dipm ְכֶל‎ 


אומ":א 6 , לְעָזֶר א .%ס/ פ 6 
127 שמְעון ja‏ ינִמְלִיאֶל min‏ הַבִיא שָלוּש nina‏ ולא ua‏ 
הֶרְאויָה לְחַטָאת יתִיקְרֶב חַטַאת main)‏ יפִּיקרָב עוּלֶה לָשְלְמִים 
"יִתִיקְרֶב ana‏ 
ce 16: + a. R. (Haplologie durch Homoioteleuton)‏ או" DK:‏ גמלי" aK:‏ 


mm‏ נוטל שָעַריראש זר וּמִשלִיחַ תַּחַת no DR) | IT‏ ַּמְדִינָה 
הָיָה מְשלִיחַ פַחַת הַדוּד: 


a K: ,ראשו‎ aber 1 später ausradiert; vgl. die La. in M im TA b K: אסט ,נזירו‎ K aan 





VI 7b .ם.כ?‎ nachdem das Sündopfer geschlachtet worden ist (vgl. 
VI 7a Anm. 6). 


VI 7b ®Aus Lev 58 רְאשנָה‎ nxun? אֶתאַשַר‎ 2792 »und er soll das zum 
Sündopfer bestimmte als erstes opfern« wird gefolgert, daß das Sündopfer 
immer zuerst geschlachtet werden soll (bZeb goa). Vgl. Zeb X 2: »Jedes 


[Opfer], das heiliger ist als ein anderes [Opfer], hat den Vorrang« (vgl. 
Zeb X 41.( 


VI 7b “Dies ist die Meinung sowohl desR. Jehuda als auch desR. La‘zar, 
und die Halaka ist demgemäß. Aus dieser Halaka ergibt sich die VI ıod tra- 
dierte Lehrentscheidung. 


VI zb 5Siehe III ı Anm. 6. 


VI 88 !Rabban Schim‘on 11. b. Gamli’el II., 3. tannaitische Generation, 
Vater des R. Jehuda ha-Nasi (nicht zu verwechseln mit Rabban Schim‘on I. 
b. Gamli’el I., der der 1. tannaitischen Generation angehörte). R. Johanan 
(2. Generation der Amoräer) sagte: Wenn in der Mischna eine Halaka im 
Namen des R. Schim‘on II. überliefert wird, ist die Praxis immer demgemäß, 
mit Ausnahme von drei Mischnajot (bKet 77a). Hieraus geht hervor, welch 
einen Einfluß er auf die folgenden Generationen ausgeübt hat. 


VI 8a 2Siehe I 2c Anm. 4. 


VI 8a ®vnD Pi »bestimmt aussprechen, genau angeben« (vgl. vyipn; 
IV 4b Anm. 2). Bei der Darbringung von Opfertieren war der Spender ver- 
pflichtet, die Art und die Bestimmung eines jeglichen Tieres genau anzu- 
geben. Ein Nasiräer durfte daher nicht sagen: »Diese drei Tiere sind meine 
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R. La‘zar! sagt: Er sollte sich nur nach dem Sündopfer? scheren; denn ein 
Sündopfer hat überall den Vorrang?. Wenn er sich aber nach einem von den 
dreien geschoren hat, geht er frei aus?. 


Rabban Schim‘on ben Gamli’el! sagt: [Wenn] er [die] drei Opfertiere? 
herzubrachte, ohne [diese] genau bezeichnet zu haben?, so soll das für das 
Sündopfer geeignete® 815 Sündopfer dargebracht5 werden, das für das Brand- 
opfer [geeignete] als Brandopfer dargebracht werden [und] das für das 
Heilsopfer [geeignete] als Heilsopfer dargebracht werden. 


!Er nahm? »das Haar seines geweihten Hauptes« und warf [es] unter den 
Kessel“. Auch wenn er sich in der Provinz? geschoren hatte, warf 61% [es] 
unter den Kessel. 





Ausweihungsopfer«, sondern mußte dem Priester gegenüber erklären, wel- 
ches Tier er jeweils zu Sündopfer, Brandopfer oder Heilsopfer bestimmte 
(BART). 


VI 88 ns Part. pass. »das Geeignete«; in diesem Fall ist die Bestim- 
mung eines jeden Tieres aus der Tora, scil. Num 614, zu ersehen (vgl. I 6 
Anm. 4). 


VI 88 5Siehe IV 4a Anm. 9. 
VI 8b !Siehe für den Satzbau: VI 6a Anm. 1. 


VI 8b נטל?‎ aufheben, nehmen«. Num 618, aus welchem Vers hier zitiert 
wird, lautet: הָשָלמִים‎ mat עלהָאֶש אֶשָרפָּחַת‎ jnn In אֶתדשָעַר ראש‎ np? 
Bemerkenswert ist der Gebrauch von »uN anstelle von ולקח‎ und von משלח‎ 
anstelle von .נתן‎ Außerdem ist darauf zu achten, daß K in diesem Bibel- 
zitat zwei Schreibfehler aufweist (vgl. TA und VI ga Anm. 3). 


VI 8b 3Zitat aus Num 613; eig. »das Haar des Hauptes seiner Weihe«, 
d.h. das Haar seines geweihten Hauptes. Das ungeschnittene Haar galt 
als Zeichen der Weihe des Nasiräers (vgl. Kap. IV ıc unserer Einleitung). 


VI 8b דוד+‎ »tiefer, runder Kochtopf mit einem Henkel« (KoEHLER, s.v.) 
ist der Topf, in dem das Heilsopfer gekocht wurde (TNez IV 6, 241( 
Dieser Kochtopf befand sich in der »Nasiräerkammer« (s. VI 7a Anm, 6). 
Er stand auf einem tragbaren Kochherd (כִּירֶה)‎ , der nach Kel VI 2 in einer 


solchen Weise auf dem Felsen und auf einem Stein aufgestellt wurde, daß 
auch nur der leiseste Verdacht von Totenunreinheit (vgl. »Unreinheit der 


‚8b 
ob) 
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Tiefe«, IX 2a Anm. 5) völlig ausgeschlossen war. Nach TNez IV 6 wurde 
ein wenig Brühe aus dem Kochtopf auf das abgeschnittene Haar gegossen, 
bevor es in den Ofen geworfen wurde. 


VI 8b מַדִינַהי‎ (vgl. דין‎ »richten, Recht sprechen«) heißt »Gerichtsbezirk, 
Landstrich, Provinz, Land« (Ez 108: Klagl 11(. בַּמִּדִייָה‎ steht in der Misch- 


na entweder im Gegensatz zu »im Tempelbezirk« (Suk 111 12 ; R hasch IV ı) 
oder zu »in Jerusalem« (Maas sch III 4). An unserer Stelle kann es daher 
entweder »in der Stadt (scil. Jerusalem)« oder »in der Provinz« bedeuten. 
Die Parallelstelle SNum $ 35 zu 618 liest hier nicht n)’T23, sondern בַּגְבוּלִין‎ 


»im Landgebiet«, 1.1. das ganze Gebiet Palästinas außerhalb 58 
(s. Schab I ;זז‎ Schek VII 3); TNez IV 6 spricht hier einmal vom הטמא‎ 
שבמדינה‎ und einmal vom .הטהור בגבולין‎ Man hat hier wahrscheinlich dif- 
ferenzieren wollen; die verschiedenen Tradenten in der Tosefta nehmen 
anscheinend an, daß der unreine Nasiräer sich in Jerusalem schert, wenn 
er dies nicht im Heiligtum tun konnte, nachdem er dort sein Reinigungsopfer 
(vgl. Num 69 fi.) dargebracht hatte, während der reine Nasiräer sich überall 
im Land scheren darf, falls er dies nicht im Heiligtum vornahm. 

In der Kontroverse, die VI 8b.c und TNez IV 6 überliefert wird, handelt 
es sich nicht um die Frage, ob der Nasiräer sich außerhalb des Tempels 
scheren durfte; denn diese Möglichkeit wird von allen an der Diskussion 
Beteiligten anerkannt. Diese Anschauung gründet sich auf den Midrasch, 
in welchem זג‎ Eingang der Stiftshütte« (Num 61:8) nicht auf das Scheren, 
sondern auf das Schlachten des Heilsopfers bezogen wurde (s. VI7a Anm. 6; 
II 5 Anm. 2). Die Erlaubnis, sich entweder im Tempel oder außerhalb des- 
selben zu scheren, wird Midr Hagg zu Num 618 (FIscH, 5. 143) nach der 
aus der Schule des R. ‘Akiba bekannten Methode aus dem ) von וגלח‎ ge- 
folgert: אמ וגלח וגלח אף במדינה‎ »[die Schrift] sagte »und er 501016 81016; 
er darf sich [daher] auch in der Provinz scheren« (vgl. hierzu auch die III 
6a Anm. 5 angeführten Belegstellen und den Exkurs über das Nasiräat 
des Apostels Paulus). 

An unserer Stelle betrifft die Kontroverse die Frage, ob ein Nasiräer, 
der sich außerhalb des Tempels geschoren hatte, sein abgeschorenes Haar 
in das Feuer, auf dem das Heilsopfer gekocht wurde, werfen sollte oder nicht. 
Die Fragestellung wird hier außerdem auf den Nasiräer, der sich wegen Ver- 
unreinigung an einem Toten scheren mußte, bezogen. 


VI 8b Siehe zum Satzbau VI 6a Anm. ı. Falls der Nasiräer sich nicht 
im Tempelbezirk (scil. in der »Nasiräerkammer«; s. VI 7a Anm. 6) gescho- 
ren hatte, nahm er sein abgeschorenes Haar mit sich in den Tempel und 
warf es in das Feuer unter dem Kochtopf. K und einige andere Textzeugen 
haben היה משלח‎ bzw. משלח‎ ; verschiedene andere jedoch lesen .לא היה משלח‎ 
Aus VI 86 geht hervor, daß man nicht mehr wußte, ob diese Halaka auf 
das »Scheren wegen Verunreinigung« (s. VI 6) oder auf das »Scheren in 
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Reinheit« (s. VI 7) bezogen werden sollte. Die Mehrheit war der Meinung, 
daß der reine Nasiräer, mochte er sich nun im Tempelbezirk oder außerhalb 
desselben geschoren haben, sein abgeschorenes Haar unter den Kochtopf 
des Heilsopfers zu werfen hatte. R. Me’ir aber meint, daß auch der Unreine, 
falls er sich im Tempelbezirk geschoren hat, sein Haar unter den Kochtopf 
(scil. des Sünd- oder des Schuldopfers; TNez IV 6) werfen sollte. TNez IV 6 
fügt noch hinzu, daß nach R. Schim‘on aus Schezur (3. tannaitische Gene- 
ration) ein Mann dies wohl, eine Frau dies jedoch nicht tun sollte מפני)‎ 
פרחי כהונה‎ »im Blick auf die Blüten der Priesterschaft«, d. h. die jungen 
Priester). Neben den in der Mischna überlieferten tradiert TNez noch ver- 
schiedene andere Ansichten über die Frage, ob es sich hier um den reinen 
oder den unreinen Nasiräer handelt. Außerdem ist darauf zu achten, daß 
במדינה‎ hier zwar implizit im Gegensatz zu »im Tempelbezirk« steht, aber 
nicht zu entscheiden ist, ob damit an dieser Stelle »in Jerusalem« oder »in 
der Provinz« gemeint ist. Daher ist es nicht ganz klar, ob die M eine Halaka 
für den, der sich in Jerusalem schert, unterscheiden will von einer Rechts- 
regel, den betreffend, der sich in der Provinz geschoren hat. Die T scheint 
hier differenzieren zu wollen (s. oben, Anm. 5). 

Aus diesen Gründen ist anzunehmen, daß an dieser Stelle der Mischna- 
text vom Anfang an uneinheitlich überliefert wurde (vgl. VI 8c Anm. 5) 
und daß beide Lesarten nebeneinander vorhanden waren. Hierbei vertritt 
die eine Lesart die Meinung des R. Jehuda (vgl. TNez IV 6), wogegen die 
andere die Ansicht der Weisen wiedergibt (vgl. SCHACHTER, Mischnatext, 
S. ıgıf.). 

EPsTEIN dagegen ist der Ansicht, die La. היה‎ x» sei zu bevorzugen; denn 
wenn die Mischna hätte sagen wollen: »der Nasiräer wirft sein Haar unter 
den Kochtopf, ob er sich nun im Tempel oder außerhalb desselben gescho- 
ren hat«, so hätte der Text lauten müssen: שנלח במדינה‎ par .בין שנלח במקדש‎ 
Der Anfang des Satzes (ואם גלח)‎ stehe aber im Gegensatz zu dem Vorher- 
gehenden, so daß hier logischerweise zu erwarten sei: ואם גלח במדינה לא‎ 
.היה משלח וגו"‎ In dieser Weise stimme der Text auch mit der Meinung der 
Weisen in TNez IV 6b überein. Demnach wäre hier zu übersetzen: »Wenn 
er sich aber in der Provinz geschoren hatte, warf er es nicht unter den Kes- 
sel« (Mabo, 5. 390f.). 


VI 86 !Siehe IV 5b Anm. 11. »Wovon ist das gesagt«, scil. daß er sein 
Haar unter den Kochtopf wirft? 


VI 86 2Siehe IV 5b Anm. 3; V17. 
VI 86 ®Siehe IV 5b Anm. 4; VI 6. 


VI 86 4Mit דוד‎ ist hier der Kochtopf für das vom unreinen Nasiräer dar- 
zubringende Sündopfer oder der für sein Schuldopfer gemeint (TNez IV 6), 
nach MAım aber der des Heilsopfers (vgl. VI 8b Anm. 4). 
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DIA TS‏ אַמוּרִיןְְּתִנְלָחַתיהַטֶהָרְהאַבָלייבְתנְלְחתהַטְמְאָהלא 
הָיָה מְשָלִיחַתַחַת יהַדוּדוְירְבִּ DR‏ יאומָר הפל מְשלְחין פַחַת הדוד 
חוּץ מן הַטְמָא TAI‏ בְּלְבַד: 


ב 6 אבל *ת :א 6 הַשְהָרָה א b Vok.‏ בְּמִּי Vok.K‏ ; במי:% 8 


eK: אומ"‎ 


Falls das abgeschorene Haar eines 1) 85178618 nicht verbrannt wurde, wur- 
de es begraben (TNez IV 6;Tem VII 4). Man durfte es nicht zu profanen 
Zwecken verwenden (Kid II 9; Orl III 3). Auch andere geheiligte Gegen- 
stände wurden begraben, falls sie nicht für ihren ursprünglichen Zweck 
verwandt werden konnten (Tem VII 4; vgl. auch IV 4b Anm. 5). 


Exkurs: Das sogenannte »Haaropfer« 


In verschiedenen Veröffentlichungen über das Nasiräat im alttestament- 
lichen Zeitalter wurde des öfteren behauptet, daß das Nasiräat auf ein 
»Haaropfer« zurückzuführen oder daraus hervorgegangen sei. Manchmal 
wurde der Versuch unternommen, diese Theorie unter Zuhilfenahme reli- 
gionsgeschichtlicher Parallelen aus den Riten vieler und sehr verschiedener 
Völker zu beweisen, so 2. B. von H. H. GoweEn, The Hair-Offering, Journal 
of the Society of Oriental Research, XI (1927), 5. 1-20. Nach J. WELL- 
HAUSEN, Reste arabischen Heidentums, ?Berlin 1897, 5. 124, bildete das 
abgeschnittene Haar des Nasiräers bei seinem Ausweihungsritual sogar die 
eigentliche Opfermaterie. Dieser Gedanke wurde übernommen von BEN- 
ZINGER, Archäologie, S. 358 (»Die Haarschur am Schluß der Weihezeit ist 
das eigentliche Opfer«) und von G. HÖLSCHER, Geschichte der israelitischen 
und jüdischen Religion, Gießen 1922, S. 29 Anm. 2 (»... das Haar, dessen 
Opferung bei Arabern und Syrern verbreitet ist und bei den Hebräern den 
eigentlichen Inhalt des Nasiräergelübdes bildet«). 


Weder aus den alttestamentlichen Texten, in denen von Nasiräern ge- 
sprochen wird, noch aus den tannaitischen und sonstigen Quellen ist jedoch 
zu beweisen, daß man das Verbrennen der abgeschnittenen Haare als 
»Haaropfer« betrachtet hat. Der Tatsache, daß das abgeschnittene Haar 
eines Nasiräers, falls es nicht verbrannt wurde, begraben werden sollte, 
wie dies auch mit anderen geheiligten Gegenständen zu geschehen hatte, 
wenn sie nicht mehr für ihren ursprünglichen Zweck verwandt werden konn- 
ten, ist zu entnehmen, daß dem Judentum im Zeitalter des Zweiten Tempels 
der Gedanke eines »Haaropfers« ferngelegen hat. Falls man trotzdem auch 
letztere Handlung als ein »Haaropfer« betrachten möchte, so sähe man sich 
vor die Konsequenz gestellt, auch die sonstigen ähnlichen Handlungen als 
Opferhandlungen betrachten zu müssen. Somit wäre die Gewohnheit, Geld 
מז‎ das Tote Meer zu werfen«, wenn Münzen für ein Sündopfer abgesondert 
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86 Wovon ist das gesagt!? Vom Scheren in Reinheit?. Aber beim Scheren 

oc) wegen Verunreinigung? warf er [es] nicht unter den Kessel“. R. Me’ir? sagt: 
Alle® werfen es unter den Kessel, ausgenommen nur? der Unreine [, der 
sich] in der Provinz [schert]. 


worden waren, aber nicht für diesen Zweck benutzt werden konnten, als 
eine »Opferhandlung« zu bezeichnen. Dies stünde aber im schroffen Gegen- 
satz zu dem Kontext, in dem die diesbezügliche Vorschrift gegeben wird 
(vgl. IV 4b Anm. 5). Oder aber man müßte die Gewohnheit, Schriftrollen 
zu begraben, wenn sie wegen Abnutzung nicht mehr leserlich waren, 
ebenfalls als »Opferhandlung« bezeichnen. Es wird sich wohl kaum jemand 
finden lassen, der bereit ist, eine solche Konsequenz im Ernst zu befür- 
worten. 

Gegen obigen Gedankengang könnte man einwenden, daß die abgeschnit- 
tenen Haare nur ausnahmsweise begraben wurden, da sie normalerweise 
im Tempel verbrannt werden mußten. Die Haare wurden jedoch nicht zu- 
sammen mit dem Opfer, sondern in dem Feuer, auf dem das Heilsopfer ge- 
kocht wurde, verbrannt. Die eigentliche Opferhandlung fand somit bereits 
vor dem Verbrennen der Haare statt. Darum wird man die Weise, in der 
das abgeschorene Haar verbrannt wurde, schwerlich als Haaropfer betrach- 
ten können. Das Abscheren und Verbrennen bzw. Begraben der Haare war 
kein »Haaropfer«, sondern »Desakralisation« einer geweihten Person (vgl. 
HENNINGER, Haaropfer, S. 365; DE VAux, Institutions, II 320). 

Bei der Deutung religionsgeschichtlicher »Parallelen« sollte man diese 
zuerst auf die ihnen zugrunde liegenden Glaubensvorstellungen unter- 
suchen (vgl. HENNINGER, a.a.O., 5. 356f.) und sich fragen, was die Funktion 
einer »Parallele« im Ganzen einer Religion oder Kultur ist. Erst nachdem 
man sie in dieser Weise auf ihren strukturellen Zusammenhang geprüft 
hat, ist es erlaubt, sie zur Aufhellung alttestamentlicher oder jüdischer 
Riten heranzuziehen; denn Riten und kultisches Brauchtum sind erst von 
der Mitte einer Religion her zu verstehen. Bei den meisten sogenannten 
Parallelen sind die zugrunde liegenden Glaubensvorstellungen wesentlich 
verschieden von denen des Alten Testaments oder des Judentums. Darum 
ist es ein methodischer Fehler, die Bedeutung und die Deutung des Nasi- 
räats und seiner Hintergründe von solchen in unkritischer Weise angeführ- 
ten »Parallelen« abhängig zu machen. 


VI 8c 5Die Textzeugen Mai 2 und b lesen: R. Jehuda (vgl. VI7a Anm. 7); 
sie stimmen hierin mit Sifre Zuta Num 618 (HOROVITZ, 5. 245) überein, wo 
diese Ansicht ebenfalls dem R. Jehuda zugeschrieben wird. 


VI 86 $D.h. sowohl der reine Nasiräer, ob er sich nun im Tempel oder 
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Dan mm‏ אֶת Dad‏ או שולְקן פהן נוּטָל אֶת win‏ בְּשָלָה מִן 
IST‏ יוְחַלַת ma!‏ אחת pa‏ הפל וּרְקיק מַצָה pn) nos?‏ עַל aD‏ 
הזיר TI | PEN‏ הור יהנזיר Ra Ra MD‏ לַמִיתִים: 


ak: nom, .אס‎ K: וחלת‎ b Vok. K: 12711, s. TA und Kommentar 


außerhalb desselben geschoren hat, als auch der unreine, falls er sich im 
Tempel geschoren hat (BART). 


VI 8c "Wenn das Haar nicht verbrannt wurde, wurde es begraben. Daher 
fügt TNez VI 6 hier gemäß Tem VII 4 zur Erklärung hinzu: .מפני שנקבר‎ 
Aus den verschiedenen Ansichten, die VI 8c und TNez IV 6 tradiert wer- 
den, ergab sich nach BArT (vgl. bNaz 45b) die normative Halaka: Nur der 
reine Nasiräer, der sich im Tempelbezirk geschoren hatte, warf sein abge- 
schorenes Haar unter den Kochtopf des Heilsopfers; falls er es aber unter 
das Sündopfer warf, hatte er seiner Pflicht auch genügt. Vgl. dazu SNum 
$ 35 zu 618, wo letztere Bestimmung mittels einer Deutung nach der Regel 
מכל מקום‎ aus nat nmn gefolgert wird. 


VI ga !Siehe für den Satzbau VI 6a Anm. 1. Vgl. für den Ort, an dem das 
Heilsopfer gekocht wurde, VI 7a Anm. 6; VI 8b Anm. 4. 

VI ga שלק?‎ II »brühen, sieden«; vgl. Ned VI ı, wo »gekochtes Fleisch« 
(Wan) im Gegensatz zu לי‎ »geröstetes Fleisch« und zu שלוּק‎ »gesottenes 


Fleisch« steht. 
VI ga Exkurs: Der Bibeltext in der Handschrift K 


In diesem Abschnitt wird Num 619 zitiert. Der Text lautet: jn>n np) 
על כּפִי‎ JÄN אֶחָד‎ nen אֶחַת מְִהַסַל וּרְקיק‎ man. nom אֶת-הַוָּע בְּשָלָה מִןהָאִיל‎ 
אוּתֶם הַפְּהֶן‎ m INNE אחר הֶתְגִּלְחוּ‎ m (folgt nähere Angabe über das 
Webopfer) ישְתָּה 37 יי‎ na). Wenn wir den Bibeltext mit unserem Ab- 
schnitt vergleichen, ist folgendes festzustellen (vgl. VI 8b Anm. 2): 
a) נוטל‎ statt ולקח‎ (wie in VI 8b); b) כהן‎ statt הכהן‎ ; c) וחלה‎ in K und 2 ande- 
ren Textzeugen statt וחלת‎ ; d) nnx? in K und 3 anderen Textzeugen statt 
ונותנן (6 ; אחד‎ in K und 4 anderen Textzeugen statt ונתן‎ ; f) אחר התגלחו את נזרו‎ 
fällt aus, weil über das Scheren bereits in VI 71. gesprochen wurde; g) ומניפין‎ 
in K und 2 anderen Textzeugen (aber ומניפן‎ in den restlichen Textzeugen) 
statt אותם הכהן‎ IM; h) ואחר כך‎ statt INN; i) התר הנזיר לשתות ביין ולטמא‎ 
למתים‎ statt .ישתה הנזיר יין‎ 

Diese Abweichungen vom Bibeltext sind folgendermaßen zu erklären: 

1. Die Mischnasprache vertritt ein jüngeres Stadium des Hebräischen. Ver- 
schiedene biblische Verben sind durch andere ersetzt worden oder haben 
eine etwas andere Bedeutung empfangen (s. die Listen bei SEGAL $ 84-102). 
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Nachdem [djer [Nasiräer] das Heilsopfer gekocht! oder es gesotten? hat, 
nimmt ein Priester? »das gekochte Vorderbein? von dem Widder? und 
einen ungesäuerten Ringkuchen® aus dem Korb und einen ungesäuerten 
Fladen’?« und legt 5165 auf die Handfläche des Nasiräers, und sie schwingen? 
[es]. Danach! ist es dem Nasiräer erlaubt, Wein zu trinken und sich an 
Toten zu verunreinigen!. 





Das Tempus consec. kommt im mischnischen Hebräisch nicht vor; der 
Aspekt einer Handlung wird durch einen anders gearteten Satzbau zum Aus- 
druck gebracht (vgl. SEGAL % 104. 306 ff.). 

2. Kleine Schreibfehler in Bibelzitaten kommen öfter vor in K (vgl. 
VI 8b Anm. 2). 

3. Änderungen wie וחלה‎ statt וחלת‎ oder אחת‎ statt אחד‎ sind grammatika- 
lisch möglich. Die La. חלת מצה‎ ist der normale Status constructus; in der 
La. חלה מצה‎ steht מצה‎ als Apposition zu אחת ;ְחלה‎ bezieht sich auf das 
Wort אחד ,מצה‎ dagegen auf .רקיק‎ In beiden Fällen bleibt die Bedeutung 
die gleiche. 

4. Der Mischnatext will kein buchstäbliches Zitat aus Num 6 bieten; 
was bereits ausführlich behandelt wurde, wird nicht zitiert. 

5. In der Mischna fällt אחר התגלחו‎ aus, weil über das Scheren bereits ge- 
sprochen wurde. Dem Bibeltext könnte man entnehmen, daß der Nasiräer 
sich erst bei der Darbringung des Webopfers in der Gegenwart des Priesters 
schert oder scheren läßt. Nach der Mischna findet dieses Scheren bereits 
vorher in der Nasiräerkammer statt (s. VI 78 Anm. 6). 

6. Die La. ומניפין‎ anstelle von והניף אותם הכהן‎ ist zweifelsohne auf eine 
Uminterpretierung des Bibeltextes zurückzuführen (s. unten, Anm. 9). 

7. Die Erweiterung von ישתה הנזיר יין‎ zu dem, was die Mischna hier sagt, 
ist eine Art Midrasch, durch welchen hervorgehoben werden soll, daß das 
ganze Nasiräat mitsamt seinen drei Enthaltungen, scil. vom Wein, von 
Verunreinigung an Toten und vom Haarscheren, beendet ist. 

8. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Mischna hier stellen- 
weise einen Ausschnitt aus einem halakischen Midrasch bietet, wie er uns 
in Sifre, Sifra u. dgl. erhalten ist. Sie ist hier von der Midraschmethode, in 
der die Halakot nach festen hermeneutischen Regeln aus dem Bibeltext 
gefolgert wurden, beeinflußt. 


VI ga %»Vorderbein« scil. des Widders, der als Heilsopfer dargebracht 
wurde (Num 6:4). Nach Hul X 4 ist unter זרוע‎ zu verstehen: die beiden 
Glieder oberhalb des Knies, und zwar vom rechten Vorderbein (PETU- 
CHOWSKI, z. St.). Von jedem Heilsopfer empfing der Priester die Brust und 
den Unterschenkel (vgl. Ex 2927 .; Lev 729-34; IO14f.); aus Num 620 
geht hervor, daß er vom Heilsopfer des Nasiräers das Vorderbein als Extra- 
portion empfing. 


[ga 
[Ia) 
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Sa Dem עָלֶיו אֶחד מִן הַדְּמִים‎ DORT יאומר‎ Tip ירְבִּי‎ 
on? Naar) בַּייִן‎ min? 


al u) bK:”N 





VI ga SEig.: vaus dem Widder«. Da 707 מן‎ bedeutet: [der Priester nimmt 
den Kuchen] »aus dem Korb«, ist anzunehmen, daß unter מן הָאִיל‎ zu 


verstehen ist: [der Priester nimmt das Vorderbein] »aus dem Widder« 
[‚nachdem der Nasiräer das Tier gekocht hat]. Die anderen Teile, die dem 
Priester zukamen, wurden ihm roh gegeben. 


VI ga חַלָה"‎ »Ringkuchen«, von חלל‎ »durchbohren« (vgl. KOEHLER, s.v.); 
s. Anm. 3. 


VI ga ”Wie die Kuchen und die sonstigen Beigaben beschaffen sein soll- 
ten, wird Men VII 2; IX 3 beschrieben. Der Priester nahm die חלה‎ und 
den רקיק‎ von den 20 Kuchen, die der Nasiräer 815 Beigabe zu seinem Heils- 
opfer zu bringen hatte (PETUCHOWSKI; vgl. Men VI 5). Die רקיקי נזיר‎ wur- 
den auf dem Markt verkauft (Hal 1 6; Pes II 5). Ebenso wie den Abschnit- 
ten, in denen die »Nasiräerkammer« erwähnt wird, ist auch letzteren Stellen 
zu entnehmen, daß das Nasiräat beliebt war und häufig ausgeübt wurde 
(vgl. VI 78 Anm. 6). 


VI 98 ®ınüı ver legt sie«, scil. das Vorderbein und die beiden Kuchen; 
Num 619 hat jnN, ohne Objekt. 


VI ga וּמְנִיפִיןי‎ »und sie (scil. der Priester und der Nasiräer zusammen) 
schwingen« נוף)‎ Hi); so mit K und 2 anderen Textzeugen. Vok. K liest 729121 


»und er (scil. der Priester) schwingt sie« (scil. die Hände des Nasiräers mit 
den darauf liegenden Opfergaben). In Num 620 kann Onix וְהָנִיף‎ nicht be- 


deuten »und der Priester schwingt sie«, scil. die Hände des Nasiräers, 
da כפים‎ fem. ist; dort ist also gemeint, daß der Priester die Opfergaben 


schwingt. Bei einem solchen Opfer wurden Schwingungen in horizontaler 
Richtung nach den vier Himmelsgegenden gemacht und Schwingungen in 
vertikaler Richtung nach oben und unten (s. Men V 6). Nach Kid I 8 wurde 
dies vom Priester und vom Opferer gemeinsam gemacht, indem der Priester 
seine Hände unter die des Opferers legte und sie schwang (vgl. SNum $ 17 
zu 525; $ 37 zu 620; SZuta zu Num 619; Maım, Hilk Nez VIII 4; Hilk 
Ma‘ase ha-Korb IX 8f.). Daß das Schwingen in dieser Weise zu geschehen 


hatte, wird in den Midraschim aus einem Vergleich von Lev 729; Num Idıı 
und anderen Stellen, an denen vom Schwingen des Opfers gesprochen wird, 


gefolgert. 
VI ga !Erst nachdem dies alles geschehen ist, wird das Nasiräat als 
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R. Schim‘on sagt!: Sobald das Blut eines der Opfertiere* 101% ihn ge- 
sprengt? ist, ist es dem Nasiräer erlaubt®, Wein zu trinken und sich an Toten 
zu verunreinigen®. 


TH 2 2200214 


beendet betrachtet. Es darf daher nicht für abgeschlossen gehalten werden, 
wenn die gelobte Nasiräatsperiode verstrichen ist oder der Nasiräer sich 
geschoren hat (TNez II 14; vgl. Ker 11 1; SNum $ 24 zu 6,). SNum $ 25 
zu 65 wird diese Vorschrift aus einer Analogie zwischen Num 65 und 620 
abgeleitet (vgl. Kuun, SNum, 5. 89 Anm. 50). 

R. Elitezer war der Meinung, das Nasiräat sei erst »nach allen [vorgeschrie- 
benen] Handlungen« zu Ende. Die Weisen dagegen vertraten die Ansicht, 
es sei bereits »nach einer einzigen [Opfer-]handlung« als beendet zu betrach- 
ten (bNaz 46a). Hiermit hängt die VI 118 überlieferte Kontroverse zusam- 
men. Siehe auch VI gb Anm. 1. 


VI ga לְטַמָא‎ Inf. constr. Nitp; auch naun? kommt vor (s. TA). Vgl. 


für Elision des לטהר :ה‎ (IX 2b) und לחרב‎ (V 4b Anm. 4; 5. SEGAL $ 115 fl. 
132 ff.202). 


VI gb !Diese Ansicht (vgl. VI ga Anm. ır) beruht auf folgendem Analo- 
gieschluß (נזרה שוה)‎ : Num 619 heißt 65 אחר התגלחו‎ und Num 620 ,ואחר ישתה‎ 
»so wie das eine (scil. das Haarscheren) nach einer einzigen Opferhandlung 
erlaubt ist, so ist auch das andere (scil. das Trinken von Wein oder das 
Sichverunreinigen an Toten) nach einer einzigen Opferhandlung erlaubt«. 
D. h. sobald das Blut eines der Opfertiere gesprengt worden ist, darf der 
Nasiräer Wein trinken oder sich an einem Toten verunreinigen, auch wenn 
das Webopfer noch nicht dargebracht worden ist (SZuta zu Num 619). 
Nach bNaz 46a ist dieser Analogieschluß der Grund für die VI ga Anm. Io 
zitierte Ansicht der Weisen; jNaz 536,10 und BArT jedoch bringen ihn mit 
der Ansicht des R. Schim‘on in Zusammenhang. 


VI gb 551606 IV 5a Anm. 1. 


VIgb עַלִיף‎ »für ihn«, d. h. es wurde in seinem Namen gegen den Altar 


gesprengt. ALBECK (Mischna III, S. 377 f.) macht aber auf TNez IV of. 
aufmerksam, welche Abschnitte Parallelstellen zu VI ıı a.b sind. In beiden 
Fällen fügt T als Erklärung hinzu מפני שקידש שער בדם‎ »weil das Haar durch 
Blut geheiligt wurde« (vgl. Ex 248; Lev 830; Ker II 1; Pes VIII 3, wo 
jedoch עליו‎ in verschiedenen Textzeugen fehlt). Demnach wäre hier und 
IV 5a, VI 118.0 zu übersetzen: »auf ihn bzw. sie«. 


VI gb “Siehe IV 5a Anm. 2. 
VI gb Siehe 11 4b Anm. 2. 
VI gb ®Siehe VI ga Anm. ıı. 


Ib) 
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3 ,ה | 
ִילַח על הַזְבַח וְנִימְצָא OD‏ תינְלחתּו פְּסוּלֶה ּזְבְחָיו לא עָלוּ לו 


ילח על הַחַטָּאת שֶלא ma Sms) ago‏ הַבִיא קורְבְּנוִּיו ade‏ 
תִינְלָחי פְסוּלֶה van‏ לא עָלוּ לו: 
s. TA‏ ; לשמן und änderte es in‏ לשמה a K schrieb erst‏ 
Dun?”‏ הָעּלָה az No au ar‏ וְאַחַר 72 הַבִיא van Tip‏ 
Ina a?‏ פְסוּלֶה van‏ לא עָלוּ לו | יִרְבִּי שמעון יאומֶר אותו 
nat‏ ילא עָלָה "ילו וּשְאֶר כָּל oma‏ עָלוּ ילן: 
HT‏ 6 לו ;א 6 "DIN‏ :4 5 ה :ג 


TR EB EEE EEE‏ ו ו ור וו יריו ו ו ו ב 
VI 108 !by heißt hier »nach«; 8. VI 78 Anm. 6.‏ 


VI 108 %Die Schlachtung«, scil. eines der drei Opfertiere. Nach VI ya 
muß sich der Nasiräer nach dem Schlachten des Heilsopfers scheren; er 
darf dies aber auch tun, nachdem das Sündopfer oder das Brandopfer ge- 
schlachtet worden sind (s. VI 7b). זבח‎ und טבח‎ bedeuten »ein Opfertier 
schlachten«. Die Grundbedeutung von na} ist somit »Schlachtung«; es 


heißt aber auch »Opfer«, bes. »Mahlopfer«. Num 6171. wird es nur im Zu- 
sammenhang mit dem Heilsopfer benutzt ;זבח (ה)שלמים)‎ vgl. Lev 3). 
Es wäre daher möglich, הזבח‎ hier auf das Schlachten des Heilsopfers zu 
beziehen. 


VI 108 ®40D »aushauen; untauglich machen; für untauglich erklären«; 
Pt. pass. »untauglich; illegitim«, im Gegensatz zu v3 »tauglich, scil. nach 
dem Gesetz«. Das Opfertier ist untauglich, wenn es nicht das Num 614 
vorgeschriebene Alter bzw. die dort vorausgesetzte Beschaffenheit hat, 
ebenfalls wenn es auf Grund von Lev 20156. hätte getötet werden sollen 
oder wenn es für Götzendienst benutzt worden ist oder als Belohnung für 
Unzucht erworben wurde (vgl. TNez IV 9; Zeb X 5; Sanh 1 4; Tem \1 1(. 
Ein an und für sich taugliches Opfertier kann aber auch noch im Tempel 
untauglich werden, z. B. wenn das Blut verschüttet wurde, bevor ein Teil 
davon gesprengt worden ist (vgl. VI gb; BART). 


VI 108 4Siehe III 6b Anm. 12. 


VI 108 5D.h.: Es wird als Scheren während des Nasiräates betrachtet, 
so daß der Betreffende noch einmal dreißig Tage Nasiräer sein muß (TNez 
IV 5) und gegeißelt wird (s. VI 3a.4b). Der Nasiräer zieht sich diese Strafe 
auch dann zu, wenn er sich aus Versehen schert, bevor das Nasiräat be- 
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ae En SÜREIEEEEEE 
Schor er sich nach! der Schlachtung? [eines der drei Opfer] und wurde 
[dieses] als untauglich? befunden, so [war] sein Scheren illegitim®, und seine 
[anderen] Schlachtopfer® werden ihm nicht angerechnet”. 


Schor er sich nach! dem Sündopfer?, das nicht auf seinen [richtigen] 
Namen® [dargebracht worden war], und brachte danach seine [anderen] 
Opfer auf ihren [richtigen] Namen dar, so [war] sein Scheren illegitim, 
und seine [anderen] Schlachtopfer werden ihm nicht angerechnet. 


Schor er sich nach dem Brandopfer oder! nach dem Heilsopfer, das nicht 
auf seinen [richtigen] Namen [dargebracht worden war], und brachte da- 
nach seine [anderen] Opfer auf ihren [richtigen] Namen dar, so [war] sein 
Scheren illegitim, und seine Schlachtopfer werden ihm nicht angerechnet. 
R. Schim‘on sagt?: Jene? Schlachtung? wird ihm nicht angerechnet; aber 
alle restlichen Schlachtopfer werden ihm angerechnet. 


TE שת‎ 


endet ist (TNez IV 4f.). In diesem Fall wurde das abgeschorene Haar be- 
graben (vgl. den Exkurs in Anm. 4 zu VI Sc). 


VI 108 ®D.h.: »seine anderen, bereits geschlachteten Opfer«; denn daß 
ein untaugliches Opfer ihm nicht angerechnet werden kann, ist von vorn- 
herein klar. 


VI 108 ”Vgl. III 2b Anm. 6. Er gilt wie jemand, der seine Opfer dar- 
brachte, bevor das Nasiräat zu Ende war (ALBECK). 


VI ıob !Siehe VI 7a Anm. 6; VI 108 Anm. 2. Gemeint ist: nach dem 
Schlachten des Opfertieres. 


VI zob ?Vgl. Num 614. 


VI ob 3D.h.: wenn das Sündopfer irrtümlicherweise als Brandopfer 
oder als Heilsopfer bezeichnet worden war. Nach Zeb I ı sind Opfer, die 
nicht richtig bezeichnet wurden, zwar tauglich (>); aber sie werden dem 


Opferer nicht als Pflichtopfer angerechnet, sondern gelten als freiwillige 
Opfer (vgl. II 8a Anm. 8). Dies gilt jedoch nicht für das Sündopfer, da 
dieses nicht als freiwilliges Opfer dargebracht werden darf (bHul 2a), so 
daß dieses in einem solchen Falle untauglich (פָּסוּל)‎ wird. Daher liegt hier 


eine Parallele zu VI ıoa vor. 

In VI 106 verhält es sich anders, da ein unrichtig bezeichnetes Brand- 
oder Heilsopfer nicht als untauglich betrachtet wird; es gilt jedoch nur als 
freiwilliges Opfer, bei welchem es dem Nasiräer nicht erlaubt ist, sich zu 
scheren, Es kann ihm daher nicht als Pflichtopfer angerechnet werden, und 
infolgedessen war sein Scheren illegitim. Da das Heilsopfer nicht als Nasi- 
räeropfer betrachtet werden kann, wird es in einem solchen Fall nach der 
IV 4a Anm. 10 besprochenen Halaka behandelt (vgl. TNez IV 9). 
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VI 106 !Das 1 heißt hier 206616 (vgl. die La. in B; s. 1 28 Anm. 3).‏ 


VI 106 ?R. Schim‘on widerspricht nur der Halaka von VI ıoc Anfang, 
nicht aber der von VI 102 (vgl. TNez IV 8). 

VI 106 ®Siehe 11 ga Anm. 5. 

VI 106 4Siehe VI 108 Anm. 2. 


VI ıoc öGrund: diese gelten als Pflichtopfer; der Nasiräer soll nur das 
unrichtig bezeichnete Brand- oder Heilsopfer noch einmal darbringen. 


VI 106 !Siehe VI 7a Anm. 6. 

VI 106 .םכל‎ nachdem alle drei Opfer geschlachtet worden sind. 

VI ıod ®Vgl. 111 6b Anm. 12. 

VI 106 “Grund: Es ist ihm erlaubt, sich nach dem Schlachten eines der 


drei Opfertiere zu scheren (s. VI 7b Anm. 4); er hat somit seiner Pflicht 
genügt. 


VI 106 55011. die Opfer, die untauglich waren. 
VI 118 !Siehe VI gb Anm. 3. 

VI 118 2Siehe 111 1 Anm. 1. 

VI ııa 3Siehe IV 5a Anm. 1f. 

VI 118 “Siehe 1 2c Anm. 5. 


VI ıra öGrund: weil durch Verunreinigung an einem Toten die ganzen 
vorhergehenden Nasiräatstage ungültig werden (s. VI 5d Anm. 1; III 3 
Anm. 6) und nach R.Eli‘ezer das Nasiräat erst nach Abschluß aller vor- 
geschriebenen rituellen Handlungen zu Ende ist (vgl. VIga Anm. 10; SNum 
$ 24 zu 6,). 

Diese Ansicht steht aber im Widerspruch zu der 111 31. tradierten Meinung 
des R. Elitezer (s. III 3 Anm. 8). Die Amoräer versuchten bereits, die zwei 
entgegengesetzten Ansichten miteinander in Einklang zu bringen, indem 
sie סותר את הכל‎ auf die Opfer und nicht auf die vorhergehenden Nasiräats- 
tage bezogen (Rab, bNaz 47a; R. Johanan, jNaz 55d,1; vgl. MAım). Diese 
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Wenn er sich aber nach! allen drei? [Opfern] schor und eines davon als taug- 
lich befunden? wurde, so [war] sein Scheren legitim®, und er soll [nur] die 
restlichen Schlachtopfer® [noch einmal] darbringen. 


Ist für! jemand? [bereits] das Blut eines der Opfertiere gesprengt? wor- 
den, und verunreinigt er 81025 so sagt R. 13116208: Er macht [damit] die 
ganzen? [vorhergehenden Tage] ungültig‘. Die Weisen? aber sagen: Er soll 
[nur] die restlichen Opfer darbringen und sich reinigen lassen®. 


Erklärung befriedigt nicht, da סתר‎ (mit oder ohne folgendes הקודמים‎ bzw. 
(את הכל‎ in MNaz die Nasiräatstage, nicht die Opfer betrifft. Aus diesem 
Grunde nimmt ALBEcK (Mischna 111, 5. 387) an, R. Elitezers Ansicht sei 
folgendermaßen zu erklären: Nachdem der Nasiräer sich verunreinigt hat, 
kann das bereits in legitimer Weise dargebrachte Opfer ihm nicht als Aus- 
weihungsopfer angerechnet werden. Er kann es aber nach seiner Reinigung 
nicht noch einmal darbringen, da ein Pflichtopfer nicht zweimal dargebracht 
werden darf. Die einzige Lösung sei daher, daß er das ganze Nasiräat von 
neuem beginnt und erst danach die drei Ausweihungsopfer darbringt. 

Der Widerspruch läßt sich jedoch besser erklären, wenn man mit Er- 
STEIN (Tannaim, S. 120 1.158 1.386-303( von der Annahme ausgeht, daß 
bei der Schlußredaktion der Mischna die Kapitel I-V aus einer anderen 
Quelle übernommen wurden als die Kapitel VIff. Unebenheiten wurden 
dabei nicht ausgeglättet (vgl. VI 18 Anm. 1(. 


VI ııa ®Siehe 11 10 Anm. 8. 


VI הזז‎ ’Siehe 1 ıd Anm. 3. Ihre Ansicht stützt sich auf die VI 7b tra- 
dierte Halaka. TNez IV 9 fügt als Begründung für VI 118.5 hinzu: »weil 
das Haar durch Blut geheiligt wurde« (s. VI gb Anm. 3). 


VI ııa ®In der Praxis war die Reihenfolge die umgekehrte, da jemand, 
der totenunrein ist, keine Opfer darbringen darf. Er soll sich nach Num 19 
reinigen lassen (vgl. VI 6a Anm. 3), und erst danach darf er die restlichen 
Opfer darbringen. Aus diesem Grunde will jNaz 55d,5f. lesen: יטהר ויביא‎ 
ra (bzw. in VI 11: (תטהר ותביא וגו'‎ . Bart erklärt ויטהר‎ als לכשיטהר‎ »nach- 
dem er sich gereinigt hat«. Die Mischna nennt die Opfer an erster Stelle, 
weil sie sich in diesen Abschnitten mit der Frage nach der Gültigkeit der 
dargebrachten Opfer beschäftigt (ErstEin, Mabo, S. 479). 


VI ırb !Scil.: die Weisen zu R. Eli‘ezer. 
VI ırb 2Siehe 1 7 Anm. 5; 11 3b Anm. 1. 


VI ııb *Tadmor (= Palmyra), in der Spätantike eins der wichtigsten 
Handelszentren des Nahen Ostens, lag an der großen Karawanenstraße, 
die von Phönikien über Nordsyrien nach Mesopotamien führte. Die Königin 
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Zenobia war zwar den Juden wohlgesinnt; aber aus einigen Talmudstellen 
geht hervor, daß die Herrscher der Stadt im allgemeinen bei den Juden nicht 
sehr beliebt waren (vgl. GenR 56,11). Trotzdem wurden auch Proselyten 
aus Palmyra in das Judentum aufgenommen (s. SCHÜRER, 1 475.478.750). 
Tadmor wird 1. Kön 9:3 und 2. Chron 84 erwähnt. Die Orthographie des 
Namens ist bereits im masoretischen Text unsicher (I. Kön 9:8: Ketib 
פּמר‎ = mn == Palme, vgl. Palmyra; Kere NATn. LXX 2. Chron 84 @sduop(A), 
aber 3 Kön 018 ®eppaß). Die im TA zu VI 11 כ‎ angeführten Varianten zei- 
gen, daß verschiedene Textzeugen in diesem Namen eine Mutation von ד‎ 
zu ר‎ und bzw. oder eine Metathesis von מ‎ und ר‎ bzw. ד‎ aufweisen. Hiermit 
stimmt die La. der LXX ı. Kön 9:8 überein. Die Rechtschreibung ist 
sehr uneinheitlich und die Vokalisation unsicher; unsere Vokalisation 
entspricht der des Vok. K und der Textzeugen Maiundb. 

VI דד‎ “Siehe VI 118. Implizit wird vorausgesetzt, daß diese Proselytin 
ein Nasiräergelübde abgelegt hatte. Im Blick auf die II 7a Anm. 3 und 
III 6a Anm. 5 angeführten Belegstellen ist anzunehmen, daß sie ihr Gelübde 
abgelegt hatte, als ihre Tochter krank war, und daß sie nach Jerusalem 
kam, um dort die Ausweihungsopfer darzubringen (ErstEın, Tannaim, 
S. 384). 

VI ııb על*‎ heißt hier vin bezug auf« (vgl. SEGAL $ 363Jiv). Folgende 
Übersetzung wäre möglich: »Da kam man zu ihr mit einer Nachricht über 
ihre Tochter und teilte ihr mit: Sie ist in Lebensgefahr. « 

VI ııb ®TNez IV 10 fügt hinzu: וניטמאת עליה‎ »und sie (scil. Mirjam) ver- 
unreinigte sich an ihr«. 

VI ırb ’Siehe I 16 Anm. 3. ,אמרו‎ scil.: nach ihrer Rückkehr aus Tadmor. 


Wann ein Nasiräer sich ausnahmsweise an einem Toten verunreinigen soll 3 


Sie sagten zu ihm!: [So] geschah es einmal? mit Mirjam aus Tadmor?, daß 
[bereits] das Blut eines der Opfertiere für sie gesprengt worden war“. Da 
kam man und berichtete ihr über? ihre Tochter, daß sie in Lebensgefahr sei. 
Darauf ging sie hin und fand sie tot vor®. Es sagten die Weisen?: Sie soll 
(nur) die restlichen Opfer darbringen und sich reinigen lassen®. 


Q. Wann ein Nasiräer sich ausnahmsweise an 
einem Toten verunreinigen soll (VII 1) 


Der Hohepriester! und ein Nasiräer dürfen sich nicht an ihren [toten] 
Verwandten? verunreinigen?. 


VI ııb 8Siehe VI 118 Anm. 8. 
VII ıa !Vgl. Iıd Anm. 3. 


VII 18 ?Verunreinigung im Sinne von Num IQır fi. ist dem Hohepriester 
sogar beim Tode naher Verwandten verboten (Lev 2111( ; für einen Nasi- 
räer gilt das gleiche Verbot (Num 67). Dem gewöhnlichen Priester ist sie 
in diesem Falle ausnahmsweise erlaubt (Lev 2121.(. An einem »Pflicht- 
toten« (מַת מִצוָה)‎ jedoch soll auch ein Priester sich verunreinigen. Dies wird 


gefolgert aus Lev 211 לנפש לא יטמא בעמיו‎ ; wenn der Tote sich nicht »unter 
seinen Volksgenossen« befindet und daher »niemand hat, der ihn bestattet«, 
ist seine Beerdigung für den Priester religiöse Pflicht (s. VI 56 Anm. 3). Da 
im Gesetz für den Hohepriester Lev 211: nach der Allgemeinregel ועל כל‎ 
נפשות מת לא יבא‎ noch hinzugefügt wird: ,לאביו ולאמו לא יטמא‎ folgert SLev 
Emor I 3 zu 211 aus diesem Pleonasmus: מצוה‎ nn» מטמא הוא‎ 61 soll sich 
[aber] an einem Pflichttoten verunreinigen« (vgl. bNaz 47b). In dieser Weise 
wird aus dem Text abgeleitet, daß der Hohepriester sich an einem Pflicht- 
toten verunreinigen soll. Diese so entstandene Halaka wird nun zum her- 
meneutischen Ausgangspunkt für die Deutung von Num 6: »yan seinem 
Vater und an seiner Mutter, an seinem Bruder und an seiner Schwester 
soll er sich nicht verunreinigen«, so daß sich in bezug auf den Nasiräer 
mittels eines Analogieschlusses die gleiche Halaka ergibt (bNaz 48a.b; 
MAIM; 5100060881, 5. 278.283). 


Somit stellt sich heraus, warum B als einziger Textzeuge nach בקרוביהם‎ 
noch hinzufügt: msn nn» .אבל מטמאין‎ Dieser Adversativsatz gehört zwar 
nicht zum Mischnatext, leitet aber zu der VII ıb.c tradierten Kontroverse 
über. Die Handschrift Mai 2 leitet nach בקרוביהם‎ mit der Frage כיצד‎ 6 
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in den nächsten Abschnitten überlieferte Meinungsverschiedenheit ein 
(vgl. IV 6a Anm. 1; IV 6b Anm. 1(. 

Falls der Hohepriester oder ein Nasiräer sich an einem Pflichttoten ver- 
unreinigt, muß er sich gemäß Num 1011 8. reinigen lassen; der Nasiräer 
muß dann außerdem das Num 698. vorgeschriebene Opfer wegen Ver- 
unreinigung darbringen (vgl. VI 6; VIII ıc). Obwohl der Nasiräer sich 
nicht an nahen Verwandten verunreinigen darf, ist es ihm erlaubt, bei 
der Grabrede (7907) und beim Trauergefolge (NW) zugegen zu sein (vgl. 
Str-B IV 583.592f.). Dies wird SNum $ 26 zu 6, aus dem Worte במותם‎ 
gefolgert: מטמא אבל עומד הוא בהספד ובשורה‎ PR .במותם‎ 


VII ra מטמים"‎ Part. Nitp 6. 1 26 Anm. 5); vgl. für die La. der Textzeugen 
K und e: IV 3a Anm. 3. Das Part. hat hier modale Bedeutung (vgl. SEGAL 
$ 330). 

VII ıb !Siehe VI 56 Anm. 3; VII 18 Anm. 2. 

VII ıb 2Der Grund für seine Ansicht geht aus VII 16 hervor. 

VII rb ®x72%°, hier vokalisiert nach Num 6 und Lev 21; Vok. K liest NA? 


(s. I 20 Anm. 5). Das Impf. hat hier die Bedeutung eines Jussivs (vgl. 
SEGAL $ 320). 


VII סז‎ “Vgl. Iıd Anm. 3. Siehe für die Begründung ihrer Meinung: VII 
16. Eine ähnliche Kontroverse wird SNum $ 26 zu 66 anonym tradiert. 

VII ıb Sara 1732. Dies ist die La. der Textzeugen K (auf einer Rasur), 
Mai 2 (Korr.-La. a.R.), Mai 3 (Korr.-La. a.R.), L und J; auch R. Hefes b. 
Jasliah hat diese La. im Mischnazitat in seinem המצוות‎ DD, Ausg. HALPER 
5. 403, fol. 208, 2. 3ff. (s. 1 ıb Anm. ı). Die Textzeugen C, P, Mai, Mai 2 


Wann ein Nasiräer sich ausnahmsweise an einem Toten verunreinigen soll 5 





Waren sie unterwegs und fanden einen Pflichttoten!, so sagt R. Elifezer?: 
Der Hohepriester soll sich verunreinigen®, doch ein Nasiräer soll sich nicht 
verunreinigen. Die Weisen aber sagen: Ein Nasiräer soll sich verunreinigen, 
doch der Hohepriester? soll sich nicht verunreinigen. 


Da sagte R. Elitezer zu ihnen: Ein Priester soll sich verunreinigen; denn 
er bringt kein Opfer wegen seiner Verunreinigung!; doch ein Nasiräer 
soll sich nicht verunreinigen ; denn er bringt ein Opfer wegen seiner Verunrei- 
nigung?. Sie entgegneten ihm: Ein Nasiräer soll sich verunreinigen; denn 
seine Heiligkeit ist eine Heiligkeit auf [bestimmte] Zeit?; doch ein Prie- 
ster soll sich nicht verunreinigen; denn seine Heiligkeit ist eine Heiligkeit 
auf Lebenszeit. 


ne a es 0 8 
(i. T.), Mai 3 (i. T.), M, d, e, j, N, B und wahrscheinlich auch Fragment h 
(das aber an dieser Stelle schwer leserlich ist) haben הָדִיוט‎ 12 »ein gewöhn- 


licher Priester« (im Gegensatz zum Hohepriester; vgl. RENGSTORF, Jeba- 
mot, 5. 18, 267; הָדִיוּט‎ — 807706 »Laie, Unedler, Privatmann«). Was mit 
dieser Variante gemeint ist, geht aus der La. der Handschrift C hervor: 
אפי(לו) כהן הדיוט וגו‎ »nicht einmal ein gewöhnlicher Priester soll sich ver- 
unreinigen; (implizit: um wieviel weniger der Hohepriester!)«. D. h.: dem 
gewöhnlichen Priester ist Verunreinigung an seinen nahen Verwandten 
erlaubt, dem Hohepriester und dem Nasiräer dagegen nicht (vgl. VII ra 
Anm. 2); trotzdem gilt die Heiligkeit des gewöhnlichen Priesters mehr als 
die des Nasiräers. 

In diesem Abschnitt geht es aber um einen Vergleich zwischen dem Na- 
siräer und dem Hohenpriester, nicht dem gewöhnlichen Priester. Darum ist 
hier die La. גדול‎ zu bevorzugen. Erst in VII ıc wird ein Vergleich zwischen 
dem gewöhnlichen Priester und dem Nasiräer gemacht. Vgl. hierzu SNum 
$ 26 zu 67, wo zuerst eine Schlußfolgerung aus einem Vergleich zwischen 
Hohepriester und Nasiräer gezogen wird (in Kukn, SNum, 5. 92 2 
soll nicht »Nazir«, sondern »Hohepriester« gelesen werden); danach wird 
die Halaka aus einem Vergleich von Priester und Nasiräer gefolgert. 


VII ıc!Grund: Lev 212 #., wo es dem Priester erlaubt wird, sich an 
seinen nahen Verwandten zu verunreinigen, wird nicht von einem Opfer 
gesprochen. 


VII 16 2Siehe Num 691. Weil der Nasiräer wegen seiner Verunreinigung 
ein Opfer darbringen muß, der Priester dagegen nicht, ist der Heiligkeits- 
grad des Nasiräers ein höherer. Darum soll der Priester, nicht der Nasiräer, 
den »Pflichttoten« bestatten. 


II סז‎ 


II ıc 
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VII 16 ®Grund: Nach der Beendigung seines Nasiräates von dreißig 
oder mehr Tagen (vgl. 1 3a; II gf.) gilt die »Nasiräerheiligkeit« (vgl. Num 
65.8.1) für ihn nicht mehr. Auch wenn er ein lebenslänglicher Nasiräer 
ist (s. 1 20 Anm. I), so begann seine Nasiräerheiligkeit nicht bei seiner Ge- 
burt, was beim Priester dagegen wohl der Fall ist (bJeb 1148; PETUCHOw- 
SKI). jNaz 56b,17 gibt folgende Erläuterung: זו תורה וזו אינה תורה‎ 6 
[scil. die Heiligkeit des Priesters] ist Tora«, d.h. sie ist durch das Gesetz 
allein schon gegeben, ob der Priester es will oder nicht; »aber jene [scil. 
die Heiligkeit des Nasiräers] ist nicht Tora«, d. h. sie kommt erst durch eine 
Willensentscheidung des Menschen zustande. 


VII 28 !Nach Num 66 ₪. ist es dem Nasiräer verboten, sich an Toten zu 
verunreinigen; falls er es trotzdem tut, werden die bereits im Nasiräat ver- 
brachten Tage ungültig, muß er ein Opfer darbringen und wird er gegeißelt 
(s. IV 3a; VI 4c.5b.d.6a). Anläßlich dieser Vorschriften ergibt sich nun die 
Frage: Auf welche Arten und auf welchen Grad von Verunreinigung beziehen 
sich diese Strafbestimmungen? In der Beantwortung dieser Frage werden, 
mit zwei erleichternden Ausnahmen (s. unten, Anm. 13; VII 4c.d.e), die 
Allgemeinregeln betreffs Totenunreinheit auf den Nasiräer angewandt. 

Diese Allgemeinregeln werden in den Traktaten Kel und Ohal gegeben. 
Anknüpfungspunkte im AT sind Lev 112440, Num IQı4-22; 3Iı1g-24. 
Nachdem in einer Einleitung (Kel I) die Hauptunreinheiten und die Grade 
der Unreinheit besprochen worden sind, behandeln diese beiden Traktate 
die Arten von Unreinheit, welche Geräte annehmen können, und die Un- 
reinheit, welche durch eine Leiche oder deren Teile verbreitet werden. Ein 
Leichnam oder ein Teil davon verunreinigt nicht nur, wie anderes Unreines, 
durch »Berührung« oder »Tragen«, sondern schon dadurch, daß man oder 
etwas sich mit ihm oder dessen Teilen in demselben אהֶל‎ »Zelt« befindet (vgl. 


Num 1914). Hierbei ist darauf zu achten, daß in der Mischna unter »Zelt« 
verstanden wird: valles über einem Toten oder einem Teile des Toten Be- 
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R. Wodurch ein Nasiräer sich verunreinigt (VII 2-4) 


iWegen? welcher® Verunreinigungen muß sich der Nasiräer scheren‘? 
Wegen eines Toten, wegen einer olivengroßen® Menge von einem Toten®, 
wegen einer olivengroßen Menge von Verwesendem’, wegen eines Löffels® voll 
Verwestem?, wegen des Rückgrats!®, wegen des Totenschädels, wegen eines 
Gliedes!! des Toten und eines Gliedes des Lebendigen, an denen noch ge- 
nügend?? Fleisch ist, wegen eines halben Kab!? Gebeine, wegen eines halben 
10015 Blut!4, sowohl wegen der Berührung”? davon als wegen des Tragens!® 
davon und wegen der Überdachung!” dadurch, und wegen einer gerstenkorn- 
großen! Menge Knochens, sowohl wegen der Berührung davon als wegen 
des Tragens davon!*®. 


ee N 0 ee 
findliche« (z. B. Äste eines Baumes, vgl. VII 3a), so daß das Wort »Zelt« 
sich zu dem Begriff »Überdachung« erweitert. Wenn ein Mensch oder ein 
Gegenstand durch »Berührung«, »Tragen« oder »Überdachung« einer Leiche 
oder Teilen davon unrein geworden ist, kann er bzw. es auch andere verunrei- 
nigen. Nach Ohal VI 116. kann Verunreinigung sogar eintreten, wenn ein 
Mensch oder ein Gerät selbst eine »Überdachung« bildet (vgl. STRACK, 
Einl., S. 59 £.). 

Die Abschnitte VII 2a.3a bestehen größtenteils aus Zitaten aus Ohal II 
ıff. Zu einem besseren Verständnis der Zusammenhänge wird daher auf 
Ohal II verwiesen, wo beschrieben ist, wieviel von einem Toten durch 
»Überdachung« (eig. »im Zelte«) und wieviel durch »Berührung« und durch 
»Tragen« verunreinigt. 


VII 2a על?‎ heißt hier »wegen«. In der Beantwortung der mit על אילו‎ 


eingeleiteten Frage wird על‎ bzw. ועל‎ sechzehnmal wiederholt. Dies ist auch 
der Fall mit dem Wort »wegen« in unserer Übersetzung. In dieser Weise 
soll hervorgehoben werden, daß nach »wegen« jeweils aus Ohal II ıff., in 
welchen Abschnitten על‎ nicht vorkommt, zitiert wird. Um die Übersetzung 
nicht noch zusätzlich mit einem zwölfmaligen »und« zu belasten, wurde das 
textkritisch unsichere ו‎ von ועל‎ in der Übersetzung nicht wiedergegeben. 


VII 28 Siehe VI 26 Anm. 1. Die Frage wird im Lehrhaus gestellt und 
mit Zitaten aus Ohal II beantwortet. Vgl. dazu 111 20 Anm. 3. 


VII 28 “Vgl. VI 6a Anm. 2; VII 18 Anm. 3. 
VII 28 551606 VI ıb Anm. 4. 
VII 2a מן המת"‎ vaus [dem Fleisch] eines Toten« (ALBECK). 


VIl 2a "93 »Zerfließendes«, scil. bei der beginnenden Zersetzung der 
Leiche (DALman, s. v.; vgl. נצל‎ »zergehen«; s. bNaz 50a). Die Vokalisation 
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N bye‏ מִנְלִיח ae‏ וּבַשָבִיעִי וְסוּתֶר אֶת הַקודְמִים 
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a %: ורובע‎ auf.einer Rasur ורוב)‎ ?( ; 5. TA und Kommentar 

.א וש יש 


ist unsicher; auch נצל‎ 6. TA) oder >21 (Darman, s. v.) ist möglich. Der 
Tatsache, daß in verschiedenen Textzeugen die Wörter תרווד ,נצל‎ und רקב‎ 
ganz oder teilweise vokalisiert wurden, ist zu entnehmen, daß die Schreiber 
oder die Korrektoren es für nötig hielten, die Aussprache anzugeben, weil 
die Wörter nicht allgemein bekannt waren. 

VII 28 תִרְודל‎ »Löffel«; entspricht vielleicht תָרִי יָד‎ »zwei Hände voll« 
(JASTROW, s. v.; vgl. Kel XVII 12; Jad IV 6). Über die Größe dieser Menge 
war man verschiedener Meinung (TOhal II 2; bOhal 505; bNaz 5ob). 
Die Orthographie und die Vokalisation des Wortes sind unsicher; s. TA 
und vgl. IV 5b Anm. 7. 

VII 2a רקבף‎ »Verwestes, 1100616, 501. von der vollständig zersetzten 
Leiche (DALman, s. v.; vgl. רקב‎ »faulen, verderben«; s. bNaz 5ob.5Ia; 
TOhal II 2). 

VII 28 שָזְרָה‎ bzw. 70 (s. TA) »Rückgrat, Wirbelsäule« (vgl. שזר‎ 
und bei JASTROW שדר‎ II »zwirnen«; aram. NO und 877% »Faden«). 


VII 2a אבר‎ »Glied«, hier yein Teil des menschlichen Skeletts«, das nach 
Ohal 1 7 aus 248 Teilen besteht. 


VII 2a "MN »geeignet, zu erwarten« (vgl. VI 8a Anm. 4). »An denen 


(scil. an dem Knochen des Lebendigen oder dem Knochen des Toten) noch 
genügend Fleisch ist«, d. h. soviel Fleisch, auch wenn es weniger als eine 
olivengroße Menge ist, daß bei einem Lebenden eine Wunde vernarben 
würde (Kell 5). In diesem Fall verunreinigt ein solcher Knochen auch durch 
»Überdachung«, wenn weniger Fleisch darauf ist, nur durch »Berührung« 
und »Tragen« (Ohal 1 8; 11 3; Kell 5). 


VII 28 !%Ein halbes Kab« = 2 Log; ı Log entspricht dem Inhalt von 
6 Eiern, so daß mit חצי לוג‎ soviel wie der Inhalt von 3 Eiern gemeint ist (vgl. 


VI סז‎ Anm. 4). Nach Ohal 11 ıf. macht im allgemeinen bereits ein viertel 
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Derentwegen! muß sich der Nasiräer scheren? und sich am dritten und am 
siebten [Tag] besprengen? lassen, und er macht die vorhergehenden [Tage] 
ungültig*. Indessen fängt er nicht an [aufs neue die Nasiräatstage] zu zäh- 
len, bevor er sich hat reinigen lassen und sein Opfer dargebracht®. 


Aber [was Verunreinigung durch] die überhängenden Zweigel!, die Mauer- 
vorsprünge?, den Begräbnisort?, das Land der Völker*, den Rollstein?, den 
Stützstein®, ein viertel [Log] Blut’, ein Zeltdach®, ein viertel [Kab] Gebeine?, 
Geräte, die mit einem Toten in Berührung kamen!?, [und Unreinheit] in 
den Tagen!! seiner Zählung? [und] in den Tagen seines festgestellten Aus- 
satzes!? [betrifft]: derentwegen schert sich der Nasiräer nicht!%. 


Kab Gebeine oder ein viertel Log Blut durch »Überdachung« unrein. Der 
Nasiräer wird erst durch das doppelte Quantum unrein. Gegen diese Er- 
leichterung, die nach VII 4e auf alte Überlieferung zurückgeht, stellte 
‘“Akiba seinen »Schluß vom Schwereren auf das Leichtere« auf (VII ge). 
Dieser Schluß wurde aber von seinem Lehrer nicht gebilligt (VII 4d). 


VII 28 14288 auch Blut verunreinigt, wird aus Deut 1223 כי הדם הוא‎ 
הנפש‎ gefolgert; das Wort נפש‎ wird dann in der Bedeutung aufgefaßt, die es 
Num 66; IQır.rz u. 6. hat (SZuta zu Num 66; Midr Hagg Num zu 66; 
bHul 72a). 

VII 28 Siehe oben, Anm. 1; vgl. Lev 1127; Num IQ13.22. 

VII 28 !#Vgl. Lev 1128. Das Tragen allein schon verunreinigt, auch wenn 
man den unreinen Gegenstand selber noch nicht berührt hat. 

VII 2a TR »Überdachung dadurch bzw. davon«; s. oben, Anm. 1. 
Unsere Vokalisation ist nach K und b, gemäß der in den meisten Textzeugen 
vorhandenen Orthographie אהילן‎ (vgl. TA zu VII 38.46; FRIEDMANN, 
Mischna-Überlieferung, 5. 15; DALMAN 5. v. FIR (sic!) »Unreinheit, infolge 


davon, daß man sich mit einer Leiche unter derselben Überdachung be- 
findet«). 


VII 28 כַּשָעוּרָהיי‎ bzw. mit Vok. K, ל‎ und h nY1y03 oder כַּסְעוּרֶה‎ (vgl. 
IV ıb Anm. 2; IV 4a Anm. 4). Siehe zu diesem Quantum: VI ıb Anm. 4; 
nach Kel XVII 8 ist ein mittelgroßes Gerstenkorn (מדברית)‎ gemeint. 

VII 2a !®Nicht aber wegen »Überdachung« dadurch bzw. davon (vgl. 
VII 4c; Ohal II 3), doch s. TA. 

VII 20 !Num 66 erwähnt zwar nur den Toten, aber Num 67 sagt noch 
einmal 0n%3 und Num 69 מַת‎ nn’; da diese Ausdrücke den Tannaiten als 


überflüssig vorkamen, wurde aus dem Pleonasmus abgeleitet, daß auch die 
anderen Unreinheiten gemeint seien (MAım z. St.; Hilk Nez VII ı; Midr 
Hagg Num zu 67). 


I 2b 


I 3a 
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VII zb ?Das abgeschorene Haar wird begraben; vgl. VI 86 Anm. 4. 

VII zb ®Siehe VI 6a Anm. 3. 

VII 2b “Siehe 11 10 Anm. 8; VI 5.6. Der Nasiräer wird außerdem noch 
gegeißelt (vgl. VI 46; TMakk IV 17). 

VII zb 551626 1 ıd Anm. 1. Der siebte Tag wird ihm nicht als Nasiräats- 
tag angerechnet (TNez II 14), weil er an diesem Tag nach seinem Reini- 
gungsbad noch den Sonnenuntergang abzuwarten hat (bNaz 54b; Maım; 


vgl: VI 6b Anm. 9). Sein Opfer wegen Verunreinigung bringt er erst am 
achten Tag dar (s. VI 6a). 


VII 3a סְכְכָהי‎ »Bedeckung, Bedachung«, Plur. vüberhängende Zweige«, 


5011.: wenn unter einem davon sich etwas Verunreinigendes befindet (Ohal 
VIII 2; bNaz 54b; vgl. VII 28 Anm. 1). 


VII 3a פַרְעָהי‎ »Hervorstehendes«, Plur. »Vorsprünge«, 5011. : die aus einem 
steinernen oder hölzernen Zaun, unter welchem sich etwas Verunreinigen- 
des befindet, hervorragen (Ohal VIII 2; bNaz 54b; vgl. VII 28 Anm. 1). 

VII 3a בית הַפַרְסּ‎ »Grabort«, d.h. Feld, das ein zerstörtes Grab enthält 
(vgl. Ohal XVII ıff.; XVIII zff.). Wenn beim Pflügen ein solches Grab 
entdeckt wird, wird ein Quadrat-»Paras« (= Parasange, persische Meile) 
des Ackers für unrein erklärt (s. JASTROw, s. v.). Nach PETUCHOWSKI 
)5. 107 Anm. 71 zu Ket II) heißt das Feld so, weil die Totengebeine durch 
den Pflug »zerbrochen« oder vausgebreitet, zerstreut« worden sind. Er leitet 
somit das Wort von פרס‎ I (steilen, brechen«) oder von פרס‎ II (vausbreiten«) 
ab, erwähnt jedoch auch andere Etymologien, u. a. die von Löw (bei 
Krauss, Lehnwörter, S. 492): פרס‎ = pöpov, forum, d. h. der äußere Vorhof 
eines Grabmals. 

VII 38 Siehe 111 6a Anm. 5; IX 18 Anm. 2. 


VII 3a So’ »Rollstein«, Verschluß eines Felsengrabes (vgl. Mk 162 5.; 
Lk 242) oder eines Nischengrabes (Ti>). 

VII 3a דופק‎ (vgl. דפק‎ »vanklopfen«) Stein, welcher den Verschlußstein 
des Grabes festhält (s. Ohal II 4.9). Nach ALBECK von דבק‎ »ankleben, an- 
hangen«; eine Mutation von פ‎ und ב‎ kommt des öfteren vor (vgl. SEGAL 
3.49). 

VII 38 ’Siehe VII 28 Anm. ı13f. 


VII 3a N), s. VII 2a Anm. 17. An dieser Stelle ist der Sinn dieses 


Wortes unklar. Nach MAıM bedeutet es hier entweder buchstäblich »Zelt«: 
»wenn er ein Zelt, in dem sich ein Toter befindet, berührt«, oder ואהל‎ 1 
auf die folgenden zwei Wörter bezogen werden: »und Überdachung von...«, 
d. h. »und wenn er ein viertel Kab Gebeine überdacht« (scil. nicht nur 
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bei »Berührung« oder »Tragen«, wie das bei einigen sonstigen hier genannten 
Unreinheiten der Fall ist). Letztere Erklärung setzt jedoch die La. רובע‎ 
voraus, die nur in B vorhanden ist. Eine dritte, von ALBEcK (Mischna III, 
S. 379) vorgeschlagene Erklärung bezieht das Wort auf das vorhergehende 
:ורביעית דם‎ »wegen eines viertel Logs Blut [schert sich der Nasiräer nicht], 
wenn [die Verunreinigung] durch Überdachung [erfolgt]«; hierbei wird 
ואהל‎ als באהל‎ aufgefaßt (s. ALBECK, ebenda, Anm. 1(. Diese Erklärung 
stützt sich auf VII 4c, welchem Abschnitt zu entnehmen ist, daß 8 
nur gegen Erleichterung in bezug auf »Berührung« oder »Tragen« eines 
viertel Logs Blut, nicht gegen eine in bezug auf »Überdachung« Einspruch 
erhebt, so daß anzunehmen ist, daß mit letzterer erleichternden Bestim- 
mung alle einverstanden sind. 


VII 3a %Siehe VII 2a Anm. 13. Die La. רוב העצמות‎ in den Textzeugen C, 
Mai 2 und b (vgl. die Rasur in K) mag entstanden sein, weil man über die 
Bedeutung des vorhergehenden Wortes ואהל‎ im unklaren war, oder sie ist 
von Ohal 11 1, wo רובע עצמות‎ durch eine Vorschrift betreffs רוב‎ (»Mehrheit«) 
näher definiert wird, beeinflußt worden. Es ist aber auch möglich, daß diese 
La. infolge eines Hörfehlers während des Diktierens des Textes (s. IV ıb 
Anm. 2) zustande kam. Da jedoch die betreffenden Textzeugen zeitlich 
und räumlich weit auseinander liegen (vgl. die Einleitung zum TA), müßte 
ein solcher Fehler bereits in einer früheren Quelle vorhanden gewesen sein 
und sich von dort aus verbreitet haben. Eine solche Erklärung durch 
»ignotum ab ignoto« wäre nicht sehr überzeugend. Darum sind die beiden 
Lesarten wohl als echte Varianten zu betrachten. 


VII 3a !PVgl. Kel, passim; Lev II32f.; 3120 fi. 


VII 3a 4»2; so mit K und verschiedenen anderen Textzeugen. Diese 


La. wird durch die des Textzeugen j erklärt: ומצורע בימי‎ »und ein Aussätzi- 
ger in den Tagen von ...«. Der Zusatz in j hebt hervor, daß es sich um 
einen Nasiräer handelt, der während seines Nasiräates vaussätzig« gewor- 
den ist. Die Ausdrücke ימי גמרו ,ימי ספרו‎ und ימי הסגרו‎ (VII 3c) betreffen 
die Halaka für einen »Aussätzigen«; vgl. dazu Lev 131. und den Traktat 
Neg. Wenn jemand aussatzverdächtig war, kam er zunächst auf sieben Tage 
und eventuell noch auf weitere sieben Tage in Quarantäne (Lev 1 
21.26.318.(. Diese Tage, die VII 36 in307 יָמִי‎ »Tage seiner Absonderung« 


genannt werden, werden dem Nasiräer als gültige Nasiräatstage angerech- 
net. Während dieser »Tage der Absonderung« galt der Patient als %0R, 6. 


»Abgesonderter«. 

Falls der Priester den Aussatzverdächtigen nach seiner Quarantäne für 
aussätzig erklärte, galt er als unrein (Lev 138.22.27.36). Unter Umständen 
erfolgte diese Erklärung auch ohne vorherige Absperrung (Lev I3ır.44). 
Für die Tätigkeit des Priesters wird der Terminus חלט‎ Hi »endgültig er- 
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בְּאָמַת IND aaa‏ שלַמְצורְע הֶרִי אִילוּ עולים לו: 


Veen ul a ua 22 ah EL ir). 0 2 We 
klären« gebraucht; derjenige, dem diese Erklärung gilt, ist ein bonn bzw. 
ein bonn מצורע‎ (vgl. Neg VIII 8; Meg IV 7). Die Periode, während der ein 
Patient als bonn gilt, wird חלוּטו‎ ’m oder wann ימי‎ genannt; nach MAIM, 
BART und 5500-4501 zu bNaz 54b ist der Ausdruck RI m? ein Syn- 
onym dazu. Diese Periode, die, falls Heilung eintritt, mit einem Reinigungs- 
opfer und einem erstmaligen Scheren abgeschlossen wird (Lev I42-8), wird 
dem Nasiräer zwar nicht -- solches im Gegensatz zu den 9307 9? - auf sein 
Nasiräat angerechnet, macht jedoch nicht die bereits in Reinheit absolvier- 
ten Nasiräatstage ungültig. Letztere Bestimmung trifft ebenfalls für die 
120 a? zu. Dies sind die sieben Tage, die zwischen dem ersten und dem 
zweiten Haarscheren des gesund gewordenen Aussätzigen liegen (Lev 148t.). 
Obige Definitionen wurden z.T. aus Kuun, SNum, 5. 106 Anm. 119 
Anm. 18 übernommen. 

VII 3a 12480 I »zählen«, hier Inf. Kal + Suff.: einige Textzeugen haben 
סָפִיר ,ספירו‎ »Zählen« + Suff. DD m? »die Tage seines Zählens«, d.h. er 
zählt die sieben Tage zwischen dem ersten und dem zweiten Haarscheren. 
Auch die Vokalisation j780 wäre möglich: Inf. Pi von ספר‎ II »scheren« + 
Suff.; vgl. Kunn, SNum, 5. 106 Anm. 26: »die Tage, wo er sich schert«. 


VII 3a 139% »vollenden«, hier Inf. Kal + Suff. Auch die Vokalisation 
i7m3 wäre möglich: 2 »Vollendung« + Suff. Siehe oben, Anm. ,ד‎ 


VII 3a \Solches im Gegensatz zu den VII 2a genannten Arten der Ver- 
unreinigung. Die Tage, an denen er durch eine der VII 3a erwähnten Arten 
von Verunreinigung unrein war, gelten nicht als Nasiräatstage, dies im 
Gegensatz zu VII 3c. Die vor der Verunreinigung bereits absolvierten Tage 
werden jedoch nicht ungültig. Darum wird der Nasiräer wegen einer 
solchen Verunreinigung nicht gegeißelt (TMakk IV 17). 


VII 3b !vgl. VI 6a Anm. 3; 111 6a Anm. 6. 


VII 3b 2Solches im Gegensatz zu VII 2b; siehe dort. Nach TNez II I4 
fängt er bereits am siebten Tag an, seine Nasiräatstage weiterzuzählen. 


VII 3b ®Siehe I 16 Anm. ı. 
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Er läßt sich aber am dritten und am siebten [Tag] besprengen!, macht 
indessen die vorhergehenden [Tage] nicht ungültig, sondern fängt sofort? 
,]תה‎ seine Nasiräatstage weiter] zu zählen; ein [Reinigungs-Jopfer? ist ihm 
aber nicht [vorgeschrieben]. 


In Wahrheit!: die Tage des mit einem Ausfluß Behafteten? und der mit 
einem Ausfluß Behafteten und die Tage der Absonderung? des Aussätzigen?, 
siehe, diese werden ihm angerechnet. 


VI 36 1016 Formel nAX2 »in Wahrheit«, die des öfteren vorkommt (s. 


B mes IV 11; vgl. באמת אמרו‎ Kil 11 2; Ter 11 ı; Schab 1 3; X 4 u. ö.), leitet 
eine alte Halaka ein, die zwar nicht von der Schrift her zu begründen ist, 
jedoch von allen anerkannt wird. Vgl. jNaz 566,601.: באמת דא"ר אליעזר כל‎ 
מקום ששנינו באמת הלכה למשה מסיני‎ »Denn es sagte R. 15116201: Jede Stelle, 
an der wir tradierten [mit der einleitenden Formel] “in Wahrheit’, ist eine 
Halaka des Mose vom Sinai her.« So auch PsEupDo-RascHI zu bNaz 54b. 


Eine on הלכה למשה‎ ist eine alte, nicht von der Bibel her zu begründende 
Satzung, die höchstens durch einen schwachen Hinweis mit dem Bibel- 
text in Verbindung zu bringen ist (vgl. STRACK, Einl., S.7; VIıb Anm. 4). 
An verschiedenen Stellen wird eine solche Halaka mit ihrer »Überlieferungs- 
kette« (vgl. im islamischen Bereich: »isnäd«) tradiert. Siehe 2. B. Edu VIII7 
und Jad IV 3: מקובל אני מרבן יוחנן בן זכאי ששמע מרבו ורבו מרבו הלכה‎ 
למשה מסיני‎ (Jad IV 3: הלכה‎ 79), 6. h. »Ich habe als Überlieferung empfangen 
von R. Johanan .כ‎ Zakkai, daß er von seinem Lehrer gehört hat und sein 
Lehrer [wieder] von seinem Lehrer... (Jad IV 3: bis zur) Halaka des Mose 
vom Sinai her.« Siehe für den Gedanken der ununterbrochenen Überliefe- 
rungskette Ab I ıff.; vgl. für vempfangen« an Stellen wie 1. Kor 3 
RENGSTORF, Jebamot, S. 212. 


Wenn eine Halaka in einer solchen Weise überliefert wurde, durfte man 
nicht mehr versuchen, sie durch logische Deduktion aus oder durch Vergleich 
mit anderen Halakot zu ändern. Vgl. dazu VII 4c.d.e: “Akiba stellte gegen 
eine so überlieferte Halak aeinen »Schluß vom Leichteren auf das Schwerere« 
auf; dies wurde ihm jedoch nicht erlaubt. Ein ähnlicher Gedankengang 
tritt Jeb VIII 3 zutage: »Sie sprachen zu ihm (scil. R. Schim‘on): Wenn 
[das] eine Halaka [ist], so wollen wir [es] annehmen; wenn [es] aber [nur] 
eine Folgerung [ist], so gibt es eine Widerlegung. Er sprach zu ihnen: 
Nicht doch! Ich vertrete eine Halaka.« 


Die Frage, ob der Begriff on mon» הלכה‎ ein statischer oder ein dyna- 
mischer ist, ist umstritten. Nach BACHER gelangt mit ihm »die Anschauung 
zum Ausdrucke, daß der gesamte Inhalt der mündlichen Lehre denselben 
Ursprung hat wie die schriftliche Lehre. Diese Anschauung wird durch 
jene Formel bei Einzelheiten der Tradition ausgesprochen, aber auch für 
ihre Gesamtheit hat sie schon frühzeitig Ausdruck gefunden, Aboth I ı.« 


3b 


6 
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927° אָלְעַזֶר יאומָר DER‏ ירְבִּי יָהוּשָע בָּל טוּמְאֶה nam ya‏ שְהַנזיר 
ליח עָלֶיהָיחַיִיבִיןעָלִיהָ על בִּיאַת Da TB‏ ישוּמְאֶה ימן ימת 
PR‏ הזיר mar mann‏ אִין יחייבין may:‏ על בִּיאַת המִקךְש: 

: או" :א ע ר":א 4 
TON“‏ ירַבִּי מַאִיר לא תְהָא זו rap‏ מִן השָרֶץ: 


כ לט aK:”nN‏ 


(Tradition, 5. 33). DE VRIES aber macht auf die Definition כל מה שתלמיד‎ 
ותיק עתיד להורות לפני רבו‎ aufmerksam, »yalles, was ein erfahrener Gelehrter 
künftig in der Gegenwart seines Lehrers lehren wird« (jPea 17a,59f.; vgl. 
bMeg 10; LevR $ 22). Er meint daher, der Begriff sei dynamisch zu ver- 
stehen. Man solle somit einen Unterschied zwischen dem Ganzen der münd- 
lichen Lehre und dem einzelnen Lehrsatz machen. Vom ersteren sei ange- 
nommen worden, daß er vom Sinai stamme ; letzterer sei als הלכה למשה מסיני‎ 
bezeichnet worden, um ihn zu einer Sphäre, die jeden Zweifel an seine 
Autorität ausschloß, emporzuheben. »Wirklich rabbinische Vorschriften 
und Rechtsregeln wurden von den Talmudgelehrten nie als sinaitisch be- 
trachtet, obwohl ... in der tannaitischen Zeit die Grenze zwischen Tora- 
vorschriften und rabbinischen Vorschriften nicht immer in jeder Hinsicht 
beachtet wurde« (Hoofdlijnen, 5. 6.14ff. 87 Anm. 7). Vgl. VI 10 Anm. 4; 
VII 46 Anm. 3. 

Die Methode des Tradierens mittels einer Überlieferungskette war be- 
reits 2. 2. des NT bekannt. Stellen wie Mt 522.28.32.34.39.44 (Ey& 85 6ץ6\‎ 
öutv) und Mt 729 (dıddoxwv 66 56000000 Eywv als Gegensatz zu: 66 04 Ypap- 
varetic) sind aus einer Auseinandersetzung mit dieser Lehrmethode zu er- 
klären. 


VII 36 ?Vgl. Lev 15 und den Traktat Zab. Mit »Tagen« sind sowohl die 
Tage seiner Unreinheit als auch die sieben Tage nach der Genesung (Lev 1513) 
gemeint (PETUCHOWSKI). 

VII 36 ?Siehe VII 3a Anm. 1. 

VII 3c *Vok. K, b und h lesen שַלְמְצוּרְע‎ eines Aussätzigen«. Im Blick 
auf die Parallelität zu 237 wird diese Vokalisation von unsnicht übernommen. 


VI 3c Si» ,צוּלִים‎ scil. 7397 2 (vgl. 111 2b Anm. 6). »Siehe, diese werden 
ihm [auf seine Zahl, scil. der Nasiräatstage] angerechnet«, solches im Ge- 
gensatz zu den VII 3a Anm. 11.14 genannten Tagen. 

VII 48 !Siehe VI 7b Anm. ı. Die La. (א)ליעזר‎ in verschiedenen anderen 


Textzeugen ist ein Fehler, erstens weil R. Eli“ezer b. Hyrkanos kein Zeit- 
genosse des R. Me’ir war, der im nächsten Abschnitt der hier tradierten 


Wodurch ein Nasiräer sich verunreinigt 175 


R. Elfazar! sagt im Namen desR. Jehoschua‘: Wegen jeder Verunreinigung 
durch einen Toten, deretwegen der Nasiräer sich scheren muß?, wird man 
beim Betreten des Heiligtums straffällig?; aber wegen jeder Verunreinigung 
durch einen Toten, deretwegen der Nasiräer sich nicht scheren muß, wird 
man beim Betreten des Heiligtums nicht straffällig. 


Da sagte R. Me’ir: Diese [Verunreinigung] sollte [doch] nicht leichter sein 
als [die durch] ein Kriechtier!! 


Halaka widerspricht; zweitens weil R. El“azar .ל‎ Schammua“ wohl, R. Eli 
“ezer dagegen nicht im Namen desR. Jehoschua‘ b. Hananja tradierte. Vgl. 
EPsTEIn, Tannaim, 5. 391 Anm. 57; SCHACHTER, Mischnatext, S. 193. 


VII 48 ?2D.h. wegen der VII 2a genannten Arten der Verunreinigung. 


VI 4a ®Straffällig, scil. n73 »Ausrottung«; vgl. Lev 7205.; 1531, Num 


IQı3.20 und den Traktat Ker. Diese Strafe wird von der rabbinischen Tra- 
dition »gedeutet als im Alter von 20 bis 50 Jahren (gewöhnlich ohne Hin- 
terlassung von Nachkommen) erfolgender natürlicher Tod« (STRACK, Einl., 
5. 58). Nach Num 10 3.20 trifft diese Strafe auch den, der im Zustand le- 
vitischer Unreinheit das Heiligtum betritt. Wer jedoch diese Übertretung 
versehentlich begeht, wird nicht mit »Ausrottung« bestraft, sondern muß 
ein Opfer darbringen (vgl. Lev 52 fi.). 


VII 48 +. h.: die VII 3a genannten Arten der Verunreinigung. 


VII 4b !Verunreinigung an einem »Kriechtier« (s. Lev IO29-38) wird, 
falls man sich nicht davon hat reinigen lassen und trotzdem das Heiligtum 
betritt, mit »Ausrottung« bestraft (Num 1020; Lev 52). R. Me’ir meint: 
die Arten von Verunreinigung, derentwegen ein Nasiräer sich nicht scheren 
läßt (VII 3a), sollten doch nicht leichter beurteilt werden als die durch ein 
Kriechtier. TNez V ı und TOhal IV 14 ist zu entnehmen, daß R. El“azar 
die VII 4a tradierte Halaka in einer Kontroverse mit R. Me’irund R. Jehuda 
b. Betera überlieferte. Dasjenige, was nach seinem Opponenten, R. Me’ir, 
nicht »leichter sein sollte«, ist besonders die Verunreinigung durch ein 
viertel Log Blut, derentwegen ein Nasiräer sich nicht schert, derentwegen 
man jedoch wohl - nach R. Me’ir - beim Betreten des Heiligtums straffällig 
wird. 

VII 46 !Er war ein Schüler des VII 4c.d erwähnten R. Eli‘ezer b. Hyr- 
kanos und danach des VII 4e genannten R. Jehoschua‘ b. Hananja. 


VII 46 דיף‎ »Gericht halten, richten, untersuchen; beurteilen; Schluß- 
folgerung ziehen (scil. a minori ad majus)«. Dieses Verbum, schon im bibli- 
schen Hebräisch ein Synonym zu ,שפט‎ »hat in der Mischnasprache dieses 
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אָמַר ירְבִּיעַקיבָה דּנְתַילָפּנִיירבִּי N‏ מָה אָם עֶפֶם Mala‏ 
ָאִינ מְַמָּא יאֶתיָאָרֶיבְּאֶהַל הניר ליח על מנָעו וְעַל מַּטָאו 
OT MPN‏ שהוּא מִטַָּאיאֶת DIN‏ יבְּאָל או דין הא קגזיר 
mann:‏ עַל יממעה וְעַל ימַעָאָּ: 


2 םס אמ":א‎ 6: eK: כסעורה‎ d %: מגען‎ bzw. משאן‎ ; das [ ist ein 
verlängertes 3, auf einer Rasur (7), s. TA 


אָמַר לי מַה mp‏ | ישְקִיבָה אִין DT‏ כֶּן יקל וְחימֶר: 
קל :א Vok.‏ ;קול s. TA und Kommentar c K:‏ ,ר" עקיבה b K:‏ אמ":% 2 


mm ee 


ganz verdrängt, ebenso wie seine Derivata דין‎ und 77 an die Stelle von 
מִשָפָּט‎ und שופט‎ getreten sind ... Aus dem engeren Gebiete der Recht- 
sprechung, Urtheilsfällung, die auf Grund der Auslegung und Anwendung 
biblischer Texte vor sich gieng, wurde der mit דין‎ bezeichnete Begriff auf 
das weitere Gebiet der gesammten Schriftauslegung übertragen. Wer den 
Text erklärte und aus demselben irgendeine These deducirte, fällte ein 
Urtheil, richtete, und die Deduction selbst wurde Urtheil, Rechtsspruch, 
,דין‎ genannt.« Vgl. den Ausdruck הַדְנִים לפני חְַכָמִים‎ (Maas sch II 9; Edu 1 10( 
So »nannte man in der vorhadrianischen Zeit angesehene Mitglieder des 
Lehrhauses, die nicht ordinirt waren, aber das Recht hatten, in Gegenwart 
der ordinirten Mitglieder (vvor den Weisen«) an der Discussion Theil zu 
nehmen« (BACHER, Terminologie, I, S. 20f.). 


VI4e®WPTWR...DOR nm »Was?! Wenn ... [sollte es dann] nicht 


[vielmehr] recht [sein], daß... .?« Dies ist die gebräuchliche Terminologie 
in einem aim קל‎ »Schluß vom Leichten auf das Schwere«, d.h. a minori 


ad majus (vgl. V 36 Anm. 2; SEGAL $ 463.500; VII 4d Anm. 5). Auch im 
NT kommen solche Schlüsse vor (z. 13. Röm 832; Heb 10281.(. Siehe für 
‘Akibas Argumentation: VII 2a Anm. 13; VII 3a Anm. 8. 


VII 46 “Siehe VII 28 Anm. ı8f. 
VII 46 ®Vgl. Ohal 11 3. 


VII 46 Vgl. II 7a Anm. 2. Impf. im Sinne eines Jussivs -+ Part., weil 
nicht eine einzelne Handlung gemeint ist, sondern etwas, was immer und 
für jeden Nasiräer gelten sollte (vgl. SEGAL $ 320.326). 

VII 46 Das Suffix von 193% bezieht sich auf ;רביעית‎ 5 van gelesen 
wird (s. TA), bezieht sich das Pronomen auf .דם‎ 


VII 46 ®Siehe VII 28 Anm. ı3f. 


Wodurch ein Nasiräer sich verunreinigt 177 
/- 3 יי‎ ah 
R.‘Akiba! sagte: Ich zog [einmal] vor R. 151156201 [diese] Schlußfolgerung?: 
Wenn? der Nasiräer sich wegen der Berührung oder des Tragens einer ger- 
stenkorngroßen Menge Knochens?, die einen Menschen nicht durch Über- 
dachung verunreinigt’, scheren muß, um wieviel mehr? sollte® der Nasiräer 
sich wegen der Berührung? oder des Tragens eines viertel [Log] Blut®, das 
einen Menschen durch Überdachung verunreinigt?, scheren müssen! 


Da sagte er zu mir: Was ist [denn] 0851, <Akiba?? Man zieht? in diesem 
Falle? keine Schlußfolgerung vom Leichteren5 auf das Schwerere! 


en Be En Ani HE EEE: 1 + וי‎ ME ERS. 0 BEE 
VII 46 מַטַמָאי‎ Kin bezieht sich auf DT, die La. שָהִיא מְטַמָא‎ dagegen auf 
.רביעית‎ Grammatikalisch ist beides möglich. Im Blick auf den Übergang 


von Formen der Verba X’’» zu solchen der Verba לייה‎ könnte מטמא‎ auch 
als Part. fem. aufgefaßt werden (s. TA; vgl. IV 3a Anm. 3; 711 ra Anm. 3). 


VII 4d !Dies ruft der Lehrer R. Eli‘ezer voller Entrüstung seinem Schüler 
‘Akiba zu. Der Ausruf entspricht etwa unserem: »Was fällt dir denn ein!« 
Midr Hagg Num zu 612 (Fisch, 5. 139) zitiert den von “Akiba aufgestellten 
Schluß und fährt fort: נזף בי ואמר וגו‎ »da rügte er mich, indem er sagte« usw. 


VII 4d *Akiba, nicht Rabbi “Akiba. Die La. ר'‎ in K ist ein Irrtum 5 
s. TA. Aus dem Vergleich der Redewendung 2% ’n17 mit Stellen wie Maas 
sch II 9 und Edu I 10 (vgl. VII 46 Anm. 2) geht hervor, daß ‘Akiba seine 
Schlußfolgerung zog, als er noch zu den Füßen seines Lehrers saß. Er war 
noch nicht ordiniert und wurde daher noch nicht als »Rabbi« angeredet. 


VII 4d 3Siehe VII 46 Anm. 2. 


VII 4d “Akiba darf das »hier«, d. h. in diesem Falle, nicht tun, weil es 
sich um eine anerkannte Halaka handelt. Siehe VII 46; vgl. VII 36 Anm. ı 
und Jad III 2: »Man darf die Worte der Tora nicht mittels eines Schlusses 
aus den Worten der Schriftgelehrten beurteilen, weder die Worte der Schrift- 
gelehrten mittels eines Schlusses aus den Worten der Tora noch die Worte 
der Schriftgelehrten mittels eines Schlusses aus [anderen] Worten der 
Schriftgelehrten« אין דנים דברי תורה מדברי סופרים ולא דברי סופרים מדברי)‎ 
ולא דברי סופרים מדברי סופרים‎ N). Vgl. MAım, z. St.; Jeb VIII 3; Ker IIlg; 
EPrsTEIn, Tannaim, 5. 5031.; BONSIRVEN, Exeg£se, 5. 88. 


VII 48 ®K und zwei andere Textzeugen haben קול‎ bzw. מקול‎ ; Vok. K 
liest .קל‎ Vgl. hierzu die Bemerkung von STRACK (Einl., S. 97) »genauer 


wohl eigentlich קל‎ »Leichtigkeit«; die übliche Aussprache vermeidet eine 


12 Mischna, III. Seder, 4. Traktat 
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mar לי‎ man uam 127° 297 DAT אֶת‎ MS ּבְשְבָּאתִי‎ 
הַלְבָה:‎ TS TO אֶלָא‎ TINTEN 


אמ":א םס 707 a,B.:‏ 
ו 


TEN DIT? VORGE‏ רְאִיתִי אֶחָד מִכֶּם PR NEO‏ יע 
ORTEN‏ מְבִיאִים ER IR TO TOR ROTE TIP‏ אנ 
יהוא TREND TO TIP RB‏ של ED TRY‏ שֶלְּ DIS)‏ אַנִי יהוא 

הַטָהוּר na Jap"‏ שָלִי יוְקורְבַּן יטוּמְאֶה שָלְדִּ: 


וְָרְָּן יא Vok.‏ © וא" Vok, K:‏ ;ואמ" :א b‏ קַרְבַן :א a Vok.‏ 


Verwechslung mit קול‎ »Stimme«.« Vgl. für die La. מקול‎ bzw. מקל‎ 58 
Zitat aus Jad 111 2 (scil. 72 O7). Siehe für die Anwendung dieser Art Schluß- 


folgerung VII 4c Anm. 3. 


VII 46 רצהי‎ 11 Hi vaufzählen, vortragen«; vgl. für diese Redewendung: 
Jeb XVI 76. ‘Akiba »trägt die Worte« dem R. Jehoschua‘ »vor«, nachdem er 
zu ihm gekommen und sein Schüler geworden ist. Bei seinem neuen Lehrer 
versucht er noch einmal, ob der von ihm aufgestellte Schluß angenommen 
und die Halaka demgemäß geändert werden kann. Er tut dies a7 »VOI« 
dem Lehrer, d. h. er sitzt als Schüler zu seinen Füßen (vgl. Apg 223). 

VII 46 אִמִרְתִּ(ה)*‎ nd? »du hast schön gesprochen«, d. h. »da hast du einen 
schönen Schluß a minori ad majus aufgestellt« (vgl. ,יפה אתם אומרים‎ TNez 
V 2; ,יפה אמר‎ Ket XIII 11.(. Vgl. vadög elnes, Joh 417; cf. Joh 1823 und 


Barnabas 10,11 (hierauf macht Kunn, SNum, 5. 118. Anm. 17, unter Hin- 
weis auf SCHLATTER, Sprache und Heimat, S. 57, aufmerksam). 


VII 46 ®Als Subj. ist zu denken: »die Weisen« (vgl. VII 36 Anm. I). Aus 
TNez V ı geht hervor, wie diese Halaka zustande kam: »Essagte R. El“azar: 
Zuerst waren die Gelehrten (ז[קנים)‎ geteilter Ansicht. Ein Teil sagte: Ein 


viertel Log Blut und ein viertel Kab Gebeine, und ein anderer Teil sagte: 
Ein halbes Kab Gebeine und ein halbes Log Blut. Das Gelehrtenkolleg, das 
nach ihnen auftrat, sagte: Ein viertel Log Blut und ein viertel Kab Gebeine 
[gilt als verunreinigendes Quantum] bei der Priesterabgabe und beim Ge- 
heiligten, ein halbes Kab Gebeine und ein halbes Log Blut [gilt als ver- 
unreinigendes Quantum] für den Nasiräer und für das [Betreten des] Hei- 


Zwei Nasiräer, von denen sich einer verunreinigt 179 





Als ich dann zu R. Jehoschua‘ kam und ihm die Sache vortrugl, sagte er 
zu mir: Du hast schön gesprochen?, aber so haben sie [es als] Halaka aus- 
gesprochen‘. 


5. Zwei Nasiräer, von denen sich einer verunreinigt 
(VII 1) 


Wenn jemand zu zwei Nasiräern 5884061: »Ich sah, daß einer von euch sich 
verunreinigte?, aber ich weiß nicht, wer von euch«, so bringen sie? [gemein- 
sam] ein Opfer wegen Verunreinigung? und ein Ausweihungsopfer° dar, und 
Djeder] sagt: »Wenn ich der Unreine bin®, so ist das Opfer wegen Verunrei- 
nigung von mir und das Ausweihungsopfer von dir; wenn ich aber der Reine 
bin, so ist das Ausweihungsopfer von mir und das Opfer wegen Verunreini- 
gung von dir«. 





ligtums.« Dieser Stelle ist zu entnehmen, daß die Redewendung אמרו הלכה‎ 
auch dann benutzt wird, wenn nicht von einer von allen anerkannten 
הלכה למשה מסני‎ gesprochen werden kann (vgl. VII 36 Anm. ;ד‎ VI ıb 
Anm. 4f.). Midr Hagg Num zu 6:2 (Fisch, 5. 139) und SZuta Num zu 612 
haben in einer Parallelstelle: .וגזרו חכמים חצי לוג‎ Hieraus geht hervor, daß 
man das für den Nasiräer festgesetzte Quantum (scil. ein halbes Kab 
Gebeine und ein halbes Log Blut) auf eine na (rabbinische Verordnung), 


nicht auf eine הלכה למשה מסיני‎ zurückführte. Man wußte noch, in welcher 
Weise diese Halaka entstanden war, und konnte sie daher nicht als »dem 
Mose von Gott am Sinai gegebene Satzung« bezeichnen. 


VIII 18 !jNaz 57a,4ff. wird aus einem Vergleich mit Toh V 3 (vgl. Ker 
III ı) gefolgert: »Vorauszusetzen ist, daß sie (scil. die beiden Nasiräer) 
ihm (scil. dem Zeugen) nicht widersprechen; falls sie ihm widersprechen, 
geht es nicht so zu.« Diese Ansicht ergibt sich aus dem Tatbestand, daß hier 
ein einzelner Zeuge, nicht ein Zeugenpaar (s. III 7 Anm. 3) auftritt. 


VIII 18 2Siehe 1 20 Anm. 5; VII 2a.b. 


VIII 18 ®Dem Zusammenhang ist zu entnehmen, daß sie dieses gemein- 
sam tun. Die Gründe für diese Handlungsweise sind: 1. Die Vorschrift, 
daß ein Sündopfer nicht als n271 dargebracht werden darf (vgl. 11 8a Anm. 


8; IV 4a Anm. 8); als Sündopfer gilt beim »Opfer wegen Verunreinigung« 
eine der beiden Tauben, beim »Ausweihungsopfer« das einjährige weibliche 
Schaf. 2. Während des Nasiräates darf man sich nicht scheren; aber im 
Falle der Verunreinigung an einem Toten muß man dies tun. In VIII ı wird 


I 4e 


[ıa 
:18( 


180 III. Seder: Naschim, 4. Nazir 


NABT אנִי הוּא‎ DON וְסוּפְרִים שלושים יום וּמְבִיאִין קרְבַּז טְהָרְה יוָאומָר‎ 
אנ‎ RO TR TTS RT EEE 
aa m Tag ment Jan סֶהָרָה שָלִי‎ ap Tina הוּא‎ 
| ai 
aK: ואומ"‎ 

מַת אֶחָד מִהֶן אָמַר ירַבִּי YET‏ יְבַקָש מְאֶחָד מִן השוק שידוּר DD‏ 
ביר A TR BT TO DRESSUR NAD OR TON)‏ 
TER IT‏ לְאֶחַר שלוּשִים יום: 

ס"א אתה .א a.‏ ;*אני bike Ran 6 4:1. T.‏ אמ":א 84 
וסופרְין שלושים יום וּמְבִיאִין ?127 RT AND"‏ יטְהָורה ANY‏ 
אאַנִייהוּא הַטְמָא קְרְבּןטוּמְטָּה שָליוְְִבְּ"יטָהִיִרַהשָלְּ יאֶם N‏ 
יהוא הַטָהור Jay‏ טֶהָרָה שָלִי Jap)‏ טוּמְאֶה Pay“‏ 


a %: ,טהורה‎ Vok. :א‎ nnd b K: ואו"‎ 6 Vok. >: PBD2 (2 6. 6. Z.) 


versucht, das Dilemma, das sowohl in bezug auf die Darbringung des Opfers 
als auf das Haarscheren entstand, in einer solchen Weise zu lösen, daß weder 
die Vorschriften für das Nasiräat und die Ausweihung des Nasiräers noch 
die Vorschriften für die Darbringung des Reinigungsopfers und das Haar- 
scheren wegen Verunreinigung übertreten werden. 


VIII 18 Siehe 1 20 Anm. 7. 

VIII ıa BEig. »Reinheitsopfer«; vgl. I2c Anm. 4. 

VIII 18 6Siehe zum Gebrauch des Pronomens als Kopula SEGAL $ 405; 
vgl. HL 69. 

VIII ıb !Grund: ein Nasiräat dauert wenigstens dreißig Tage (s. I 3a; 
VI 3a). 

VIII ıb 3»Dieses« scil. Opfer, das jetzt dargebracht wird, im Gegensatz 
zu dem bereits vor dreißig Tagen dargebrachten. 


VIII ıc !Der Überlebende kann demzufolge sein Nasiräat nicht mehr 
in der VIII 18.0 umschriebenen Weise beenden. Jetzt werden zwei ver- 
schiedene Lösungen vorgeschlagen, eine in VIII ıc.d.e und eine andere in 
VIII ıf.g; letztere wird von der Mehrheit angenommen, VIII ıh. 


VIII 16 שוק?‎ »Marktstraße« (vgl. Prov 78; Koh 1241.; HL 32; s. 
BUNTE, Maaserot, S. 69). Am Markt pflegten Leute, die eine Beschäftigung 
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Sodann zählen sie dreißig Tage!, darauf bringen sie [gemeinsam] ein Aus- 
weihungsopfer dar, und [jeder] sagt: »Wenn ich der Unreine bin, so war das 
Opfer wegen Verunreinigung von mir und das [bereits dargebrachte] Aus- 
weihungsopfer von dir, und dieses? ist mein Ausweihungsopfer; wenn ich 
der Reine bin, so war das [bereits dargebrachte] Ausweihungsopfer von mir 
und das Opfer wegen Verunreinigung von dir, und dieses? ist dein Aus- 
weihungsopfer«. 


Wenn einer von ihnen starbt, so soll - sagte R. Jehoschua‘ — [der Über- 
lebende] jemand von der Marktstraße? bitten®, in seiner Gegenwart? ein 
Nasiräergelübde abzulegen’, und er® soll sagen: »Wenn ich unrein war, 
siehe, [so bist] du sofort?” Nasiräer; wenn ich aber rein war, siehe, [so bist] 
du nach dreißig Tagen® Nasiräer«. 


Sodann zählen sie dreißig Tage, darauf bringen sie [gemeinsam] ein 
Opfer wegen Verunreinigung und ein Ausweihungsopfer dar, und [jener!] 
sagt: »Wenn ich der Unreine war, so ist das Opfer wegen Verunreinigung 
von mir und das Ausweihungsopfer von dir; wenn ich [aber] der Reine war, 
so ist das Ausweihungsopfer von mir und das Opfer wegen Verunreinigung 
für den Zweifelsfall?«. 


9. 4.2 3 12 0 00000 m He LE nen m en 
suchten, herumzustehen (vgl. Mt 203 &oröras &v fi &yop& &pyobc); dort 
spielten auch Kinder (vgl. Mt 1116(. Im Lichte solcher und ähnlicher Be- 
legstellen vermittelt uns dieser Abschnitt ein lebendiges Straßenbild einer 
Stadt im Nahen Orient. 


VIII 16 3R. Jehoschua‘ setzt somit eine solch große Popularität des Na- 
siräergelübdes voraus, daß man jemand, der am Markt herumsteht, bitten 
kann, ein solches Gelübde abzulegen (vgl. Kap. IV 4b.c unserer Einleitung; 
II 2 Anm. 1; 11 78 Anm. 3; V 5ff.). Nach Ben Zoma jedoch geht diese 
Annahme zu weit (VIII 1f.). 


VIII 16 #743 »gegenüber, an, entsprechend«; {743 heißt מא‎ seiner Ge- 
genwart«, scil. des Überlebenden. Das Suffix ließe sich aber auch auf den 
Verstorbenen beziehen, so daß zu übersetzen wäre yan seiner Stelle«, scil. 
des Verstorbenen. 


VIII 16 5Siehe 111 5a Anm. 2. 
VIII 16 ®Er, scil. der Überlebende. 


VIII 16 ”Scil. damit das Ausweihungsopfer, das ich nach dreißig Tagen 
darbringen werde, als das deine gelte und das Opfer wegen Verunreinigung, 
das ich dann darbringen werde, als das meine. 


Iıb 
Kıb, 
2a) 


II ıc 
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3a) 


182 111. Seder: Naschim, 4. Nazir 


וְסוּפְרִים שלושים יום וּמְבְיאִין MID ap‏ *וְאומַר NIT IN DON‏ 
הַטָמַאיקְרְבּוְמִמְאֶהשָליוְְרָבּ טֶחָרָה ישֶלָּ יוזה DE TR‏ 
א אַנִייהוּא הַטָהור TON"‏ פֶהָרָה שָלִי Jap)‏ טוּמְאֶה יסָפָק Am‏ 

SER 


(.2 .6 .0 ב) בְסְפַק s. TA c Vok. K:‏ זה :3 םס REIN)‏ 
יאָמַר לו בֶן זמָא וּמִי שומע לו שידור 1733 בנזיר | אֶלָא מַבִיא חטאת 
הָעוף וְעוּלַת mama‏ יוָאוּמַר MIT RAD OR‏ הַחַטָאת מַחוּבְתִי Maja‏ 
DR MI‏ טַהוּר MIT‏ הָעוּלֶה מַחוּבָתִי :PB9° AREA‏ 


aK:”AN ואו" :% פ‎ 6 Vok. K: PBD2 ב)‎ 6. 4. 2.( 


VIII 16 8Scil.: damit das Ausweihungsopfer, das ich nach dreißig Tagen 
darbringen werde, als das meine gelte, das dann darzubringende Opfer wegen 
Verunreinigung nur für den Zweifelsfall dargebracht werde und du nach 
einer nochmaligen dreißigtägigen Nasiräatsperiode dein Nasiräat mit dem 
Ausweihungsopfer beenden kannst. 


VIII ıd !Scil. jener, der von den beiden VIII 18 genannten Nasiräern 
übriggeblieben ist. 


VIII ıd 2Wenn das aus Vögeln bestehende Sündopfer (s. 1 16 Anm. I) 
»für den Zweifelsfall« dargebracht wird, darf 65 nicht gegessen werden (Tem 
VII 6). K hat hier und in VIII ıef סְפַק‎ »zweifelhaft, Zweifelhaftes, Zwei- 
fel«; Vok. K änderte es in בספק‎ (vgl. TA). Da ספק‎ sowohl Adj. als auch Subst. 
sein kann, ist die La. in K grammatikalisch korrekt und eine Änderung in 
בספק‎ nicht notwendig. Der Gegensatz zu ספק‎ ist ודאי‎ (s. VIII 2), was eben- 
falls Adj. oder Subst. sein kann (»gewiß, sicher; Gewißheit, Tatsache«). 
Beide Wörter werden des öfteren als adverbieller Akk. benutzt (SEGAL 
$ 298.357). 


VIII 16 !Siehe VIII 18 Anm. ı. 
VIII 16 2Siehe VIII ıb Anm. 2. 


VIII ıf!Obwohl Schim‘on b. Zoma sein ganzes Leben ein תלמיד חכם‎ 
d.h. ein nicht ordinierter »Gelehrter« blieb, wurden einige seiner Halakot 
von den Weisen anerkannt (s. VIII ıh) oder in der Mischna überliefert 
(Ber I 5; Sot IX 15; Ab IV 1; Men XI 4). 


VIII 11 55611. zu R. Jehoschua‘; vgl. VIII 16 Anm. 3. 
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Sodann zählen sie [wieder] dreißig Tage, darauf bringen sie [gemeinsam] 
ein Ausweihungsopfer dar, und [jener!] sagt: »Wenn ich der Unreine war, 
so war das Opfer wegen Verunreinigung von mir und das [bereits darge- 
brachte] Ausweihungsopfer von dir, und dieses? ist mein Ausweihungsopfer; 
wenn ich der Reine war, so war das [bereits dargebrachte] Ausweihungs- 
opfer von mir und das Opfer wegen Verunreinigung für den Zweifelsfall, 
und dieses ist dein Ausweihungsopfer«. 


Da sagte Ben Zoma! zu ihm?: Wer hört denn auf ihn [wenn er sagt], daß 
er in seiner Gegenwart ein Nasiräergelübde ablegen soll? Er bringe vielmehr 
das [aus einem] Vogel [bestehende] Sündopfer und das [aus einem Stück] 
Opfervieh [bestehende] Brandopfer® dar und sage: »Wenn ich unrein war, so 
ist das Sündopfer mein Pflichtopfer* und das Brandopfer eine freiwillige 
Gabe; wenn ich aber rein war, so ist das Brandopfer mein Pflichtopfer 
und das Sündopfer für den Zweifelsfall?.« 





VIII ıf 3Nachdem er dreißig Tage im reinen Nasiräat verbracht hat, 
bringt er zwei Opfer dar, und zwar: ı. das aus Vögeln bestehende Sünd- 
opfer (vgl. Num 6:1; VIII ıd Anm. 2; falls er rein war, gilt es als Opfer 
»für den Zweifelsfall«; falls er unrein war, gilt es als »Pflichtopfer«) und 
2. ein einjähriges männliches Schaf zum Brandopfer (vgl. Num 614). 
Nach VI 7b darf sich ein Nasiräer, der sich zwar normalerweise nach dem 
Schlachten des Heilsopfers scheren soll, eventuell auch nach dem Schlachten 
yeines der drei« bei der Ausweihung darzubringenden Opfertiere scheren. 
Falls er rein war, gilt nun dieses Brandopfer als Teil seiner Ausweihungs- 
opfer; der Rest wird erst später dargebracht (s. VIII ıg). Falls er aber un- 
rein war, kann dieses Brandopfer als freiwilliges Opfer betrachtet werden. 
Letzteres gilt jedoch nur für sein Brandopfer, nicht für sein Sündopfer 
oder Heilsopfer - für das Sündopfer nicht, weil es nicht als freiwillige Gabe 
dargebracht werden darf; für das Heilsopfer des Nasiräers nicht, weil dieses 
an einem Tag gegessen werden muß (vgl. IV 4a Anm. 10) und dem Priester 
davon eine extra Portion zukommt (s. VI ga Anm. 4). Diese beiden Bestim- 
mungen gelten nicht, wenn das Heilsopfer als freiwillige Opfergabe dar- 
gebracht wird. 


VIII ıf Siehe II 8a Anm. 6.8. 

VIII ıf 5Siehe VIII ıd Anm. 2. 

VIII ıg !Siehe VIII 18 Anm. 5. 

VIII ıg 550611. das Sündopfer und das Heilsopfer. 


VIII ıh !Er sagt dies, weil er in VIII ıc.d einen anderen Ausweg aus 
dem VIII 13 Anm. 3 erwähnten Dilemma vorgeschlagen hat. 


VIII ıh 2Siehe 111 6b Anm. 12. 
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VIII ıh önsn »teilen, halbieren« (vgl. חצ"‎ »Hälfte«), hier als Part. Pu zu 
vokalisieren (s. SEGAL $ 209). Einige Textzeugen haben לחצאים‎ »in Teilen«, 
bzw. חציים‎ »in Teilen« (adverbieller Akk.). Nach R. Jehoschua‘ sollte das 
Ausweihungsopfer nicht »geteilt« bzw. »in Teilen« dargebracht werden, 
weil Num 614.21 von 132 »seinem Opfer« gesprochen wird und somit die 
drei bei der Ausweihung darzubringenden Opfer als eine Einheit zu betrach- 
ten sind (ALBECK; vgl. bKid 2ob). 


VIII ıh Siehe Iıd Anm. 3. 
VIII ıh Siehe VIII 11. Anm. 1. 


VIII ıh 877° Hi hier »anerkennen, zustimmen«; vgl. V 3b Anm. 3. Aus 
VI 118.0 geht hervor, daß unter Umständen das Ausweihungsopfer »in 
Teilen« dargebracht werden durfte. 


VIII 2 !Zum besseren Verständnis dieses Abschnittes sollen folgende 
Punkte, die 2. T. dem Kommentar des MaıMm, z. St., entnommen wurden, 
beachtet werden: 


a Bis nach der Darbringung seines Opfers (Lev 1410 ff.) gilt ein Aus- 
sätziger als כְּפוּרִים‎ "on, d.h. jemand, dessen Reinigung zwar begonnen 
hat, aber noch nicht durch Darbringung der vorgeschriebenen Opfer vollen- 


det ist. Solch ein מחוסר כפורים‎ darf nicht vom Geheiligten (קדשים)‎ essen 
(vgl. Ker 11 ı; Neg XIV 3). 


Ein aussätziger Nasiräer 185 


Iıg Sodann zählt er dreißig Tage, darauf bringt er ein Ausweihungsopfer! 
.:4c, dar und sagt: »Wenn ich unrein war, so war das erste Brandopfer eine frei- 
5a) willige Gabe, und dieses ist ein Pflichtopfer; wenn ich rein war, so war das 
erste Brandopfer ein Pflichtopfer, und dieses ist eine freiwillige Gabe, und 
dieses? [hier] ist mein restliches Opfer«. 


Iıh Da sagte R. Jehoschua“: So findet sich?, daß dieser seine Opfer geteilt? 
:5b) darbringt. Aber die Weisen? stimmten den Worten des Ben 201185 zu®. 


T. Ein aussätziger Nasiräer (VIII 2) 


III 2 !Ein Nasiräer, der in zweifelhafter? Weise unrein ist und in zweifelhafter 

K:6) Weise aussätzig®?, darf [erst] nach sechzig Tagen vom Geheiligten essen. Wein 
trinken und sich an Toten verunreinigen darf er aber [erst] nach hundert- 
undzwanzig Tagen. Denn das Scheren des Aussatzes wegen verdrängt das 
Scheren des Nasiräers nur dann, wenn Gewißheit? hierüber besteht; aber 
im Zweifelsfall verdrängt es [dieses] nicht. 


b Nachdem der Priester einen Aussätzigen für rein erklärt hat, soll letzte- 
rer sich zweimal scheren (Lev I4st.), und zwar das erste Mal am Ende der 
ימי החלט‎ (s. VII 38 Anm. 11( und das zweite Mal sieben Tage später, d.h. 
am Ende der ימי ספר‎ (s. ebenda). Am Tage nach dem zweiten Scheren bringt 
er seine Opfer dar (Lev 1416 fi.; vgl. VI6b Anm. 2), und erst nach Beendi- 
gung dieses ganzen Rituals darf er vom Geheiligten essen. 


c Falls ein Nasiräer aussätzig wird, werden ihm seine (ימי גמר =( ימי החלט‎ 
und seine ימי ספר‎ nicht als gültige Nasiräatstage angerechnet (s. VII 3a 
Anm. II-I4). 


d Ein aussätziger Nasiräer hat sich sowohl wegen seines Aussatzes als 
auch bei der Verunreinigung (s. VI 6) oder bei der Beendung (s. VI 7 ft.) 
seines Nasiräates scheren zu lassen; mit einem einmaligen Scheren kann er 
seiner doppelten Pflicht nicht genügen (TNez V 2; bNaz 002; jNaz 52b, 
3ıff.). 

e Wenn sich ein Nasiräer während seines Nasiräates schert, werden dreißig 
Nasiräatstage ungültig (s. VI 3a). 


f Ein aussätziger Nasiräer muß somit einer doppelten Verpflichtung 
nachkommen: als Aussätziger muß er sich zweimal scheren lassen, als Na- 
siräer dagegen darf er sich nicht vor dem 30. Tag seines Nasiräates scheren 
lassen. Ihm gelten also ein Gebot und ein Verbot. Ein Gebot verdrängt ein 
Verbot nur dann, wenn kein Zweifel vorhanden ist (s. den Schluß des 
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Abschnittes VIII 2; vgl. VI 56 Anm. 2). Wäre kein Zweifel vorhanden, so‏ 
wäre die Lösung dieser Pflichtenkollision eine sehr einfache: erst das Gebot‏ 
für den Aussätzigen erfüllen, danach das Nasiräat absolvieren. Da hier aber‏ 
ein Zweifelsfall vorliegt, muß sowohl das Gebot gehalten als auch eine Ver-‏ 

botsübertretung vermieden werden. 


g Aus einer Kombination dieser verschiedenen Vorschriften ergibt sich 
nun die in diesem Abschnitt tradierte Halaka, die sich folgendermaßen um- 
schreiben läßt: ı. Das erste Haarscheren des Aussätzigen findet nach einer 
Nasiräatsperiode von dreißig Tagen statt; 2. das zweite Haarscheren des 
Aussätzigen findet nach zwei Nasiräatsperioden, d. h. nach sechzig Tagen 
statt; 3. am Tage darauf bringt der Nasiräer die Opfer des Aussätzigen dar, 
nach welcher Handlung er vom Geheiligten essen darf; 4. im Blick auf die 
»zweifelhafte Verunreinigung« seines Nasiräates wendet er jetzt die VIII 
ıf.g erwähnte Prozedur an. Weil ihm seine Verunreinigung zweifelhaft ist, 
bringt er erst nach einer nochmaligen N asiräatsperiode, also am 90. Tag, 
ein »Opfer wegen Verunreinigung« dar. Danach fängt er sein »Nasiräat in 
Reinheit« an, welches er erst nach der vierten dreißigtägigen Periode, also 
am 120. Tag, mit dem normalen Ausweihungsritual beenden darf. 

Vgl. zum Ganzen: TNez VI 1, wo die Ansicht des Ben Zoma, welche die 
Mischna in VIII ıf.g tradiert, mit der Halaka, welche die Mischna in VIII 2 
überliefert, in Zusammenhang gebracht wird. Aus diesem Tatbestand ergibt 
sich unsere Bemerkung unter g 4. 


VIII 2 ?2Der Zweifel betrifft nicht die Frage, ob der Nasiräer ein verbind- 
liches Gelübde abgelegt hatte und ob er während seines Nasiräates aus- 
sätzig gewesen ist, sondern die Frage, ob er sich während seines Nasiräates 
verunreinigt hat (vgl. VII za.b) und ob er noch aussätzig oder bereits ge- 
nesen ist (TNez VI 1; jNaz 57a,57ft.). 


VIII 2 3Siehe VII 3a Anm. 11. 

VIII 2%Siehe VIII rd Anm. 2. »Wenn sie (scil. die 937 (פְִּלַחַת‎ gewiß 6 
d. h. »wenn ihre Notwendigkeit nicht bezweifelt wird«. 

IX 18 !Nichtjuden, Frauen und Sklaven werden hier nebeneinander er- 
wähnt, weil im hebräischen Recht der jüdische Mann - als solcher gilt der 
jüdische Junge vom vollendeten 13. Lebensjahr an (vgl. IV 6a Anm. 2) - 
im Vergleich zu diesen drei Kategorien einen höheren Status und eine schwe- 


rere Verantwortung hat. Der Nichtjude ist kein Glied des Volkes Israel 
und trägt somit nicht das »Joch der Gebote«. Eine jüdische Frau erfüllt 
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U. Nasiräergelübde von Frauen und Sklaven (IX 1) 


!Für die Nichtjuden? gibt es kein Nasiräat, für Frauen? und Sklaven‘ 
gibt es ein Nasiräat. 


nur einen Teil der Religionsvorschriften; sie ist zwar mündig, aber unter- 
steht in mancherlei Hinsicht der Autorität ihres Vaters bzw. ihres Gatten 
(vgl. IV ıc Anm. 2). Der nichtjüdische Sklave (1913 729) ist zwar nach 
Tauchbad und Beschneidung zur Einhaltung bestimmter Religionsvor- 
schriften verpflichtet, gilt jedoch als Besitz seines Herrn und ist daher - sol- 
ches im Gegensatz zum hebräischen Sklaven עברי)‎ 72%) — nicht mündig, 


genausowenig wie minderjährige Kinder (vgl. Maas sch IV 4; Erub VII 6). 

Die formelhafte Wendung »Nichtjuden, Frauen und Sklaven«, die hier 
den Satzbau beeinflußt hat (s. die nächste Anm.), kommt des öfteren vor. 
Die Reihenfolge der drei Kategorien und die Ausdrucksweise (negativ oder 
positiv; Sing. oder Plur.) sind nicht immer die gleichen, da sich diese nach 
dem jeweils hervorzuhebenden Begriff richten. Daher sind folgende Va- 
rianten möglich: Nichtjude bzw. Jude, Frau bzw. Mann, Sklave bzw. 
Freier. In der Form einer Benediktion wurde die Formel in das jüdische 
Morgengebet aufgenommen: »Ich danke Dir, Herr der Welt, daß Du mich 
nicht als Nichtjuden, als Frau oder als Sklaven erschaffen hast.« Das der 
Mischna zugrunde liegende jüdische Rechtssystem, dem diese formelhafte 
Wendung ihr Entstehen verdankt, geht auf sehr alte Überlieferungen zu- 
rück. Wahrscheinlich ist eine Benediktion, in der die drei Kategorien neben- 
einander erwähnt wurden, bereits in der Liturgie der vortannaitischen Zeit 
bekannt gewesen. Bibelstellen wie Ps 147 91. mögen die Entstehung einer 
solchen Benediktion mit beeinflußt haben. Aus Gal 323 geht hervor, daß 
auch Paulus eine Formel, in der der Nichtjude bzw. Jude, die Frau bzw. der 
Mann und der Sklave bzw. der Freie nebeneinander erwähnt werden, kannte. 
Dieser Schüler des Rabban Gamliel 1. (Apg 223) hatte diese Formel wohl 
während seines Studiums der jüdischen Religionsvorschriften kennenge- 
lernt; vielleicht hat er sie sogar als formelhafte Wendung in einer Benedik- 
tion gekannt (vgl. D. KAUFMANN, Das Alter der drei Benediktionen von 
Israel, vom Freien und vom Mann, MGW]J XXXVII, 1893, S. 14-18; 
STR-B III 557 ff.;s. auch Kol 311, wo jedoch »die Frau« nicht genannt wird). 


IX ıa ®2Daß für Nichtjuden kein Nasiräat möglich ist, wird aus Num 62 
gefolgert: »Sprich zu den Kindern Israels«, d. h. das Nasiräatsgesetz gilt 
Israel, nicht den Heiden (jNaz 57c,8f.; bNaz 61a; SZuta 2. St.; Midr Hagg 
Num z. St.). 

»Volk, heidnisches Volk«; »Nichtjude«, d. h. jemand, der nicht seit‏ גוי 
seiner Geburt zum Bundesvolk gehört oder durch seinen Übertritt zum‏ 
Judentum ein Glied dieses Volkes geworden ist (vgl. den Gebrauch dieses‏ 


X בהז‎ 
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Wortes im AT an Stellen wie Ps 14720: ein Volk, dem die Worte, die 
Satzungen und die Rechte Gottes nicht offenbart wurden). Es ist beachtens- 
wert, daß hier in allen Textzeugen das Wort הגוים‎ im Gegensatz zu נשים‎ 
und עבדים‎ definiert ist. Die nichtjüdische Welt wird, wie der ihr gedanklich 
gegenüberzustellende Begriff »Israel«, als eine Einheit betrachtet. Dies 
wird durch den Satzbau noch besonders hervorgehoben: הגוים אין להם‎ 
»die Nichtjuden, ihnen ist nicht«, 6. h. sie haben nicht... Eine Formulie- 
rung wie PX לגוים‎ »den Nichtjuden ist nicht ...«, wäre grammatikalisch 
korrekt und an dieser Stelle gut möglich; aber ein Satz wie... PR לגוים‎ 
לנשים ולעבדים יש וגו‎ wäre weniger archaisch als der jetzt vorliegende: 
.הגוים אין להם . . . נשים ועבדים יש להם‎ Dies bestärkt uns um so mehr in der 
Überzeugung, daß hier altes Sprachgut vorliegt. Auch der Gebrauch des 
Wortes גול‎ ist hierbei von Bedeutung. Dem Ausdruck הָעַמִים‎ PX »Land der 


Völker« = »Auslandk (s. VII 3a) ist ja zu entnehmen, daß die nichtjüdischen 
Völker auch als עמים‎ bezeichnet wurden. Der Begriff A jedoch hebt den heid- 
nischen Charakter der Religion derer, die die ארץ העמים‎ bewohnen, hervor. 

An dieser Stelle haben alle von uns herangezogenen Textzeugen die 
La. .הגוים‎ In verschiedenen Talmudhandschriften und -drucken ist das 
Wort meistens durch Ausdrücke wie הכותים‎ »die Samaritaner«, הנכרים‎ 6 
Fremden« oder עובדי כוכבים‎ »die Sternanbeter« ersetzt worden. Solche Les- 
arten sind durch die Zensur oder aus Furcht vor der Zensur in den Text 
hineingeraten (vgl. STRACK, Einl., S. 78f.86ff.). Man hatte Angst, daß die 
nichtjüdischen Zensoren die Aussagen, die über den גו"‎ gemacht wurden, 
für anstößig halten würden. [Die Abänderungen wollen also die Gültigkeit 
der Bestimmungen auf einen Kreis beschränken, der den Zensoren entweder 
zeitlich oder örtlich weit entfernt war, so daß sie selbst nicht von den Be- 
stimmungen betroffen wurden (L. ROST)]. 


IX 18 ?Eine Frau darf ein Nasiräergelübde ablegen, weil es im Nasiräer- 
gesetz heißt: »Wenn ein Mann oder eine Frau... .« (Num 62). Das Gelübde 
der Frau ist jedoch nur gültig, wenn ihr Gatte oder, falls sie nicht verheiratet 
ist, ihr Vater diesem nicht widerspricht (s. IX 16; IV 16-50(. 

IX 18 *0'729, scil. ,כּנעניים‎ »kanaanitische Sklaven«, deren Status ein 


anderer war als der der hebräischen Sklaven עבריים)‎ 0°729). Letztere, deren 


Dienstbarkeit höchstens sechs Jahre dauerte (vgl. Ex 212 4.; Deut 1512.18; 
Kid I 2), standen etwa auf der Stufe eines Tagelöhners (vgl. Lev 2540). Sie 
wurden nie ganz Eigentum ihres Herrn (Ar VIII 5), waren rechtlich gesehen 
selbständig und in dieser Hinsicht den großjährigen Kindern ihres Herrn 
gleichgestellt (Maas sch IV 4; Erub VII 6). Sie galten in vollem Sinne als 
Juden, so daß das ganze Religionsgesetz auf sie angewandt werden konnte. 
Die Möglichkeit, ein Nasiräergelübde abzulegen, war daher mit ihrem Da- 
sein als Jude bereits gegeben; eine spezielle diesbezügliche Vorschrift wäre 
überflüssig und ist somit in diesem Abschnitt nicht vorhanden. 

Der Status der »kanaanitischen Sklaven«, die nach Beschneidung und 
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Tauchbad in den Haushalt ihres Herrn aufgenommen worden waren, war 
ein anderer. In juristischer Hinsicht waren sie nicht selbständig, genauso- 
wenig wie die minderjährigen Kinder ihres Herrn (Erub VII 6). Minder- 
jährige Kinder konnten keine verbindlichen Gelübde ablegen (s. IV 6a 
Anm. 2); aber ein kanaanitischer Sklave durfte wohl ein Nasiräat auf sich 
nehmen. Daß dies möglich war, wird bNaz 61a mittels der hermeneutischen 
Regel ”2% aus Num 62 abgeleitet. Dort wird nach »Sprich zu den Kindern 


Israels« noch hinzugefügt »und sage zu ihnen«. Da der erste Satzteil die 
Israeliten erwähnt, der zweite jedoch den tannaitischen Exegeten als über- 
flüssig vorkam, wurde angenommen, daß damit die nichtisraelitischen 
Sklaven gemeint seien. Dies ist wohl ein Beispiel einer bereits anerkannten 
Halaka, die erst nachträglich von der Exegese her »begründet« wurde (vgl. 
1 3a Anm. 2; 11 4a Anm. 5). 


Dienstbarkeit hebräischer Sklaven war in mischnischer Zeit nicht sehr 
häufig. Die Frage, ob es früher, z. Z. des zweiten Tempels, eine große Anzahl 
solcher Sklaven gab, ist umstritten. Nach den tannaitischen und späteren 
Quellen war ihr rechtlicher Status ein so hoher, daß, wirtschaftlich gesehen, 
der Erwerb eines solchen Sklaven nicht sehr lohnend war. Die diesbezüg- 
lichen biblischen Gesetze wurden durch rabbinische Vorschriften noch er- 
schwert, so daß in bezug auf Nahrung und Unterkunft der Lebensstandard 
eines hebräischen Sklaven sich nicht von dem seines Herrn unterscheiden 
durfte (bKid 20a gefolgert aus Deut 1516 כי טוב לו עמך‎ »weil er es gut hat 
bei dir«). Wie wenig Anziehungskraft der Erwerb eines solchen Dienstknech- 
tes auf seinen eventuellen Herrn auszuüben vermochte, ist folgendem Sprich- 
wort zu entnehmen: »Wer einen hebräischen Sklaven kauft, erwirbt sich 
einen Herrn« (bKid 69a). Neben diesen religiösen und wirtschaftlichen 
Motiven mögen auch die nationalistischen und demokratischen Tendenzen, 
die in den Aufständen um 70 und 135 n. Chr. an den Tag traten, den Status 
hebräischer Sklaven mitbeeinflußt haben. Inwieweit jedoch das Bild, das 
die tannaitischen und späteren Quellen uns vermitteln, für die Zeit des NT 
maßgeblich ist, ist ein noch nicht gelöstes Problem. Es ist nicht ausgeschlos- 
sen, daß die beiden Aufstände Änderungen in der soziologischen Struktur 
des jüdischen Volkes ausgelöst haben und daß die späteren Quellen die 
Verhältnisse, welche zur Zeit des zweiten Tempels vorherrschten, etwas 
idealisieren. Aus der Oumranliteratur u. dgl. geht hervor, daß das Leben 
damals in mancherlei Hinsicht viel buntscheckiger gewesen ist, als man auf 
Grund des tannaitischen Materials hätte vermuten können. Eine Lösung 
des Problems könnte erst nach einer kritischen Überprüfung der gesamten 
jetzt vorhandenen Quellen herbeigeführt werden. Vgl. Krauss, Archäolo- 
gie, II 83 ff.491; S. W. Baron, A social and religious History of the Jews, 
2New York 1958, I 267f.412; J. JEREMIAS, Jerusalem zur Zeit Jesu, %16+- 
tingen 1062, 5. 347-351. R. MEYER ist der Meinung, daß in der Tat die 
tannaitischen Quellen ein einseitiges, verkürztes Bild von der Zeit vor dem 
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Untergang der jerusalemer Hierokratie entwerfen. Siehe seine Beweisfüh- 

rung in ThWNT IX, S. 11-36 und R. MEYER H. W. Weiss, Tradition und 

Neuschöpfungim antiken Judentum, SAL, phil.-hist. Kl. 110,2, Berlin 1965. 
IX ıb !Siehe VI 5b Anm. 2. 


IX ıb 2Der Herr darf seinen Sklaven bzw. seine Sklavin (TNez VI 4) 
zwingen כפף)‎ »beugen; krümmen; zwingen«), die dem Nasiräer geltenden 
Verbote zu übertreten; er darf jedoch das Gelübde seines Sklaven nicht 
yaufheben« (s. IX ıc). Midr Hagg Num zu 62 erläutert diese Halaka wie 
folgt: »Wenn er ihn zwingt, indem er zu ihm sagt: Trinke Wein!, so trinkt 
er; Schere dich!, so schert er sich; Verunreinige dich!, so verunreinigt er 
sich« (vgl. zum Satzbau: Mt 89; Lk 78). Wenn aber ein Sklave ein Gelübde, 
das keine »Selbstkasteiung« נפש)‎ My; s. IV 5a Anm. 3) beinhaltet, abgelegt 
hat, darf sein Herr ihn nicht zwingen, dieses »Entsagungsgelübde« (O8; 
s. IV ıc Anm. 2) zu brechen. Er darf dies nämlich nur dann tun, wenn die 
Entsagung eine »Beeinträchtigung der Arbeitskraft« (בטול המלאכה)‎ hervor- 
rufen würde (MAıM; BART). 

Daß der Herr seinen Sklaven »zwingen« darf, wird aus Num 303 לאסר אסר‎ 
על נפשו‎ gefolgert: die Vorschriften, ein Entsagungsgelübde betreffend, gel- 
ten nur dann, wenn man Herr »seiner Seele« d. h. seiner eigenen Person ist, 
und dies ist beim Sklaven nicht der Fall (bNaz 62b; Maım). jNaz 57c,30f. 
wird diese Halaka aus Num 67: כי 11 אלהיו על ראשו‎ »denn die Weihe seines 
Gottes ist auf seinem Haupt« gefolgert; נזר‎ wird jedoch nicht als »Weihe«, 
sondern als »Krone« gedeutet: »eine Krone trägt nur derjenige, der keinen 
Herrn hat; weil der Sklave einen Herrn hat, trägt er keine Krone.« Man 
darf ihn somit zwingen, »denn die Krone seines Gottes ist nicht auf seinem 
Haupt«. Vgl. dazu TargOnk und TargJer, die beide an dieser Stelle das 
Wort נזר‎ mit כְּלִילָא‎ »Kranz, Krone« übersetzen. 


IX ıb ®Der Gatte darf seine Frau bzw. der Vater seine Tochter (TNez 
VI 4) nicht zwingen, ein dem Nasiräer geltendes Verbot zu übertreten; er 
darf jedoch ihr Gelübde »aufheben« (s. IX re). 
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In bezug auf Frauen gilt eine erschwerendere Bestimmung? als in bezug 
auf Sklaven; denn man darf seinen Sklaven zwingen?, aber man darf seine 
Frau nicht zwingen?. 


In bezug auf Sklaven gilt eine erschwerendere Bestimmung als in bezug 
auf Frauen ; denn man darf aufheben! die Gelübde seiner Frau, aber man darf 
die Gelübde seines Sklaven nicht aufheben. Hat man [das Nasiräergelübde] 
seiner Frau aufgehoben, so hat man [es] ihr für immer? aufgehoben. Hat man 
[es] seinem Sklaven aufgehoben?, so muß dieser, wenn er freigelassen 5% 
sein Nasiräergelübde erfüllen?. 


IX 16 15166 IV 16 Anm. 2. 


IX 16 Für immer«, auch wenn der Gatte stirbt oder die Frau geschieden 
wird (vgl. Num 306.10.13; Ned XI 9). 

IX 16 ®Im ersten Teil dieses Abschnittes wird es dem Herrn verboten, 
das Nasiräergelübde seines Sklaven aufzuheben. Jetzt aber heißt es: 
»Wenn er [es] aufhebt... .« Verschiedene Erklärer verstehen 87 hier im 


Sinne von כפף‎ in IX ıb, 6. h.: wenn der Herr versucht, das Gelübde seines 
Sklaven aufzuheben, indem er ihn zwingt, die Nasiräatsvorschriften zu 
übertreten, so soll dieser, falls er später freigelassen wird, sein Nasiräer- 
gelübde erfüllen. Im nächsten Abschnitt wird dann umschrieben, wie sich 
der Sklave in bezug auf sein Nasiräat zu verhalten hat, solange er noch nicht 
freigelassen ist (jNaz 57c,36ff.; TNez VI 4; BART; ALBECK). MAım aber 
erklärt: Falls der Herr, obwohl ihm dieses verboten ist, das Gelübde seines 
Sklaven aufhebt, so soll dieser freigelassen werden und erfüllt dann sein 
Nasiräergelübde. Hierbei ist die La. ומשלים‎ des Textzeugen Mai zu beachten 
(so auch Mai 3 und die Korr.-La. in Mai 2). Bei dieser La. lautet der Vorder- 
satz הפר לעבדו‎ und der Nachsatz יצא לחרות ומשלים את נזירותו‎ ; in diesem 
Fall soll 3), nicht יצא‎ gelesen werden. Die Freilassung wäre dann eine Strafe 


für den Herrn, weil er versuchte, das Nasiräergelübde seines Sklaven auf- 


zuheben. In diesem Lehrsatz handelt es sich jedoch um die Zeitdauer, 
für welche das Aufheben des Gelübdes gilt. Wenn es eine Frau betrifft, 


gilt es für immer, auch wenn sie zu einem späteren Zeitpunkt nicht mehr 
der Verfügungsgewalt (s. IV 16 Anm. 2) ihres Gatten unterstehen sollte. 
Wenn es aber einen Sklaven betrifft, gilt das Aufheben nur so lange, wie 
sein Herr Verfügungsgewalt über ihn hat. Aus diesem Grunde ist erstere 
Erklärung zu bevorzugen. 

IX ıc לְחָרוּתוּ‎ NS? »geht er in [die] Freiheit«, 6. h.: wenn er freigelassen 
wird. 

IX 16 5Siehe 11 ga Anm. 7. 


IX 14 IMS עבר מכנגד‎ »ist er (scil. der Sklave) von vor seinem (scil. des 
Herrn) Angesicht hingegangen«, d. h.: ist er seiner Aufsicht entlaufen. Falls 


Ib 
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er nicht freigelassen wird (s. IX ıc) und daher noch immer der Autorität 
seines Herrn untersteht, soll er dann, wenn er sich nicht in der Gegenwart 
seines Herrn befindet, keinen Wein trinken, obwohl ihm sein Herr befohlen 
hat, dieses zu tun? In diesem Sinne wird diese Redewendung TNez VI 4; 
jNaz 57c,52 und von ALBEcK (Mischna 111, S. 379) aufgefaßt. Letzterer 
macht auf Git VII 7 aufmerksam, wo die gleiche Redewendung vorkommt, 
die dort auf keinen Fall »fliehen« bedeuten kann. MAım erwähnt sowohl 
obige Auffassung als auch die Bedeutung »entlaufen, fliehen«; bNaz 62b 
und Barr erklären den Ausdruck als »fliehen«. 


IX ıd »Er soll nicht trinken« scil. Wein, wenn er sich nicht in der Gegen- 
wart seines Herrn befindet (TNez VI 4). 


IX ıd %Er soll trinken« scil. Wein, auch wenn er sich nicht in der Gegen- 
wart seines Herrn befindet, weil ihm sein Herr befohlen hat, dieses zu tun 
(TNez VI 4). 


IX 28 !Von den Abschnitten 1% 2ff. betrifft nur IX 2 den Nasiräer. 
IX 31. behandelt vier andere Themen, und zwar IX 3 (= Ohal XVI 3) das 
Auffinden eines Toten in einem Acker; IX 4a (= Neg V 48 = Toh IV ı2b) 
den Aussätzigen; IX 4b.c (= Zab II 2a.c.d) den mit Ausfluß Behafteten; 
IX 4d (= Sanh IX ıd) den Totschläger. Siehe zur Reihenfolge: IX zb 
Anm. Io. Diese so verschiedenen Mischnajot bilden zusammen den Rest 
einer älteren, nach äußeren Merkmalen geordneten Mischnasammlung. 
Solche Reste älterer Sammlungen sind in der Mischna des R. Jehuda ha-Nasi 
des öfteren vorhanden (s. STRACK, Einl., 5. 22; ALBECK, Mabo, 5. 88ff.). 
Sie wurden vom Redaktor der Mischna in der ihm überlieferten Reihen- 
ordnung in seine Sammlung aufgenommen, sind aber auch an der Stelle, die 
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.16 _ Ister seiner Aufsicht entlaufen!, so soll er - sagt R. Me’ir - nicht trinken‘. 
R. Jose aber sagt: Er soll trinken®. 


V. Rest einer älteren, nach äußeren Merkmalen 
geordneten Mischnasammlung. Vorschriften den 
Nasiräer, das Auffinden eines Toten in einem 
Acker, den Aussätzigen, den mit Ausfluß 
Behafteten und den Totschläger betreffend (IX 2-4) 


“2a Wenn ein Nasiräer sich [bereits] geschoren? hat und es bekannt wird?, 
daß er unrein wart, so macht er, falls es eine bekannte? Unreinheit war, [die 
Nasiräatstage] ungültig®. Falls es eine Unreinheit der Tiefe? war, macht er 
[die Nasiräatstage] nicht ungültig. [Wird es ihm bekannt,] bevor er sich 
geschoren hat, so macht er [sie] sowieso? ungültig. 





ihnen nach der Sachordnung zukommt, anzutreffen (vgl. IV 4b Anm. 1; 
V ı Anm. 1; /1 18 Anm. 1). Solch ein Rest wurde an den Traktat Naz an- 
gehängt, weil die erste Halaka in dieser Reihe den Nasiräer betrifft (s. IX 
2b Anm. ı). 

In diesem Fall sind die gemeinsamen äußeren Merkmale: 1. In IX 20.30. 
4c.d die Redewendung שרגלים לדבר‎ ; nicht aber in IX 4a, obwohl eine 
ähnliche Begründung diese Halaka mit beeinflußt haben mag (s. IX 2b 
Anm. 9). 2. IX 4a hat mit IX 4b die Redewendung עד שלא נזקק לטומאה‎ 
gemeinsam und mit IX 46: (מש)נזקק לטומאה‎ ; außerdem ist sowohl in IX 4a 
als auch in IX 46 der Ausdruck ספקו‎ vorhanden. Zwischen IX 2 und IX 3 


ist auch ein inhaltlicher Zusammenhang festzustellen, dain beiden Abschnit- 
ten von einer verborgenen, bisher unbekannten Unreinheit gesprochen wird. 

Einige der Halakot, die nicht vom Nasiräer handeln, werden in den Trak- 
taten, in die sie hineingehören, durch hinzugefügte Lehrsätze erklärt. Dies 
ist für die Geschichte der Mischnaredaktion des R. Jehuda ha-Nasi sehr 
bedeutsam; denn diese einzelnen Halakot bildeten so sehr einen erratischen 
Block, daß sie erst im Zusammenhang mit ähnlichen, das gleiche Thema 
betreffenden Lehrsätzen verstanden werden konnten. Siehe z.B. Neg V 
4b.5, wo nach der einleitenden Frage כיצד‎ (s. IV 6a Anm. 1( die Neg V 4a 
(= Naz IX 4a = Toh IV ı2b) tradierte Halaka ausführlich erklärt wird, 
wie dies auch Naz IX 2b mit dem Naz IX 2a überlieferten Lehrsatz der 
Fall ist. Siehe auch Zab 11 zb, wo Zab 11 28 (= Naz IX 4b) erläutert wird. 
Der Abschnitt Sanh IX ıd (= Naz IX 4d) wird erst aus dem Zusammen- 
hang mit Sanh IX 13. b.c verständlich. 

In unserem Kommentar zum Traktat Naz können diese »erratischen 
Blöcke« nicht ausführlich besprochen werden, da wir hier die Zusammen- 


13 Mischna, III. Seder. 4. Traktat 
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hänge, in denen sie in den Traktaten Ohal, Neg, Zab und Sanh vorkom- 
men, nicht eingehend behandeln können. Der Leser wird daher gebeten, 
die betreffenden Kommentare nachzuschlagen. 


IX 2a 2Scil. am Ende seines Nasiräates (vgl. VI 7a; 11 5 Anm. 2). 


IX 2a 3Scil. nachdem er bereits sein Nasiräat mit dem Ausweihungsritual 
beendet hat; vgl. die La. 97% 73 ואחר‎ in 6 und b (so auch Mai 2). 


IX 28 4Scil. bevor er sein Nasiräat beendet hatte. Siehe zu den Arten 
der Verunreinigung VII 2 und zur Strafe VI 4c.5d. 


IX 2a ®»Eine bekannte Unreinheit«, d.h. eine Unreinheit, deren Vor- 
handensein bekannt war, solches im Gegensatz zur »Unreinheit der Tiete«; 
deren Vorhandensein niemand ahnen konnte (vgl. Lev 52; Naz IX 2b.3, 
Par III 2.6; Pes VII 7; TNez VI 3). 


IX 28 ®Siehe 11 10 Anm. 8; 111 3 Anm. 6; 71 5d; VII zb. 


IX 28 ’D. h.: ob es nun eine »bekannte Unreinheit« oder eine »der Tiefe« 
war. 


IX 22 !Siehe IV 6a Anm. ı; IV 6b Anm. ı. »Wie?« heißt hier: Wann 
gilt die Unreinheit als eine »bekannte«, wann als eine »der Tiefe«? Die Frage 
mag dadurch hervorgerufen worden sein, daß man Naz IX 22 nicht mit 
Pes VII 7 vereinbaren konnte, da nach letzterem Lehrsatz das Stirnblatt 
des Hohenpriesters (vgl. Ex 2838; STR-B II 365) für den Nasiräer, der sich 
durch eine »Unreinheit der Tiefe« verunreinigt hat, Sühne bewirkt. TNez 
VI 21. == TPes VI 5 wird versucht, die beiden Halakot miteinander in Ein- 
klang zu bringen, indem man die Aussage von Pes VII 7 einschränkt. Die 
verschiedenen Ansichten lassen sich jedoch nicht leicht miteinander ver- 
einbaren (s. Anm. 4). Dies ist wohl der Grund, warum dieser Abschnitt erst 
am Ende dieses Traktates und nicht an der Stelle, die ihm nach der Sach- 
ordnung zukommt, nämlich am Schluß von Kap. VI, aufgenommen wurde. 


IX 2b 243% »eintauchen; ein rituelles Bad nehmen«, scil. nach einer Ver- 
unreinigung (vgl. Lev IIz9 f#.; I49; 158; Num 1019; VI 68 Anm. 9; VII 
2b Anm. 5; VII 3b). 
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Wie! [ist das zu verstehen]? Wenn er [zum Beispiel] in eine Höhle herab- 
gestiegen war, um ein Tauchbad zu nehmen?, und es fand sich? ein Toter 
schwimmend an der Mündung der Höhle, so ist er unrein?. Fand sich [d]er 
[Tote] aber versunken am Boden der Höhle, so ist [djer [Nasiräer], falls er 
herabgestiegen war, um sich abzukühlen, rein?; [falls er aber herabgestiegen 
war] um sich von Verunreinigung an einem Toten® zu reinigen’, so ist er 
unrein. Denn für den Unreinen gilt die Annahme®, daß er unrein ist, und 
für den Reinen gilt die Annahme, daß er rein ist; denn die Sache hat einen 
Anhaltspunkt®- 9. 





IX zb ®Siehe 111 6b Anm. 12. 


IX zb %»So ist er unrein«, weil dies eine »bekannte Unreinheit« war. Diese 
Halaka stimmt jedoch nicht mit der Toh IV 7 überlieferten überein; denn 
nach letzterer erklären die Weisen, falls es zweifelhaft ist, ob jemand sich 
an etwas, was auf dem Wasser schwimmt, verunreinigt hat, den Betref- 
fenden für rein (vgl. Toh IV ı2). R. Schim‘on versuchte, dieses Problem zu 
lösen, indem er erklärte: Toh IV 7 betrifft die Verunreinigung durch ein 
Kriechtier (s. VII 4b Anm. 1( oder etwas Ähnliches; ein Toter aber bildet 
eine Ausnahme (bNaz 63 0,048 ; jNaz 57d,32f.; TToh V 6),d.h.: er betonte 
das Wort nn in IX 2b (vgl. ALBECK, Untersuchungen, S. 24). R. Jehuda 
dagegen versuchte in einer anderen Weise, eine Lösung herbeizuführen. 
Nach ihm gilt für das Herabsteigen ins Wasser die Regel: »Im Zweifelsfall 
ist man unrein«; nur für das Heraufsteigen gelte, daß man im Zweifelsfall 
rein ist (Toh IV 8). M. a. W.: er möchte das Wort ירד‎ in IX 2b hervorheben. 
EPSTEIN nimmt an, daß die zwei sich widersprechenden Lehrsätze aus ver- 
schiedenen Schulen stammen und aus verschiedenen Quellen in die Mischna 
aufgenommen wurden (Tannaim, S. 85.92.3921.) 


IX zb 5Hierbei wird vorausgesetzt, daß er im Zustand levitischer Rein- 
heit in das Wasser herabstieg. In einem solchen Fall wird eine »Unreinheit 
der Tiefe« nicht als verunreinigend betrachtet; denn »für den Reinen gilt 
die Annahme, daß er rein ist«. 


IX 2b Siehe /11 1. 
IX zb ’Siehe VI ga Anm. ıı. 


IX 2b ®npım »Festhalten, Ergreifen; Annahme, Präsumption, angenom- 


mener Tatbestand«. »Presumptive continuance of an actual condition until 
evidence of a change is produced« (JASTROW, s. v.). Vgl. die Redewendung 
U npma »unter der Voraussetzung, daß« (Git 111 3.7.8; Bbat 14 u. ö.). 


IX 2b "327% שרגלים‎ »denn die Sache hat Füße«, d. h. die Sache steht auf 


guten Füßen, sie hat etwas für sich. Dem Zusammenhang ist zu entnehmen, 
daß die Redewendung gebraucht wird, wenn in einem Zweifelsfall eine Ent- 
scheidung herbeigeführt werden soll (vgl. IX 3b.4c.d). Hier heißt sie: Es 


.2b 
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DR ma MANTIA‏ כְּדרְכּינוטַליוְאֶת INDIAN‏ מְצָא שְניִם 

Toll‏ וְאֶת תְּבוּסְתִן | מצא שָלושָה OR‏ יש 2 לְזֶה מָאַרְבַּע אמות 
ועד nina mag‏ מִיטָה וְקוּבְרִיהָ הָרִי זי שַכוּנת קבָרות: 


8 1%: + 8. ,כל ספק .א‎ s. IX 2b Anm. 0 b K: המוציא‎ ; Vok. K: המוצא‎ 
0 K: ומושכב‎ ; Vok. K: מושכב‎ 


יבוק יממ ּלְהַלָן Dry"‏ אַמָּה NER‏ אֶחָד בְּסוף DRS‏ ינְאמֶהן 
יבורק un‏ וּלְהַלֶן יעָשָרִים DIR TEN:‏ לַדְּבֶר שֶאִילוּ מִפְּחִילָה 
מִצַאל IT‏ נוּטָלו וְאֶת ANDI‏ 


sind Gründe vorhanden für die Annahme, daß der Reine rein blieb, der 
Unreine dagegen unrein. 
IX 2b 19216 Handschrift K hat folgende Reihenordnung: 


KIX 3 כל ספק‎ = Textus receptus IX 4a.b.c; 

K IX 4 המוצא‎ = Textus receptus IX 3; 

K IX 5 המכה‎ = Textus receptus IX 4d. 
Mit seinem unter dem Text (Anm. b) vermerkten Einschub macht K auf 
eine von der seinen abweichende Reihenfolge aufmerksam. Bei IX 3a 
(= K:4a) und IX 4a (= :38( hat K am Rande nochmals eine diesbezüg- 
liche Notiz. Die Textzeugen P, L, b und c stimmen in ihrer Reihenordnung 
mit K überein. In L, einer der Handschriften, die der Editio princeps (J) 
zugrunde liegen, wird durch Zeichen am Rande auf die Reihenfolge des 
Textus receptus hingewiesen, so daß J in dieser Hinsicht nicht mit L über- 
einstimmt. Diese Zeichen in L sind wahrscheinlich von der Hand des R. Ja- 
‘“akob b. Hajjim b. Jishak ibn Adonijahu, der die Handschrift L »druckreif« 
machte (SCHILLER-SZINESSy, Occasional Notices, 5. 13). 

Die Reihenfolge der Mischnajot IX 3.4a.b.c im Textus receptus ent- 
spricht der der Traktate Ohal, Neg und Zab im Seder Toharot. Letztere 
scheint jedoch früher einmal eine andere gewesen zu sein, und zwar: Neg 
vor Ohal. Hierauf mag die Reihenfolge dieser Abschnitte in K, P,L, b 
und 6 zurückzuführen sein (vgl. ErsSTEIN, Mabo, S. 1002). Siehe zu einem 
ähnlichen Fall VI 4a Anm. 1. 


IX 3a !Naz IX 3 = Ohal XVI 3 (s. IX 28 Anm. 1( betrifft die Frage, ob 
jemand, der während des Pflügens einige Tote in der Erde findet, diese 
wegschaffen und auf einem Friedhof wieder beerdigen darf oder ob er seinen 
Acker als einen Friedhof betrachten muß, so daß ihm dort die weitere Aus- 
übung der Landwirtschaft untersagt ist. Er soll festzust ellen versuchen, ob 
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IWenn jemand [in seinem Acker] zum ersten Mal? einen Toten findet, 
hingelegt in der üblichen Weise®, [so] soll er ihn mitsamt seiner Erdunter- 
lage! wegschaffen. Fand er zwei [Tote], so soll er diese [ebenfalls] mitsamt 
ihrer Erdunterlage wegschaffen. Fand er drei [Tote], siehe, [so gilt] dieser 
[Acker], falls zwischen dem einen und dem anderen [Toten eine Entfernung] 
von vier bis acht Ellen ist - so viel Raum wie [nötig ist] für eine Bahre und 
ihre Träger? -, als Gräberstätte®. 


[Darum] soll er von dort aus! [den Acker] zwanzig Ellen? weit unter- 
suchen. Fand er [dann noch] einen Toten am Ende der zwanzig Ellen, so 
soll er von dort aus [den Acker noch] weitere zwanzig Ellen untersuchen; 
denn die Sache hat einen Anhaltspunkt®, obwohl® er, als er zum ersten Mal 
[feinen Toten] fand, ihn mitsamt seiner Erdunterlage hätte wegschaffen 
dürfen. 





die Toten an jenem Ort nur eine vorläufige Ruhestätte fanden oder ob aus 
der Weise, in welcher sie beerdigt wurden, zu ersehen ist, daß der Acker 
früher einmal als Begräbnisplatz benutzt wurde. 


IX 38 ?2Vgl. III 6a Anm. 9; monna heißt hier »zum ersten Mal«. 


IX 3a ®D. h.: aus der Lage geht hervor, daß es sich um einen Juden han- 
delt, der eines natürlichen Todes gestorben ist, und nicht um einen Er- 
schlagenen. Sonst wäre ja von vornherein klar, daß es hier nicht eine 
שכונת קברות‎ betrifft (jNaz 57d, 39f.; bNaz 65a; MAım). 

IX 3a תִּבוּסָהי‎ »Vermischung«, d.h. die Erde, die sich mit der zersetzten 
Leiche vermischt hat; vielleicht von בוס‎ »zertreten« (vgl. bibl. Hebr. 
תבוסה‎ »Zertretung«). Einige Textzeugen haben תפושה‎ bzw. ,תפוסה‎ von 
תפש‎ bzw. תפס‎ »ergreifen, festhalten«. Man soll den Toten mitsamt seiner 
»Vermischung«, d. h. seiner »Erdunterlage« - und zwar drei Zoll tief —, aus- 
graben und ihn anderswo beerdigen. Danach gilt der Acker als rein (jNaz 
57d, 46f.; bNaz 65a; MaAım). 

IX 3a ®Nach B bat VI 8 sind die hier genannten Abmessungen die für 
den Vorhof eines Felsengrabes vorgeschriebenen Maße (vgl. Ber III 1; jNaz 
57d,65 ff.). 

IX 3a °Gewöhnlich heißt ein Friedhof בִּית קברות‎ (s. zum Plur. von :קבר‎ 
III 5a Anm. 3). Hier soll jedoch durch das Wort שַכוּנָה‎ »Wohnstätte, Nieder- 
lassung« hervorgehoben werden, daß an diesem Ort den Toten nicht eine 
vorläufige, sondern eine definitive Ruhestätte bereitet wurde (s. oben, 
Anm. 1). Es stellte sich ja heraus, daß man sie in einem verschütteten Fel- 
sengrab vorgefunden hatte. 


IX 3b 17777 »weiterhin, ferner«. 


3a 
4a) 


.3b 
4b) 
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Dar‏ סְפֶק נְָעִים בַפִּחִילֶה Tind‏ עד שָלא ppm‏ לטוּמְאה משנִיזקק 
לטוּמְאֶה סְפִיקו טַמָא: 
IX 2b Anm. 0‏ .5 ; המוצא aK:-+ a R. nA‏ 
בְּשָבַע דְּרָכִים בּודֶקים אֶת הַזּב עד שֶלַא ppm‏ לְטוּמְאֶה בְּמַאכָל 
בְּמְשְתָה בְּמַעָא יבִּקְפִיצָא בְּחולִי וּבְמַרְאֶה וּבְִירְהוּר: 
בקפיצא Vok. K:‏ ; ביקפיצא a K: auf einer Rasur; 8. TA und vgl. 280 II 4 b K:‏ 
מִשָנִיזקק *לטוּמְאֶה Pr‏ ּודקים |inis‏ אונסו וּסְפִיקוּ וְשָכְבַת זרעו 
טְמָאִים mama Day‏ 
a K: auf einer Rasur; s. TA und vgl. Zab II 2c‏ 
mann‏ אֶת חַבִירוּ map‏ לַמִיתָה הקל mind nam‏ לְאַחַר am‏ 
הִיכְבִּיד na)‏ חייב | ירְבִּי man‏ פוטר Dad‏ 272 


a Vok.: מִיפָּן‎ bK:”N 


IX 3b »Zwanzig Ellen«, scil. ringsherum, da der Ort als Friedhof gilt 
und ein Friedhof in dieser Weise untersucht werden soll (MAım; vgl. bB bat 
102a). 


IX 3b Siehe IX 2b Anm. 9. Es gibt einen Grund für die Annahme, daß 
ein Friedhof entdeckt wurde und sich somit an diesem Ort noch mehrere 
verschüttete Gräber befinden könnten. 


IX 3b אל‎ »wenn«, für den Irrealis (vgl. SEGAL $ 490). 
IX 4a !Naz IX 4a = Neg V 48 = Toh IV ı2b; s. IX 28 Anm. I. Siehe 


die Vorschriften den Aussätzigen betreffend, Lev 131. (vgl. VII 38 Anm. 11 
VI 6b Anm. 2). 


IX 4a ?2Vgl. Neg V 1.41.; VIII ıd Anm. 2. 
IX 4a זקק?‎ II »binden«; + ל‎ »fesseln an«; hier: »feststellen«. 


IX 4b !Naz IX 4b = 282 11 2a; s. IX 2a Anm. 1. Siehe Lev 15; vgl. 
W. BUNTE, Zabim, Berlin 1958, S. 32 ft. 


IX 4b ,שבעל‎ nicht שְבְעָה‎ weil 7%7 in der tannaitischen Terminologie 
fem. ist (s. aber TA); vgl. BUNTE, ebenda. 
IX 4b לְטַמְאֶהי‎ ; Zab II 2 hat לזִיבָה‎ (s. TA). 


IX 4b Zab II 2b wird erklärt, was darunter zu verstehen ist. 
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1Jede zweifelhafte? Art des Aussatzes gilt zunächst als rein, solange die 
Unreinheit des Betreffenden noch nicht [eindeutig] festgestellt wurde®. 
Wurde aber seine Unreinheit bereits [eindeutig] festgestellt, so gilt sein[e] 
zweifel[hafte Art des Aussatzes] als unrein. 


iIn sieben? Weisen untersucht man den mit Ausfluß Behafteten, solange 
seine Unreinheit? noch nicht [eindeutig] festgestellt wurde: in bezug auf 
Essen, Trinken, Heben, Springen, Krankheit und Betrachten und Wollust- 
gedanken. 


1Wurde seine Unreinheit? bereits [eindeutig] festgestellt, so untersucht 
man ihn nicht [mehr]. Sein zwangsmäßiger oder sein zweifelhafter [Ausfluß] 
oder sein Samenerguß® gelten [dann] als unrein; denn die Sache hat einen 
Anhaltspunkt*. 


! Jemand, der einen anderen? schlägt - von dem man daraufhin annimmt®, 
daß er zum Tode [bestimmt] sei, dem es dann [erst] besser geht*, als es 
[vorher] war, später® jedoch [wieder] schlechter, so daß er stirbt -, ist straf- 
fällig‘. R Nehemja spricht [ihn] frei”; denn die Sache hat einen Anhalts- 
punkt®. 


ויו רייה 
IX 46 !Naz IX 46 = 289 II 46; vgl. IX 28 Anm. 1. Siehe BuNTE, Zabim,‏ 
SraR.‏ 


IX 46 ?Siehe IX 4b Anm. 3. 
IX. 46 551006 Lev 1516 fi. 32; 224. 


IX 46 “Siehe IX 2b Anm. 9. Es ist ein Grund vorhanden für die Annahme, 
daß die »dritte Wahrnehmung« des Ausflusses durch 13°} verursacht worden 


ist. 


IX 4d !Naz IX 4d = Sanh IX 10; vgl. IX 2a Anm. r. Siehe S. KrAuss, 
Sanhedrin/Makkot, Gießen 1933, 5. 253. Vgl. Ex 21 + 


IX 46 ®Siehe 11 5 Anm. 3. 


IX 4d ®ny II »schätzen, annehmen« = "TAN »messen, abschätzen, 
taxieren« (s. TA); vgl. 1 6 Anm. 1. Der Übergang von 9 zu X kommt im 
Mischnahebräischen des öfteren vor (vgl. SEGAL $ 41.43). ועמדוהו למיתה‎ 
heißt: »Und sie [scil. die Experten] schätzen ihn, daß er zum Tode [be- 
stimmt] sei«, d.h. daß die Wunde tödlich ist. 


IX 4d קלל+‎ Hi »leicht machen bzw. werden«. »Es wird ihm leichter, 
als es vorher war«, d. h.: es geht ihm besser. 


X 0 
€) 


X 4d 
K:5) 
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u mn mu‏ הה=----------- 


Pam‏ שְמוּאֶל ִּדְבְרִיירְבִּי az im‏ וּמורֶה לא my"‏ על 
ראשו נָאָמַר בְּשָמְשון SIR are mia"‏ ימיְרָה | מה ימורה 
יאמורה בְשָמְשון | יר | אף ימוּרָה TR?‏ בשָמוּאֶל m‏ 


בשמוא" :א 6 ונאמ":% 0 שנ" :א טס ה 


ב tm su‏ דהה 


IX 46 מִכָּאף‎ »von hier«; als Zeitbestimmung: »von jetzt an«. 
IX 46 an, scil. מִיתָה‎ ver ist [des Todes] schuldig«; s. Sanh IX ı. 


IX 46 פטרז‎ »durchbrechen, entlassen, befreien«, hier als Gegensatz zu 
חוב‎ Pi »für schuldig erklären«; vgl. פטור‎ »entbunden, nicht straffällig«, als 
Gegensatz zu חיב‎ »schuldig, straffällig«. 


IX 4d ®Siehe IX 2b Anm. 9. Zu fragen wäre, ob diese Redewendung auf 
die Worte des R. Nehemja oder auf die der - nicht explizit erwähnten - 
Weisen bezogen werden soll. Im ersteren Fall heißt sie: Denn es gibt einen 
Grund für die Annahme, daß der Tod des Patienten nicht durch den ihm 
erteilten Schlag verursacht worden ist. Im letzteren Fall aber ist mit diesem 
Ausdruck gemeint: Der Mann, der den Schlag erteilte, ist schuldig; denn es 
gibt einen Grund für die Annahme, daß der Schlag tödlich war. »Die Nen- 
nung desR. Nehemja involviert, daß ihm auch eine Ansicht entgegensteht« 
(Krauss, ebenda). Diese dem R. Nehemja entgegenstehende Ansicht kommt 
in der La. des Textzeugen Mai 2 zum Ausdruck: מחייבין שרגלים לדבר‎ mom 
»die Weisen dagegen erklären [ihn] für schuldig; denn die Sache hat einen 
Anhaltspunkt«. Mit dieser La. stimmt die jNaz 58a,10f. gegebene Erklärung 
überein. 


IX 5a !Im Gegensatz zu allen anderen Abschnitten des Traktates Naz 
bietet IX 5 keine Halaka, sondern einen Midrasch, aus dem erst nachträg- 
lich von den Kommentatoren eine Vorschrift in bezug auf jemand, der er- 
klärt: »Ich will sein wie Samuel« abgeleitet wird (so MAım; BART; vgl. 1 zb). 
Es ist beachtenswert, daß dieser Abschnitt den Schluß des Traktates bildet 
und daß einer der beiden Diskussionsteilnehmer, R. Nehorai, nur dreimal 
in der Mischna genannt wird: Naz IX 5; Kid IV 14; Ab IV 14. In Abot 
werden mehrere Tannaiten erwähnt, deren Namen sonst in der Mischna nicht 
vorkommen; die Stelle in Kid ist eine Baraita. Wenn wir dies in Erwägung 
ziehen, liegt der Gedanke nahe, daß IX 5 ursprünglich nicht zur Mischna 
gehörte (vgl. IX 2b Anm. 1). Wahrscheinlich ist dieser Abschnitt, ebenso 
wie die Nachträge, die am Ende einiger anderer Traktate nachzuweisen sind, 
als ein späterer Zusatz zu betrachten. Sowohl jNaz 58 8. 815 auch bNaz 66a.b 
wurde er jedoch mit einer Gemara versehen und somit als ein Teil der 
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U 
W. Ob Samuel ein Nasiräer war (IX 5) 


1Samuel? war, nach den Worten des R. Nehorai?, ein Nasiräer, denn es 
heißt: »Und ein Schermesser (mora) soll nicht auf sein Haupt kommen.« 
Von Simson heißt es: »ein Schermesser3 (mora)«, und von Samuel heißt es: 
»ein Schermesser (mora)«. Was® [bedeutet] mora, wenn es von Simson ge- 
sagt? wird? [Daß er] Nasiräer® [war]. [So bedeutet] mora auch®, wenn es 
von Samuel gesagt wird, [daß er] Nasiräer [war]. 


PT BR De Fe .וו‎ 


Mischna behandelt (vgl. ALBECK, Untersuchungen, S. 126-135; EPSTEIN, 
Tannaim, S. 393). 


IX 58 ?Gegenstand der Diskussion ist die Frage, ob Samuel ein Nasiräer 
war. Diese Frage ist nur dann bejahend zu beantworten, wenn man, mit 
R. Nehorai, die Redewendung ומורה לא יעלה על ראשו‎ (1. Sam 11:( gemäß 
der Bedeutung, die sie in der Simsonsgeschichte (Ri 135; 1617) hat, inter- 
pretiert. Vgl. auch Num 65: תער לא יעבר על ראשו‎  1מ‎ IX 5a macht R. Neho- 
rai mittels eines Analogieschlusses (m® 7%; vgl. STRACK, Einl., S. 97) klar, 


warum nach seiner Ansicht 1. Sam 1 1 impliziert, daß Samuel ein Nasiräer 
war. Ri 135 wird der gleichen Redewendung folgende Begründung hinzu- 
gefügt: .כי נזיר אלהים יהיה הנער מן הבטן‎ Vgl. Ri 1617: מורה לא עלה על ראשי‎ 
נזיר אלהים אני מבטן אמי‎ >>. Aus einem Vergleich dieser Bibelstellen zieht 
R. Nehorai den Schluß, daß Hanna mit ihrem Gelübde ihren Sohn zum Na- 
siräer bestimmte. 

Folgende Texte entsprechen dieser Erklärung von 1. Sam Inn. 


Der hebräische Text (nicht aber der griechische, s. unten) von Sir 4613:‏ .1 
אוּהָב עמו וּרצוּי עושהו הַמְשוּאל מִבַּטַן מו 
יר יהוה בְּנְבוּאָה שָמוּאֶל שופט וּמְכְהן 


(nach 11. 2. Secar, ,ספר בן-סירא השלם‎ ?Jerusalem 1058, 5. 321). Im Blick 
auf den Parallelismus zu רצוי‎ ist gemäß Sir 451 (vgl. 1. Sam 226) wohl אהוב‎ 
statt אוהב‎ zu lesen ; המשואל מבטן אמו‎ ist gemäß 1. Sam 8 שאל)‎ Hi »leihen«) 
zu erklären. Daher die Übersetzung: »Geliebt von seinem Volk und ange- 
nehm seinem Schöpfer war der von Mutterleibe an Geweihte, der Nasiräer 
des Herrn im Prophetenberuf, Samuel, der Richter war und Priesterdienst 
tat« (nach V. Rysser in E. KAutzscH, Die Apokryphen und Pseudepigra- 
phen des Alten Testaments, Bd. I, Tübingen 1900, S. 458). 


2.LXX .ד‎ Sam 1,11 erweitert MT ומורה לא יעלה על ראשו‎ zu: 6 olvov 
5עןסט0שגן סא‎ ob שד‎ nal 008006 00% 0000 | ץש‎ 5000 00700 »und 
Wein und Rauschtrank wird er nicht trinken, und ein Schermesser wird 
nicht auf sein Haupt kommen«. Durch die Hinzufügung einer Enthaltung 
von Wein und Rauschtrank wird der Satzteil, in dem vom Schermesser die 
Rede ist, implizit auf das Nasiräat bezogen. 


5a 
a) 
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3. Das Oumranfragment 40 Sam (I.Sam 122-225( hat Sp. I, 2. 
folgende Lesart: 
את פג [. ] יהוה וישב לפני‎ ] ... 
תיהו נזיר עד עולם כול ימי‎ ] . .. 
[428 
MT 1.Sam 122 hat hier: .ונראה את פני יהוה וישב שם עד עולם‎ Ein Vergleich 
mit MT führt zu folgender Textrekonstruktion: / 


] ... . .. ונראה] את פנ[י] יהוה וישב לפני 
[יהוה שם עד עולם ונת]תיהו נזיר עד עולם כול ימי 
[חייו BR NER‏ 


Hieraus geht hervor, daß 4)( Sam2 Samuel als נזיר עד עולם‎ betrachtet (vgl. 
I 206 Anm. I). Siehe F. M. Cross, A New Qumran Biblical Fragment Re- 
lated to the Original Hebrew Underlying the Septuagint, BASOR 132, Dec. 
1953, S. 15-26. 

Der IX 58 von R. Nehorai angenommenen Bedeutung des Wortes מורה‎ 
in I.Sam Iır wird IX 5b von R. Jose widersprochen. Letzterer will es 
nicht als »Schermesser«, sondern als »Furcht« oder vielleicht als »Herr- 
schaft« verstehen. Die Gründe für seine Meinung sind: 1. die für das Nasi- 
räat geltende Halaka; 2. die Zweideutigkeit des Wortes. Obwohl solches 
hier nicht ausdrücklich gesagt wird, ist einer der Gründe, warum R. Jose 
den Richter Samuel nicht als Nasiräer betrachten möchte, der Umstand, 
daß sich diese Anschauung nicht leicht mit den Halakot betreffs des Na- 
siräats vereinbaren läßt; denn ı. eine Frau darf ihren Sohn nicht zum Na- 
siräer bestimmen (s. IV 6a Anm. 4), was Hanna jedoch wohl tat, falls 
R. Nehorai recht hat; 2. Samuel hat nicht selbst ein Nasiräergelübde ab- 
gelegt (s. 1 2b Anm. 2); 3. vorausgesetzt, daß I.Sam 1533 שסף‎ »in Stücke 
hauen« bedeutet (s. KOEHLER, 5. v.; GES-BU, s. v.), hat Samuel sich an 
einem Toten, scil. Agag, verunreinigt, was einem Nasiräer strengstens 
untersagt ist (vgl. VII zff.). 

Im Blick auf diese halachischen Schwierigkeiten faßt R. Jose das Wort 
מורה‎ auf als a7) oa min, d. h. entweder als »Furcht vor Menschen« oder 


als»Herrschaft von Menschen, menschliche Herrschaft«. Dem Zusammenhang 
in IX 5b ist zu entnehmen, daß R. Nehorai der Meinung ist, sein Diskus- 
sionsgegner, R. Jose, verstehe unter מורה‎ »Furcht«, 6. מורא .ב‎ (s. IX 5b 
Anm. 5). Es ist jedoch auch möglich, daß R. Jose מורה‎ als »Herrschaft, Ge- 
walt« verstehen wollte. Vgl. dazu מורה‎ in Ps 021, wo es vielleicht als מורא‎ 
»Furcht« gemeint ist (s. GES-Bu s. v. מורה‎ 11; s. v. מורא‎ erwähnt er aber 
einige Konjekturen; KOEHLER, 5. v., liest 8% »Verfluchung«). MidrTehil- 
lim 2. St. bietet verschiedene Erklärungen, von denen מורא‎ »Furcht« und 
מָרוּת‎ »Herrschaft, Gewalt« die wichtigsten sind (vgl. aram. .(מרוַת]מרְוְתָא‎ Aus 
diesem Midrasch geht somit hervor, daß 71% zuweilen auch als »Herrschaft, 
Gewalt« aufgefaßt wurde. Mit letzterer Ansicht stimmt Targ Jon 1. Sam זז‎ 
überein. Obwohl er Ri 135; 1617 מורה‎ als מַסְפַר‎ »Schermesser« deutet, 
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- ל כ‎ 00000000 ni 
übersetzt er 1.Sam ומורה לא יעלה על ראשו נזז‎ mit: may nn לָא‎ WIR Hmm 


»und menschliche Herrschaft soll nicht über ihn kommen«. Vgl. hierzu die 
Glosse im Textzeugen M: עלוהי‎ nn ומרות איניש לא‎ MIND. 

Es ist zu beachten, daß, im Gegensatz zum hebräischen Text, LXX Sır 
46:3 Samuel nicht als Nasiräer, sondern als rpophrns xuptou bezeichnet. 
Die LXX scheint an dieser Stelle nichts von einem Nasiräat Samuels wissen 
zu wollen. 

Die mittelalterlichen jüdischen Kommentatoren erklären 1.Sam Irı wie 
folgt: RascHı schließt sich der Auffassung des Targums an. RADAK fragt, 
unter Verweisung auf Naz IV 6a: »Wie konnte Hanna ihren Sohn zum 
Nasiräer bestimmen ?« RALBAG dagegen schreibt: »Samuel war ein Nasiräer; 
denn wenn jemand sich nur das Haarscheren abgelobt, ist er verpflichtet, 
das ganze Nasiräat auf sich zu nehmen« (vgl. 1 28 Anm. 6). Somit sind auch 
im Mittelalter die Meinungen geteilt, ebenso wie dies z. Z. der Mischna der 
Fall war. 

Gegen die Bedenken des R. Jose, der unter מורה‎ nicht »Schermesser«, son- 
dern »Furcht« oder vielleicht »Herrschaft, Gewalt« verstehen will, wendet 
R. Nehorai mit einem Zitat aus 1. Sam 162 ein, daß Samuel sicherlich wohl 
»Furcht vor Menschen« gekannt hat. Darum läßt er sich nicht von seiner 
Ansicht, מורה‎ bedeute Schermesser, abbringen. Die halakischen Schwierig- 
keiten, welche der Opposition des R. Jose zugrunde liegen, lassen sich 
folgendermaßen lösen. 1. Man folgert aus 1.Sam I21-33 und 220, daß EI- 
kana mit dem Gelübde der Hanna einverstanden war und es sowohl seiner 
Frau als dem Richter Eli gegenüber bestätigt hat. 2. Aus der Simsonge- 
schichte geht hervor, daß Simson nicht selbst ein Nasiräergelübde abgelegt 
hat; trotzdem wird er von der Halaka als Nasiräer betrachtet (s. I 2b Anm. 
7; 1 2c). 3. Für besondere Arten des Nasiräats, wie z. B. das »Simson-Nasi- 
räat«, galten nicht alle drei dem Nasiräer nach Num 61-8 auferlegten Ent- 
haltungen (s. I 2c Anm. 1.9). Unter diesen Gesichtspunkten war es R. Neho- 
rai möglich, Samuel als Nasiräer zu betrachten, ohne dabei die für Nasiräer 
geltende Halaka außer acht zu lassen. 


Exkurs: Das Nasiräat Samuels (vgl. Kap. IV/ı unserer Einleitung) 


Nach KoEHLER, S. v. ,מוּרָה‎ 6. h. »Schermesser«, ist das Wort aus dem 
sonst nicht belegten 779% entstanden. vgl. ערה‎ Pi »bloßlegen«, Hi »ent- 
blößen«; Derivata: MY, 19 »Blöße, Scham«, תער‎ »Schermesser« (vgl. ug. 


jr »Schermesser«, J. AISTLEITNER, Wörterbuch der ugaritischen Sprache, 
Berlin 1963, Nr. 2097). Die Redewendung ומורה לא יעלה על ראשו‎ im Ge- 
lübde der Hanna (1.Sam I:r) heißt also: »und ein Schermesser soll nicht 
auf sein Haupt kommen«. Diese Erklärung, welche impliziert, daß Hanna 
ihren Sohn zum Nasiräer bestimmte, läßt sich folgendermaßen aus dem 
Zusammenhang, in dem die Formel in 1. Sam 1ff. steht, erhärten: Es ist 
auffällig, daß im Kontext, in dem von Hannas Gelübde die Rede ist, ein 
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ausgesprochener Widerwille gegen Weingenuß an den Tag tritt (s. 1. Sam 
13 f£.). Anscheinend ist dem Erzähler viel daran gelegen, deutlich hervor- 
zuheben, daß Hanna nicht betrunken war, wie Eli vermutete. Vgl. dazu Ri 
I34£., wo der Mutter Simsons Wein und unreine Speisen verboten werden 
(s. 1 2b Anm. 7). Der Autor von 1. Sam ı hebt hervor, daß die Mutter Sa- 
muels keinen »Wein oder Rauschtrank« getrunken hat (I. Sam 115(. 6 
Tendenz beider Geburtsgeschichten, scil. der Simsonsgeschichte und der 
Samuelsgeschichte, ist in dieser Hinsicht die gleiche. 

Eine Verwandtschaft der Tendenzen’beider Erzählungen ist außerdem darin 
vorhanden, daß sowohl Ri 1321. alsauch I.Sam Is von einer unfruchtbaren 
Frau gesprochen wird. Beide Frauen weihen später ihren Sohn, dessen Ge- 
burt auf ein wunderbares Eingreifen Gottes zurückgeführt wird, dem beson- 
deren Dienst des Herrn. Die eine Mutter tut dies auf Befehl eines Engels, 
die andere freiwillig, indem sie sich durch ein Gelübde dazu verpflichtet. 
Beide »Söhne des Wunders« werden von Gott zu einer besonderen, heils- 
geschichtlich wichtigen Aufgabe berufen. Vgl. hierzu die Geburtsgeschichte 
Johannes des Täufers, wo eine ähnliche Tendenz vorhanden ist: Eine un- 
fruchtbare Frau gebiert einen Sohn, der »weder Wein noch Rauschtrank« 
trinken darf; auch er wird zum besonderen Dienst Gottes berufen (Lk 17, 
13 ff. 25; 733; Mt 11181.(. 

Daß das Nasiräerbild, welches die Simsongeschichte uns vermittelt, 
kriegerische, dasjenige jedoch, welches uns von der Samuelgeschichte dar- 
geboten wird, mehr prophetische und priesterliche Züge trägt, hängt wohl 
damit zusammen, daß das Nasiräat seinen ursprünglichen, charismatisch- 
kriegerischen Charakter zugunsten einer prophetisch-priesterlichen Lebens- 
haltung größtenteils eingebüßt hat. Die Simsongeschichte bezieht sich auf 
eine Zeit, in der die Institution des »Heiligen Krieges« noch lebendig war. 
Samuel dagegen lebte in einer Übergangszeit, in der der freiwillig zum 
»Heiligen Krieg« zusammentretende »Heilige Heerbann« allmählich von 
einer stehenden, vom König angeführten Berufsarmee ersetzt wurde. 

Samuel steht am Scheideweg zwischen den charismatischen »Richtern« 
einerseits und den charismatischen Propheten und den Königen andererseits. 
Unter diesen Umständen wird die prophetisch-priesterliche Funktion des 
Nasiräers Samuel stärker betont als seine kriegerische Aufgabe. Trotzdem 
tritt auch Samuel plötzlich wieder als »heiliger Krieger« auf, wenn er da- 
gegen protestiert, daß Saul seinen Krieg gegen Agag nicht als »Heiligen 
Krieg« führte. In der Frage nach dem Charakter dieses Krieges bricht der 
Konflikt zwischen dem »Seher« Samuel und König Saul aus. Weil Saul 
nicht den im »Heiligen Krieg« vorgeschriebenen Bann an Agag und seinem 
Vieh vollzogen hat, greift Samuel ein als kriegerischer Nasiräer, der den 
Bann am Feinde und seinem Besitz vollzieht. So wird der charismatische 
»Seher« wieder zum charismatischen, heiligen Krieger (s. 1. Sam 151 f. o.ır. 
14f. 18f. 26. 32f.). Vgl. von RAD, Der Heilige Krieg, 5. 29.34 ff.38.52. Ob- 
wohl von Rap das Nasiräat nicht explizit auf die Ordnungen des »Heiligen 
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Krieges« bezieht, lassen sich u. E. die Texte, die vom alttestamentlichen 
Nasiräat sprechen, gut in das von ihm gezeichnete Bild der Institution des 
»Heiligen Krieges« einpassen. 


Die verschiedenen Quellen (Ri 13 und 16; 1. Sam 13 und 15; Amos 2111.; 
Num 61-21) vermitteln uns keinen einheitlichen Eindruck vom alttesta- 
mentlichen Nasiräat. Diese Uneinheitlichkeit ist darauf zurückzuführen, 
daß das Nasiräat, welches ursprünglich aus den Riten des »Heiligen Krieges« 
hervorgegangen oder wenigstens damit verwandt war, im Laufe der israeli- 
tischen Geschichte zusammen mit der Institution des »Heiligen Krieges« einen 
andersgearteten Charakter annahm. Aus dem Konflikt zwischen Königtum 
und Prophetentum ergab sich eine Neubelebung der Institution des Heiligen 
Krieges«. ». . . die Prophetie.... rückt mit ihrer Funktion genau an die Stelle, 
an der vor Zeiten die Institution des heiligen Krieges stand« (von RAD, 
a. 8. O., 5. 56). Dies führte dazu, »daß sich die Prophetie fast als die Rechts- 
nachfolgerin der alten Institution des heiligen Krieges, jedenfalls als die 
Vollstreckerin des Erbes dieser Überlieferung bewußt war und danach ge- 
handelt hat« (a. a. O., 5. 67). Unter diesen Umständen konnte es nicht aus- 
bleiben, daß der Akzent je länger je mehr auf den prophetisch-priester- 
lichen Charakter des Nasiräates gelegt wurde. Gegen diesen Hintergrund 
wird es klar, warum nach Sir 4613 Samuel ein »Nasiräer im Propheten- 
beruf« war und warum die LXX ihn an dieser Stelle nur als »Propheten 
des Herrn« bezeichnet. Auch wird jetzt deutlich, warum Amos 2111. 6 
Nasiräer im Parallelismus zu den Propheten genannt werden. 


Als zu einem späteren Zeitpunkt in die Vorstellung des »Heiligen Krieges« 
auch priesterliche Elemente aufgenommen wurden (s. voN RAD, a.AROR 
S. 68-78), konnte das Nasiräat zu einer Institution werden, die eine vorüber- 
gehende, semi-priesterliche Weihe des einzelnen ermöglichte (Num 61-2r). 
Nachher wurde diese ursprünglich kriegerische Institution allmählich zum 
Ausdrucksmittel eines gewissen »Pietismus«, der manche dazu brachte, sich 
bei verschiedenen Anlässen zu einem kurzen oder längeren Nasiräat zu 
verpflichten (s. II 7a Anm. 3). Dieser »Pietismus« konnte allerdings gele- 
gentlich zu einer sehr bedenklichen Form der Volksfrömmigkeit entarten 
(s. V 5 ff.). Die Beziehung zwischen »Heiligem Krieg« und Nasiräat ist dann 
in keinerlei Weise mehr vorhanden (s. VI 3a Anm. 2). 


IX 5a ®bSchab 147b und bErub 13 כ‎ wird die Vermutung ausgesprochen, 
daß R. Nehorai, der der 3. tannaitischen Generation angehörte, mit R. Ne- 
hemja (3. Generation) oder mit R. El“azar b. “Arak (2. Generation) identisch 
sei. Diese Auffassung ist jedoch unhaltbar (vgl. STRACK, Einl. 5. 131). Die 
Rechtschreibung des Namens ist nicht einheitlich überliefert: נהוראי‎ bzw. 
נהוריי‎ ist eine rein orthographische Variante (vgl. ,שמיי|שמאי‎ 11 1 Anm. 6); 
die Schreibung נוהראי‎ bzw. נוהריי‎ aber setzt eine andere Aussprache voraus, 
scil. Nuhrai oder Nohrai. In der Mischna wird R. Nehorai nur dreimal er- 
wähnt; s. oben, Anm. 1. 
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37 יאָמַר לו‎ | DI וְהַלא אִיןימוּרָה אֶלָאשָלְבְשָר‎ TON IP TAN 
m שָאוּל‎ DAN TOR TR נְהורִייוְהַלאכְּבֶרינָאָמַרוַאמָרישְמוּאֶל‎ 
a zo הָיָה עָלִיי ורא‎ Ta 


שמוא" :א 6 נא" bK:”9 eK:‏ צמ":א ג 





IX 5a שנאמר*‎ leitet hier ein Zitat aus 1. Sam 111 ein; vgl. 111 50 Anm. 7. 
IX 58 5Siehe Ri 135; 1617. 


IX 58 ®Die Redewendung מה . . . אף‎ »Was [bedeutet] . . .? [So] auch... .« 
gehört zur Terminologie des Analogieschlusses (mW גזרה‎ ; vgl. 55641 $ 463. 


499). 


IX 5a ”Siehe zum Fehlen 665 Artikels in אמורה‎ : IV 4a Anm. 4; vgl. je- 
doch TA und 55641. $ 376/IV. 


IX 58 ®[Daß er] Nasiräer [war]«, weil dies aus der Fortsetzung des 
Bibelverses hervorgeht. R. Nehorai zitiert nur ein einziges Wort; aber der 
Zusammenhang, in dem dieses Ri 135 und 1617 vorkommt, wird mit be- 
rücksichtigt (s. oben, Anm. 2). Im allgemeinen setzt der Midrasch den 
Kontext einer von ihm angeführten Bibelwortes als bekannt voraus. 


IX 5b שלבשר ודם!‎ »von (bzw. vor) Fleisch und Blut», d. h. »von (bzw. 
vor) Menschen«. Vgl. Mt 1617: 0005 xal alya als Gegensatz zu Gott (s. auch 
Joh 113) und Eph 612, wo der Ausdruck im Gegensatz zu den bösen Mächten 
steht. 
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Da sagte R. Jose: [Bedeutet] es [bei Samuel] nicht vielmehr die Furcht 
(mora) vor Fleisch und Blut!? Es entgegnete ihm R Nehorai: Heißt? es 
nicht einmal?: »Und Samuel sagte: Wie sollte ich hingehen? Wenn Saul es 
hörte, würde er mich töten!«; es kam also? einmal Furcht (mora)® vor 
Fleisch und Blut über ihn. 





IX 5b נאמר?‎ leitet hier ein Zitat aus 1. Sam 162 ein (vgl. III 5b Anm. 7). 


IX 5b 3925 »längst«, hier: yeinmal« 


IX 5b שכבר*‎ »[woraus hervorgeht,] daß einmal«; vgl. zu diesem Ge- 
brauch von "@: 111 5b Anm. 9. 


IX 5b מוראל‎ »Furcht«; dies ist die La. der Textzeugen, K, Mai 2, L, N,J 
Furcht vor Fleisch und Blut über ihn, und darum kann I. Sam 111 מורה‎ 
nicht »Furcht« heißen, sondern muß das Wort dort als »Schermesser« ver- 
standen werden.« Vielleicht meinte R. Jose mit am מורה שלבשר‎ nicht 
»Furcht vor Menschen«, sondern »menschliche Herrschaft« (s. IX 5a 
Anm 2). R. Nehorai aber verstand die Deutung seines Diskussionsgegners 
als »Furcht«, nicht als »Herrschaft«; denn in dem von ihm angeführten Zitat, 
1. Sam 162, handelt es sich nicht um »Herrschaft«, sondern um »Furcht«. 
Die Orthographie מורא‎ (nicht ,מורה‎ vgl. TA) weist darauf hin, daß verschie- 
dene Textzeugen an dieser Stelle das Wort ebenfalls in der Bedeutung 
»Furcht« aufgefaßt haben. 


5b 
>b) 


TEXTKRITISCHER ANHANG 


In dieser Ausgabe wird die im Textus receptus übliche Einteilung der 
Mischnajot übernommen. Wenn die Handschrift K gelegentlich eine andere 
Einteilung aufweist, wird diese in runden Klammern der gängigen hinzu- 
gefügt. Die Abkürzungen für Handschriften werden in gewöhnlichem 
Druck, die für Erstausgaben in Kursivschrift gegeben. 


Herangezogene Handschriften, Geniza-Fragmente und Erstausgaben 


K Die nach ihrem früheren Besitzer, DAvıD KAUFMANN, benannte Misch- 
nahandschrift der Ungarischen Akademie der Wissenschaften in Budapest 
(MS. A 50), nach der Faksimileausgabe von G. BEER, Haag 1020, S. 225- 
234. Italienischer Ursprung )15. Jh.?). Vokalisiert von späterer Hand. 
Beschrieben von 5. Krauss, MGW [ , LI, 1907, 5. 54-66, 142-163, 323-333, 
445-461. Nach KAHLE hat der Vokalisator eine ihm vorliegende babylo 
nische Vokalisation in das tiberiensische System übertragen, wobei er an 
vielen Stellen nicht konsequent war und manchmal den Konsonanten- 
text mißverstand (Mishna Text, I, S. 186). 

C Cod. CAMBRIDGE University Library MS. Add. 470. Verglichen wurden 
Fotokopien und die Ausgabe von W. 11. Lowe, The Mishna on which 
the Palestinian Talmud rests, Cambridge 1883, 101. 008-048. Aus der 
Kollation geht hervor, daß RENGSTORF zu Recht festgestellt hat, »daß 
Lowes Abdruck durchgängig zuverlässig ist, daß aber gelegentliche Ab- 
weichungen doch vorhanden sind« (Jebamot, S. 216 Anm. ı). Einige 
Beispiele solcher Abweichungen in unserem Traktat: IV 3a hat C fol. grb 
Zeile 3 ,שתה‎ LowE dagegen nnw,; V 3b (K:4b): 6 fol. 92a Zeile 4 ,שמיי‎ 
LowE: שמי‎ ; IX 28: C fol. 93b Zeile 26 ,ואחר‎ LowE: MN). Die Handschrift 
wurde beschrieben in SCHILLER-SZINESSY, Occasional Notices, III, S. 1-12. 

P Cod. Parma Bibliotheca Palatina Nr. 3173 (J. B. DE Rossı, Mss. codices 
hebraici, Parma 1803, Nr. 138). Geschrieben im 13. Jh. Diese Handschrift 
wurde kollationiert nach einem Mikrofilm, der sich im Institut für He- 
bräische Handschriften zu Jerusalem befindet. 

Mai Cod. Sassoon Library London Nr. 73, 3. Seder der Mischna mit dem 
arabischen Kommentar des R. MoscHE BEN MAımon. Beschrieben in 
D. Sassoon, ,אהל דוד‎ Descriptive Catalogue of the Hebrew and Samaritan 
Manuscripts in the Sassoon Library, Bd. I, London 5692 (1932), S. 93. 
Die Handschrift ist ein Teil von MAIMoNIDES eigenem Handexemplar 
seines Mischnakommentars. Sie wurde größtenteils von ihm selbst ge- 
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schrieben; einige Seiten und verschiedene Glossen sind von der Hand 
seines Sohnes, R. ABRAHAM. Spanisch-kursiv; 2. Hälfte des 12. Jh.s. Fak- 
simile einer Seite in ,א545500‎ a.a.. O., Abb. 14. Die Handschriften Mai, 
Mai 2 und Mai 3 wurden ebenfalls kollationiert nach Mikrofilmen, die 
sich im Institut für Hebräische Handschriften zu Jerusalem befinden. 


Im Kommentar werden gelegentlich wichtige Varianten aus den Text- 
zeugen Mai 2 und Mai 3 angeführt, die jedoch aus technischen Grün- 
den nicht in den nachstehenden textkritischen Apparat aufgenommen 
wurden. Einzelheiten werden z. g. Z. an anderer Stelle veröffentlicht. 


Mai 2 Cod. British Museum Or. 4842, 3. Seder der Mischna mit dem arabi- 
schen Kommentar des R MOSCHE BEN MaImon. Beschrieben in G. MAR- 
GALIOUTH, Catalogue of the Hebrew and Samaritan Manuscripts in the 
British Museum, Bd. II, London 1905, 5. 81, Nr. 454. Jemenitisch-rabbi- 
nische Schrift; geschrieben in San‘“a, Jemen, im Jahre 1401. 

Mai 3 Cod. British Museum Or. 2392, 3. Seder der Mischna mit dem ara- 
bischen Kommentar des R. MOSCHE BEN MAIMon. Beschrieben in MAR- 
GALIOUTH, a.a.O., S. 81, Nr. 455. Jemenitisch-rabbinische Schrift; 
ı. Hälfte (?) des 15. Jh.s. 

L Cod. Scaliger Nr. 3, Universitätsbibliothek LEIDEN, Or. 4720. Hand- 
schrift des Jeruschalmi, beschrieben in M. STEINSCHNEIDER, Catalogus 
codicum hebraeorum Bibliothecae Academiae Lugduno-Batavae, Leiden 
1858, 5. 341ff., und von SCHILLER-SZINESSY, Occasional Notices, 5. 
Die einzige noch vorhandene Handschrift der vier Manuskripte, die der 
Editio princeps des Jeruschalmi, Venedig 1523/24, zugrunde gelegt wur- 
den. Geschrieben in Italien (?) im Jahre 1280. Der Traktat Naz befindet 
sich auf 101. 0. 

M Cod. Hebr. Bibl. Monac. 95. Nach der Ausgabe von 11. L. STRAcK, 
na ,תלמוד בבלי‎ der babylonische Talmud nach der einzigen vollständigen 
Handschrift München Codex Hebraicus 95 mittels Faksimile-Lichtdruckes 
vervielfältigt, Leiden 1912, 101. 240b-247b. Geschrieben in Frankreich (?) 
im Jahre 1342. Während der Kollation stellte sich heraus, daß M keine 
sehr zuverlässige Handschrift ist. Im Mischnatext des Traktates Naz 
gibt es verschiedene Hiate infolge Homoioteleuta, woraus hervorgeht, 
daß der Schreiber in ungenauer Weise kopierte. 


a Geniza-Fragment TAYLOR-SCHECHTER Coll., Cambridge, E! 01. Papyrus; 
Inhalt: Naz 1 5 - ,. 

b Drei Geniza-Fragmente TAYLOR-SCHECHTER Coll., Cambridge, E! 02, 93 
und 94. Pergamentfragmente mit supralinearer, babylonischer Vokalisa- 
tion, beschrieben in FRIEDMANN, Mischna-Überlieferung. Die Fragmente 
bestehen ungefähr aus der Hälfte von zur Längsseite durchrissenen Blät- 
tern, so daß von sämtlichen Zeilen nur etwa die Hälfte erhalten ist. Am 
oberen Rand fehlen zwei bis drei Zeilen ganz. Diese Fragmente, die zu 


14 Mischna, III. Seder, 4. Traktat 
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einer von FRIEDMANN als A bezeichneten Handschrift gehören, wurden 
von ihm veröffentlicht (a. a. O.). Später veröffentlichte KAuLE Fragmente, 
die zu derselben, von ihm ebenfalls als A bezeichneten Handschrift ge- 
hören (Mishna Text, I/II). Nach ihm wurde diese Handschrift in Baby- 
lonien geschrieben, nicht später als im 9. Jh. (a. a. O., 1, S. 187,192f.). 
Siehe auch Fragment g. 

Inhalt: 21 92: Naz 111 4 - 1/ 4und IV 5 - V 4 (Anfang). E! 93: Naz V 4 
(Mitte) - VI4 und VI (Mitte) - 711 ד‎ (Anfang). E! 94: Naz VII ı (Ende) 
-VIIlıd (=K:3) (Mitte) und /111 16 (=K:4a) (Mitte) - IX 5 (Mitte). 
Geniza-Fragment TAYLOR-SCHECHTER Coll., Cambridge, E! 95. Perga- 
mentfragment mit infralinearer Vokalisation. Inhalt: NazIX ı (Mitte) - 
5 und Sot 1 ı-5 (Mitte). Vgl. unsere Einleitung, Kap. 1. 
Geniza-Fragment TAYLOR-SCHECHTER Coll., Cambridge, E? 64. Perga- 
ment; Inhalt: Ned IX 6 (Ende) - X 2 (Mitte); Ned X 2 (Mitte) - 8; Naz 
VI 2 (Mitte) - 8 (Anfang); Naz VI 8 (Mitte) - VII 2 (Mitte). In diesem 
Fragment finden sich verschiedene Schreibfehler. 

Geniza-Fragment TAYLOR-SCHECHTER Coll., Cambridge, E? 65. Papyrus; 
Inhalt: Naz VI דד‎ - VII 4 (Anfang) und VII4-VIIIre (=K:4a) (Mitte). 
Teilweise infralinear vokalisiert; am Rande einige Glossen von späterer 
Hand. 

Geniza-Fragment TAYLOR-SCHECHTER Coll., Cambridge, E? 66. Papyrus; 
Inhalt: Naz IX 2 (Mitte) - 4b und IX 5 (Mitte bis Ende) - Git I 3; unten 
fehlen etwa fünf Zeilen. Vgl. unsere Einleitung, Kap. 1. 


0 


rn 


₪ Geniza-Fragment of the DROPSIE COLLEGE, Philadelphia No. 76. Be- 


schrieben in B. HALPER, Descriptive Catalogue of Genizah Fragments 
in Philadelphia, Philadelphia 1924, 5. 421. Pergamentfragment mit supra- 
linearer, babylonischer Vokalisation. Inhalt: Ned XI 10 - Naz 1 ל‎ und 
Naz 11 ı - 111 2. Ebenso wie die unter b genannten Fragmente besteht 
auch dieses ungefähr aus der Hälfte eines zur Längsseite durchrissenen 
Blattes, so daß von sämtlichen Zeilen nur etwa die Hälfte erhalten ist. 
Am oberen Rand fehlt eine Zeile ganz. Bei der Kollation stellte sich heraus, 
daß dieses Fragment zu der gleichen, von FRIEDMANN und KAHLE als A 
bezeichneten Handschrift gehört wie die unter b genannten Fragmente 
der TAYLOR-SCHECHTER Collection, Cambridge, E! 92, 93 und 94. Die von 
FRIEDMANN und KAHLE veröffentlichten Teile der Handschrift A können 
daher, unter Zuhilfenahme des Fragmentes Philadelphia No. 76, etwas 
vervollständigt werden. Einzelheiten werden z. g. Z. an anderer Stelle 
veröffentlicht. 

Geniza-Fragment BODLEIAN LIBRARY, Oxford, MS. Heb. e. 77, fol. 61. 
Pergament, beschädigt und befleckt. Beschrieben in A. NEUBAUER and 
A. E. CowLEy, Catalogue of the Hebrew Manuscripts in the Bodleian 
Library, Bd. II, Oxford 1906, Sp. 325, Nr. 2851/29. Inhalt: Naz VI 6 
(Ende) - VIII 18 (Mitte). 
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j Geniza-Fragment BODLEIAN LIBRARY, Oxford, MS. Heb. c. 17, fol. 28. 
Pergament. Beschrieben in NEUBAUER/COWLEY, a.a.O., Sp. 57, Nr. 
2661/11). Inhalt: Naz 711 1 - 111 18 (=K:zc) (Mitte). 


N Editio princeps der Mischna mit dem hebräischen Kommentar des 
R. MOSCHE BEN MAIMOoN, Neapel 1492. 


B Editio princeps des Babli, Venedig 1522 bei Bomberg. 
J Editio princeps des Jeruschalmi, Venedig 1523/24 bei Bomberg. 


Dem vorliegenden Mischnatraktat liegt der Text K zugrunde. Unter dem 
Text sind alle Abweichungen von K vermerkt, auch wenn es sich um volle 
Ausschreibungen von Abkürzungen handelt. Dagegen sind im textkriti- 
schen Apparat die häufigen Abkürzungen der anderen Textzeugen nicht 
mit aufgenommen worden, mit Ausnahme solcher Abkürzungen, die eine 
Lesart, sei es in orthographischer, sei es in grammatikalischer Hinsicht, im 
unklaren lassen. Von allen Handschriften und Erstausgaben wurden jedoch 
auch die rein orthographischen Varianten mit angezeigt. Die nicht genann- 
ten Textzeugen stimmen mit dem Text der vorliegenden Ausgabe überein. 
Da aber die Geniza-Fragmente nicht vollständig sind, wurde außerdem bei 
grammatikalisch oder sachlich wichtigen Varianten gelegentlich vermerkt, 
welche Textzeugen mit K übereinstimmen. 

Wenn im textkritischen Anhang ein Wort vokalisiert ist, so geschah dies, 
weil das Wort in der angegebenen Handschrift ausnahmsweise vokalisiert 
wurde; hierbei handelt es sich meistens um Fremdwörter oder um Wörter, 
die im mischnischen Hebräisch nicht häufig sind. 

Die vom Vokalisator der Handschrift K dargebotene tiberiensische Vo- 
kalisation wurde größtenteils übernommen; wo offensichtliche Fehler vor- 
liegen, wurde sie jedoch verbessert. Im Blick auf die Plene-Schreibung in K 
und die diesbezüglichen von KAHLE gemachten Bemerkungen! ist dieses 
Verfahren nicht sehr befriedigend. Solange aber das vollständige Material 
aus der Altkairoer Geniza noch nicht übersichtlich geordnet und zugänglich 
gemacht ist? und an Hand dieses Materials, unter Zuhilfenahme von Tex- 
ten mit anderen vormasoretischen Vokalisationssystemen, noch keine 
ausführliche Grammatik des mischnischen Hebräisch vorliegt®, ist wohl kein 
anderer Ausweg möglich. 


Vgl. seine oben angeführte Bemerkung zur Vokalisation der Handschrift K.‏ ג 
Die Vokalisation in gedruckten Mischna-Ausgaben ist eine ‚„artificial vocalisa-‏ 
tion created according to the analogies of the biblical Hebrew. Now that we‏ 
have trustworthy old MSS available, we certainly must use them as a basis‏ 
for every grammatical work on the language of the Mishna” (KAHLE, Mishna‏ 
Text, I, S. 188).‏ 

2 Ein wichtiger Beitrag wurde geliefert in FRIEDMANN, Mischna-Überliefe- 
rung, und von KAHLE in seinen Artikeln The Mishna Text in Babylonia. 

3 E. PoRATH veröffentlichte eine Grammatik zu den Mischnafragmenten mit 
supralinearer, babylonischer Vokalisation unter dem Titel: Mishnaic Hebrew 
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Die Kollation führte zu einigen Schlußfolgerungen, die vorläufig nur für 
den Text des Traktates Naz gelten, so daß im folgenden mit »Mischnatext« 
nur dieser Traktat gemeint ist. Es wäre ratsam, die Textzeugen für wenig- 
stens einen ganzen Seder vollständig heranzuziehen, um in dieser Weise 
die folgenden Thesen eventuell erhärten zu können. 


I. Wie zu erwarten war, stimmt 1, meistens mit ] überein. L ist ja eine der 
vier Handschriften, die für den Druck von J benutzt wurden. 


. P ist meistens mit L und J in Übereinstimmung und bildet zusammen 
mit ihnen einen gemeinsamen Texttypus. 


3. M bietet keinen sehr zuverlässigen Mischnatext. Siehe oben. 


4. Was ihren Mischnatext betrifft, stimmen Mai und Mai 3 miteinander und 
meistens auch mit N überein. Mai 2 aber weist einen eigenen, von Mai und 
Mai 3 unabhängigen Texttypus auf. 


5. Das Geniza-Fragment Philadelphia Nr. 76 (unser Textzeuge g) und die 
Geniza-Fragmente Cambridge E! 92, 93 und 94 (unser Textzeuge b) ge- 
hören zur gleichen Handschrift; s. oben. Manchmal weist der Texttypus 
der Handschrift Mai 2 Übereinstimmungen mit dem Text dieser Fragmen- 
te auf. 


D 


6. Es wäre empfehlenswert, sämtliche Fragmente der von FRIEDMANN 
und KAHLE als A bezeichneten Handschrift (s. oben, unter b), insofern 
diese den 3. Seder betreffen, mit dem Mischnatext von Mai 2 zu verglei- 
chen. Ein solcher Vergleich könnte dazu führen, daß man dem Mischna- 
text von Mai 2 einen großen Wert beimessen würde, weil dieser Text, 
der zwar im Jahre 1401 kopiert wurde, auffällige Übereinstimmungen auf- 
weist mit Fragmenten einer Handschrift, die nicht später als im 9. Jh. 
geschrieben wurde (vgl. den unter b angeführten Hinweis auf KAHLEs 
diesbezügliche Beiträge). 

7. Manchmal weisen K und C Übereinstimmungen mit dem Text der 
Gruppe Mai 2, bundg auf. 

Einzelheiten zur Erhärtung obiger Thesen werden z.g.Z. an anderer 

Stelle veröffentlicht. 


Abgesehen von obigen Schlußfolgerungen ist zu den Textzeugen noch fol- 
gendes zu bemerken: Aus der Tatsache, daß mehr oder wenig zufälligerweise 
ein Geniza-Fragment, das sich in Philadelphia befindet, als zugehörig zu 
einer Handschrift, deren Fragmente sich in Cambridge, Oxford und Lenin- 
grad befinden, identifiziert werden konnte, geht hervor, daß das Material 
aus der Altkairoer Geniza noch nicht genügend systematisch und vollstän- 


as vocalised in the early manuscripts of the Babylonian Jews, Jerusalem 1938 
(hebr.). Eine Übersicht über den Stand der Forschung des vormasoretischen 
Hebräisch bietet P. KAHLE, Pre-Masoretic Hebrew, in: Annual of Leeds Universi- 
ty Oriental Society, Vol. II, 1960-61, S. 6-10. 
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dig untersucht worden ist. Mit Ausnahme der Fragmente mit supralinearer, 
babylonischer Vokalisation, die teilweise kritisch untersucht und veröffent- 
licht wurden (s. oben, unter b), wurden u. W. die Mischnafragmente aus der 
Geniza noch nicht in übersichtlicher Weise geordnet. Daher sind die im 
textkritischen Apparat angeführten Varianten aus Geniza-Fragmenten - 
ausgenommen die der Textzeugen b und g, deren Herkunft und Wert 
feststeht -- mit großer Vorsicht zu beurteilen, da Lesarten ja nicht gezählt, 
sondern gewogen werden sollen. Letzteres ist jedoch in bezug auf die meisten 
für diese Ausgabe herangezogenen Fragmente erst möglich, wenn sie in 
sachkundiger Weise auf Herkunftland, Entstehungszeit und Texttypus 
untersucht worden sind. Nach der von SCHECHTER, KAHLE und FRIED- 
MANN angefangenen Methode sollten sie auf ihre eventuelle Zugehörigkeit 
zu Handschriftengruppen geprüft werden. Erst dann wäre die Geschichte 
des Mischnatextes in ihrer Gesamtheit zu klären®. 

Da die Mischna separata in den Talmudhandschriften und die Mischna- 
zitate im Text der Gemara meistens aus verschiedenen Quellen abgeschrie- 
ben wurden, wäre es empfehlenswert, nicht nur die Textzeugen, die einen 
Mischnatext bieten, sondern auch die Zitate in der Gemara für die Text- 
geschichte heranzuziehen, wie es GOLDBERG für den Traktat Ohal getan 
hat5. Im vorliegenden textkritischen Apparat ist dies nur gelegentlich ge- 
schehen. 


Bei der Kollation zeigte sich, daß man palästinensische und babylonische 
Formen nicht immer in der bei SEGAL üblichen Weise voneinander unter- 
scheiden kann®. Oft weisen die babylonischen Fragmente Formen auf, die 
für palästinensisch gehalten wurden. Da die vielen hebräischen, vormasore- 
tischen Texte, die in den letzten Jahrzehnten ans Licht kamen, eine Neu- 
orientierung in bezug auf die Geschichte der hebräischen Sprache — Ortho- 
graphie, Morphologie usw. — ermöglichen, wäre eine Überprüfung der Be- 
zeichnungen »palästinensisch« bzw. »babylonisch« erwünscht. 


4 Zur Aufhellung der Geschichte des Mischnatextes ist ein Corpus aller Misch- 
na-Fragmente aus der Altkairoer Geniza unentbehrlich. Auch für verschiedene 
andere Gebiete der Literatur- und Kulturgeschichte des Nahen Ostens wäre 
ein solches Corpus von hohem Wert. Vgl. 5. D. GortEın, What would Jewish 
and General History benefit by a Systematic Publication of the Documentary 
Geniza Papers? in: Proceedings of the American Academy for Jewish Research, 
Vol. XXIII, 1954, S. 29-39. 

5 A. GOLDBERG, The Mishna Treatise Ohaloth critically edited, Jerusalem 
1955 (hebr.). 

6 \]. H. Secar, A Grammar of Mishnaic Hebrew, Oxford 1927, $ 39.49.64. 
163.295.296 u. ö. Die 2. Auflage erschien 1957. Zur 1. Auflage bemerkte 
KAHLE, daß ‚‚the grammar of the Mishna language must certainly also take 
into account material from Fragments of the Mishna, and it is quite unpar- 
donable that in a Mishna Grammar compiled in Oxford and published there in 
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Im texikritischen Anhang werden folgende Zeichen und Abkürzungen 
benutzt: 


+ Zusatz 
+ + späterer Zusatz 
> fehlt bei... 
> im Geniza-Fragment ist das Wort verwischt oder die be- 
treffende Zeile nicht vorhanden 
gestrichen 
Ra am Rande 
1.00% im Text 
„dr. oberhalb der Zeile 
.ה‎ unterhalb der Zeile 
Hom.-tel. Homoioteleuton 
Korr.-La. Korrektionslesart 


* 


12.8 -ש 


BEN Lesart 
Ra. Rasur 
Vok. Vokalisator 


Name des Traktats: 


KPN (fol. 124%-1275 und im Verzeichnis am Schluß des 3. Seders);‏ נזיר 
;6 מסכתא דנזיר 

; (ל123 MaiN (bis fol.‏ מסכת נזירות 

B (Titelseite) J;‏ .1 מסכת נזיר 

Keine Aufschrift M; 

In g, das zusammen mit b eine Einheit bildet, ist von der Überschrift erhalten: 
פרקא קדמאה‎ N[...; hieraus geht hervor, daß der Name des Traktates נזירות‎ 
war. 

Den Unterschriften ist zu entnehmen, daß der Name des Traktates in 6 מסכת נזיר‎ 
war, und in +1 .מסכתה נזירות‎ 


1 19: כינוי" ; [₪ כינוי :כינויי‎ M. — כנזירות : כנזוריות‎ Korr.-La. K, CPMailg 
NBJ; כנזירו"‎ 1. — 

L in Gemara (II, fol,‏ או הָא Mai;‏ אוחָא PLMNBJ;‏ אהא ;6 אוְהָא :או הא :18 ז 
Mai. —‏ אֶהָא :אהא — Anl: > N.‏ זה נזיר -- .₪ ל ;אהא 130b = 518(, aber a. R.‏ 
M;‏ נווה נזיר LJ;‏ נאוה לנזיר Mai;‏ נוי נזיר P;‏ נאווה לנזיר ;6 נאוה נזיר :נאה לנזיר 
-- .₪. . ;]] נזיר ;3 נאה נזיר ;א נוה לנזיר 

1 16: בזה ;8 ( :בזה ונזיר -- .₪ ( ;11 הרני ;6 הרי אני :1הריני‎ CLJ; כזה‎ P (aber 
> und ב‎ schwer zu unterscheiden), MaiMNB. — :1נזיר‎ < CPMaiLMgNBJ. — 
הרי אני :*הריני‎ CPg. — הרי אני :*הריני‎ CPLMJ. — עלי‎ (Korr.-La. für (עליו‎ 
:הרל זה'נזיר - - .₪ עליי‎ < ME 


1 14: עליי :עלי‎ P. — ציפרים ;6 צפרין :צפורים‎ Pg; צפרים‎ LN; צפרי"‎ M. — 
1927 it should be considered sufficient to quote the Mishna forms throughout 


with an artificial punctuation built up according to the Biblical Tiberian vocali- 
sation” (Mishna Text, 1, S. 187). 
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12a: x הריני :הרי‎ PMaiLMNBJ; + נזיר‎ (nach הרי אני‎ bzw. (הריני‎ CMai 
MgNB. — מן :וומן‎ Mai. — :הזוגים‎ in KCPMaig; הזגים‎ Vok. K, LMNBJ. — 
m”: מן‎ CMai. — התגלחת :התיגלחת‎ CPLMgNJ. — מן :%ומן‎ Mai. — :ריקרוקי‎ 
דקדוקי‎ CMN. — עלי :עליו‎ Vok. 1%, Cg (vgl. aber C in 1 2b Anfang: והרי‎ 
.(הרי‎ -- 


הריני ; (.56 .2 in I 28 (Lowe,‏ עלי gehört zu‏ ו das‏ ;6 והרי אני :הרי אני :20 ז 

שעיקר — P.‏ כמו :כמי -- PLJ.‏ בן :723 -- CPMaiLMgNBJ.‏ > :ונזיר -- LMNBJ.‏ 

שנקרו :שניקרו -- PMaiNBJ.‏ כמי :וכמי — MaiMNBJ; > g.‏ שעקר ;0 שעוקר 
DRM. —‏ :את -- .0 פלישתים : פלשתים — MNB.‏ 





M. —‏ בשערו : שערו — CMaiMgNB.‏ > :את -- CPLMgNBJ.‏ הכביד : היכביד :26 ז 
CMaiLMg‏ ומביא Kant: in KP;‏ — .א מקל Vok. K, PMaiLMgBJ;‏ מיקל :ומיקל 
:ניטמא — (Hom.-tel.).‏ 11 :מקל 5 יואם — CPLMNBJ.‏ שלש :שלוש — .] פא 
Vok. ₪,‏ קרבן :!קורבן — .₪ > CPMaiLNBJ;‏ מביא :אינו ימביא — NB.‏ נטמא 
מיקל :מקל — .6 ואינו :9אינו — PLJ.‏ את שערו Mai;‏ שעריו :ישערו — CPLNBJ.‏ 
קרבן :?קורבן — .א טמא CPLJ;‏ ניטמא :ינטמא — .0 אם :לואם — .8 מיקיל PLJ;‏ 
M. —‏ < :?טימאֶה -- Vok. K, CPLMNBJ.‏ 


:מיכן — LMNBJ.‏ הריני vanl-2:‏ 5.ואני — CPLMgN J.‏ שלשים :?.!שלושים 13a:‏ 
N. —‏ ער :וער — NB.‏ מכאן 


in‏ :יום-- in CPMaiLMNBJ; < K; (3 g.‏ :!נזיר — CP.‏ הרי אני :!הריני :35 ז 
מו :שעה — C.‏ הרי אני :?הריני — Mai (Korr.-La.), B.‏ ויום ;₪ 3 KCPMaiLMN J;‏ 
יהריני — .66 הרי אני Mai (Korr.-La.), 8. — Pan:‏ ושצה ;₪ > KCPMaiLMNJ;‏ 
GC (velsT 30(. -‏ ולש תים = הריני :הרי זה — .6 2 :ינזיר — .1 > :שתים bis‏ 

PLMNBJ; > ₪. --‏ הריני :הרי אני — (Hom.-tel.).‏ 6 > :הרי אני [am]!‏ :36 ז 
CPLMNJ; 5: 2 8;‏ שלשים :ושלושים — .8 ( in PMaiLMNBJ; > K;‏ :ונזיר 
ניזורין ;6 נָוּרִין M. — DOM:‏ שעה אח" + :92 — .3 < :1יום — g.‏ שלשים 
— .6 9( ;א לשעת :שעות -- .8 נזירות N;‏ נודרין Mai;‏ נוזרין LMgJ;‏ ניזורים 


Is 


LJ. —‏ כשיער :!כשער — .2 .0.6 2 :ונזיר — LMNBJ.‏ הריני :הרי אני :43 ז 
-- .11 אחד :אחת -- .6 ומגליח :ומגלח -- .1 לעול* :עולם -- M.‏ > :זה -- M.‏ ? :הים 
CPLMNJ; ( 8. —‏ לשלשים :לשלושים 


לשלשים :5 לשלושים -- L.‏ אחד N;‏ > :יאחת — PLMNJ.‏ מגלח :!מגליח :45 1 
ואיזה LJ;‏ ואי זהו in KCPMai;‏ :ואי זה הוא — .₪ > :5 ;₪ [ל]שלשים :! CPLMNJ;‏ 
PMailg);‏ שהוא מגלח ;6 שמגלח :שהוא ?מגליח — .א אי זהו MB;‏ ואיזהו ;₪ win‏ 
CMaiLMNB]J;‏ עלי :עליי — .8 ( :02 — .א ( :?אחת -- NB.‏ מגלח ;11 שמגלי 
-- .1.7 כשיער :כשער -- .₪ > ;41 נזיריו" PLJ;‏ נזיריות :נזירות -- .₪ »> 


— .8 ( ; ] 2118 מלא :מלוא -- .₪ > ;0 הרי אני PLJ;‏ האומר הריני :הריני :15 

K (Korr.-‏ הקופה : הקוף -- .₪ > ; 042 1911 או מלא ;0 או מלוא N:‏ מלא :ומלוא 
— .א נדרתי :1.5נזרתי -- P.‏ אתו :אותו -- .₪ > N;‏ קופה M;‏ הקופיי La.), CPMaiLaBJ;‏ 
L;‏ אותו :את — a.‏ רואים :רואין — DR Ca.‏ :ואם — CPLMaNJ.‏ שלשים :שלושים 
:כילו — MB.‏ הקופ" CPMaiLaNJ;‏ הקופה ;8.. .]ופה :הקופא — Korr.-La. L.‏ את 
-- .]61.38 מליאה :מלאה -- LJ.‏ > :היא — .8 כאלו CMaiLMagNJ;‏ כאילו 


NB; > 8. —‏ מכאן ;6 מיכאן in KPMaiLMaJ;‏ :!מיכן — Ca.‏ הרי אני : הריני :16 
אומדין ;21 אומרי" ;6191 אומרין a;‏ אומרים ;2 אומ" :אומדים — .8 עד :וועד 
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mm ist של‎ EEE 


MaiNB. —‏ עד :4912 — CMaiB; > N.‏ מיכאן in KPLMagJ;‏ :למיכן — LNBJ; 9 g.‏ 
a. —‏ בשלשים CPLMN  ;‏ משלשים :משלושים — a.‏ אומרים פחות ;2 אם פחות : פחות 
CB;‏ כמניין :כמינין — M.‏ > :*נזיר — .2 אם :ואם — .62128.7 שלשים :שלושים 
MaN; Jg. —‏ כמנין PLJ;‏ כמיניין 


MagN. —‏ כמנין ;21.7 כמיניין CB;‏ כמניין :כמינין — Ca.‏ הרי אני :הריני :17 
:נזירות — ‚ann 11 (sic!).‏ השנ" ;₪ השןנה] B;‏ החמה in KCPMaiLaN)J;‏ :והשנה 
. את כמנין CB;‏ כמניין :כמיניין — .8 wiederholt);‏ .1 .8 ;.2 .6 .6 י )8 נזיר'ות 
N. —‏ שהיה :היה --.₪ > M;‏ השניי ;2 החמה in 146290188  ;‏ :להשנה — .6 > 
— .] 03941.8 וכיון a;‏ וכיוון MNB;‏ כיון K;‏ .אס M2,:‏ :כיוון 


in KPLa;‏ :?ושמי — M.‏ הרבל" ;א הדבלה :הדבילה -- Ca.‏ הרי אני :הריני :1 זז 

NB;‏ אומר PMa;‏ או" „min KCL;‏ :!אומרים -- .₪ > ;41 שיי MaiNBJ;‏ שמאי ;6 שמיי 
— .11 הי ; [ CPMaiLaN‏ הלל KB;‏ תג :הילל -- Mai; "2 a.‏ בית :ובית -- .8 אומרים 
יהודה -- .₪ ( ; א אומר Mai;‏ אומרין  ;‏ אומרים CPL;‏ אומיי "IN KMa;‏ :?אומרים 
— .₪ אילא :אלא --- .א נזיר + :ישמי -- .א כשיאמרו :כשאמרו — .א יהדה ;2911 יהוד" 
הן in KPLJ;‏ :הוא — a.‏ בָאמָור LMB;‏ באוי CPMaiNJ;‏ באומר in Kg;‏ :כאומר 


CMaiMaB; > 8; ( N. — עליי :עלי‎ P. — קרבן :קורבן‎ CPLMaNBJ. — 


(Korr-.‏ א נזירה :נזיריה--.].1 הרי Ca;‏ הרי אני B;‏ והריני B. — Ian:‏ 11:3 :2 זז 
— .אם M, aber Korr.-La.‏ אבל :1אם — .₪ > ;2 נזיר M;‏ נזיריי La), CPMaiLaN J;‏ 
: הריני אני — CM.‏ הזו : הזה — M.‏ אמרי ; 2 אומר :?אמר — M.‏ אני עומדת : עומדת IN‏ 
CN; „mM:‏ נזירה PLMNBJ; ( ₪. — amt:‏ הריני K (Korr.-La.), Ca;‏ הרי אני 
C:;‏ שמיי in KPLa;‏ :?ושמי — .₪ > CM;‏ אפתח PLaNBJ;‏ נפתח :ניפתח — ₪ > 
אומרים NB;‏ אומר Ma;‏ או KCPL;‏ אומיי :!אומרים — .₪ ( MB;‏ שיי MaiNJ;‏ שמאי 
mw a‏ הלל MB;‏ הי CPLNJ;‏ הלל Kg;‏ מו :הילל -- Mai, a.‏ בית :ובית — .₪ :1 
אומרין CPL;‏ אומיי KM;‏ או" :9אומרים — (Strich 0. 6. 2. ist Korrektionszeichen).‏ 
MIND: in KMai, ₪;‏ — .282 יהוד" :יהודה -- .2 אמר N;‏ אומר ag);‏ אומרים Mai;‏ 
;א זה ;11 הרי זה :?זו — LMJ.‏ כ :להרי — .118 באויי CPNJ;‏ באומר a;‏ כָאומר 
| -- .8 עלי קרבן :קרבן — B.‏ עלי + 


M; >» ₪ —‏ ואי ;₪ ואמיי CMai, aNB;‏ ואמר J;‏ אמר KPL;‏ אמ" :אמר U 3a:‏ 
>Cc.—‏ :הרי זה נזיר -- .1 הימנו :ממנו — .63 הרל אני : הריני 


I 3b: ומעש" :מעשה‎ M. — :שיכורת‎ in KP; שכורת‎ CMaiLNJ; שכור"‎ M; 
שיכורה‎ 3; > g; שיכולת‎ 8 (i. T.); שכְלָה שיכולת‎ a (a. R.). — nm: in KPLJ: 
ומזגו‎ K (Korr.-La.), CMaiMaNB; (₪. — אמרה :ואמרה‎ CMai, a; % ₪. — :הריני‎ 
הרי אני‎ Ca. — אמי ;21 ואי :אמרו — .11 הימנו :ממנו — .א נזיר :נזירה‎ a. — :ניתכוונה‎ 
נתכונה ; [ 621.8 נתכוונה‎ Mai, ag; נתכוני‎ M. — כלומר :בלומר‎ CPMaiLaBJ; 
כלומיי‎ M; :הוא -- .₪ > ;א לומיי‎ In הוא‎ 8, aber עליי :עלי — .*הן‎ P. — 


MaiMB. -‏ יין ; [ 38 001 םג : ביין--- .₪ שיהא :שאהא — Ca.‏ הרי אני :הריני :43 זז 
PMaiLMaBJ;‏ בכולן : בכולם -- .0 למיתים :למתים — .11 ומטמיי ; 8 ומטמא : ומיטמא 
— ₪ 


— .א נזירות ;31 נזירו" :נזירים — .₪ »> CPMaiLMNBJ;‏ יודע :!יודיע :45 זז 
ביין 5 הרי זה ?אסור — M.‏ שהנזר :שהנזיר — CPMaiLMagNBJ.‏ יודע :?יודיע 
CMai, a. —‏ ר" :ורי — PLJ.‏ ביין + :?אסור — (in II 46(: 11 8. R. (Hom.-tel.).‏ 
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g.—‏ מתירים : מתירין — M.‏ היתי ’n”n:‏ — .₪ כ CPMaiLMNBJ;‏ יודע :יודיע :46 זז 
:אלא ביין -- Pa. R.‏ : יכול -- .8 שאי אני LMJ;‏ שאינו GC;‏ שאני :שאיני --- M.‏ בו :לי 
; [ 48 611911 או מפני :?מפני -- .₪ אילא ביןין] ;א > aM;‏ היין PLJ;‏ בלא יין 
CMaiLMNB]J. —‏ ,(.2 .4 .0 א K (Korr.-La.;‏ שאני ;₪ » in KPa;‏ ישני — ₪ ע 
Mai, a. —‏ ריי :ורי -- .1( את N; "na‏ למתים :את המתים 


א < :נזיר bis‏ ושמע — .₪ :2 Pa;‏ ועליי :?.1ועלי -- Ca.‏ הרי אני : הריני :5 זז 

:ימגלחין — .אא פקחים ; 61411018 פקחין :פיקחין -- .א on‏ :היו — (Hom.-tel.).‏ 

Ca;‏ נזירין :נזירים — .₪ > PLJ;‏ מגלחים :*מגלחין — Mai.‏ אם :את -- Pg.‏ מגלחים 
— .6 »> ;0 אחרין :אחרים — PLJ; > g.‏ לנזירים 


MaN. —‏ חברו :חבירו — M.‏ ועלי a;‏ עליי :עלי — .א הריני "mM;‏ + :הרי :6 זז 
K‏ *חצי + PMaiLMNBJ;‏ מגלח :1מגליח -- .₪ > a;‏ ועליי PLNBJ;‏ עלי :ועלי 
K (a.R.); 61142 ] 6. T.); > 8. -- nant:‏ :1מגלח bis‏ ייר — (a. R.).‏ 
ag. —‏ אומרים PN;‏ אומר" Mai;‏ אומרין ; ,61 אומי "IN KMB;‏ :אומרים — Ca.‏ מגליח 
bis 78: K (a. R.); CPMaiLMaNB]J‏ ?וזה — .₪ ( LNBJ; "»ın M;‏ מגלח :?מגליח 
M. —‏ מגל" Ca;‏ מגליח T.); > ₪. — n»ın2:‏ .6 


M;‏ כשיהי MaiN;‏ כשיהיה in KCPLag);‏ :כשיהא — Ca.‏ הרי אני : הריני 7a:‏ זז 
g. —‏ הריז[ה] CPMaiLMaNB]J;‏ הרי זה :הריזה — MgNB.‏ ונולד :נולד — B.‏ לכשיהיה 
K;‏ *ב :בטומטום -- .8 » ;א נולד לו בת ;(.1 K (a.R.); 691188 ] (i.‏ :בת 
in KCPMai;‏ :ואנדרגינס — .₪ ( M;‏ טומטוי K (Korr.-La.), CPMaiLNBJ;‏ טומטום 
— .8 ( ;2 ואנדרוגינוס N;‏ ואנדרוגינויי ;8 ואנדרגנס M;‏ ואנדרוגיני ; [.1 ואנדרוגינס 
— .11 אין זה : אינו 


— .1 נולד CPL;‏ וולד :ולד — .א כשיהיה + : כשאראה — MaiM.‏ ואם :אם :76 זז 

LNBJ;‏ טומטום P;‏ טומטם ;6 טמטום :וטומטום — P.‏ אף על פי שנולד :אפילו נולר 

:8 ואנדרגנס ;1 ואנדרוגיניי ; .1 ואנדרוגינס KCPMai;‏ םג :ואנדרגינס --- .₪ > ;11 טומטויי 
-- .2 הרי + :הרי -- .₪ > ;2א ואנדרוגינוס 


קיימ" PMai, a;‏ קיימה :קיימא -- .1 אין זה :אינו -- a.‏ היפילה :הפילה U 8a:‏ 
CPMaiLagNBJ;‏ חובה :חובא -- .א הרי זה ; 082 הרי אני :12הריני — .₪ > MB;‏ 
-- .₪ לאיו :לאו --- .1 חוב'י 


in N gedruckt wie Kommentar des MAIM. — RN:‏ :לחובה bis‏ רבי :80 ז1 
CPLNJ;‏ קיימא :קימא — CMB.‏ > :היה — .א היה ראשון :הראשון היה — g.‏ ואומר 
-- .א וזה :?וזו — M.‏ הראשניי ; 8 הראשון :?.!הראשונה — MB.‏ קיימ" Mai, ag;‏ קיימה 


MaiLNJ; mv 1;‏ כשיהיה :כשיהא -- .א < :ונזיר -- .64 הרי אני :הריני :93 U‏ 
CPMaiLMaNBJ; ( 8. —‏ התחיל :היתחיל -- .8 לו :לי — g.‏ כשיה[א] ;2 כשיהיי 
-- .₪ ( ; / 018 של בנו :שלבנו -- .(.2 .6 .0 י) a‏ משל'ם :משלים --- N.‏ ומונה ::מונה 


; 8 כשיהיץ ;11 ושיהיי MaiN;‏ כשיהיה : כשיהא -- .1 הרני Ca;‏ הרי אני :הריני :95 זז 

מוניי את + M;‏ > :מניח bis‏ נולד — .₪ ( CPMaiLMaNBJ;‏ התחיל : היתחיל -- .₪ > 

a, Korr.-La.‏ התחיל מניח :מניח — .1 של בנו הריני נזיר וכשיה: לי בן ונזי:י התחייי מוניי 
-- .₪ ( ; ] 61 של בנו :שלבנו — .מניח 


-- .8 לכשיהא ;11 כשיה" MaiN;‏ כשיהיה :כשיהא -- .0 הרי אני :הריני :10 זז 

K;i.T. MaiMB; ) PLNJ;‏ .8 ++ :5בן -- .6 < :לו ?בן עד -- .0 למאה :מאה 

יפסיד CMaiMNB;‏ הפסיד :היפסירד — PLJ.‏ יום + ;0 לשבעים :!שבעים -- .₪ ע 
-- .0 תיגלחת :תגלחת — M.‏ את + Mai (a.R.);‏ ,6 כל + :סותר -- .₪ > PLJ;‏ 
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— .1( ליום :1יום — PLMNBJ.‏ מגלח :מגליח -- .6 הרי ax‏ :5.!הריני :1 III‏ 
גיום — .א גלח :3!גילח — Mai.‏ אם :ואם — MJ.‏ שלשיי CPLN;‏ שלשים :ישלושים 
CPLNJ; +:‏ שלשים :3?שלושים — .8 ליום :02 — M (Hom.-tel.).‏ > :1גילח bis‏ 
MB. —‏ ליום :*יום — .₪ ( ; [ ,0311 אם :3ואם — .א ( :9יום — .₪ ( :5 ;₪ שלשים 

-- .11 שלשיי ;₪ > CPLNJ;‏ שלשים :+שלושים 


מגלח :ומגליחמ — M.‏ נזיריו" ;60112172 נזירות in KPLgJ;‏ :מיריות :23 IH‏ 
M;‏ שלשייי ;[א.621 שלשים :!שלושים — M.‏ ליום :1.254יום — CPLMgNBJ.‏ 
CPMaiLNBJ;‏ ואת ;11 את :.2 .6 .0 ו + + את -- .1 מגל" + ;11 | :!ואחד -- .6 »> 
CMaiMg;‏ ואם :אם — M.‏ ( :?ואחד — .8 שלשים :!ששים — M.‏ השני" :!השנייה -- .8 9 
שלשים :ישלושים — .א שלשים יום :%יום ישלושים — .א גלח :13גילח -- PLBJ.‏ שאם 
ואם — N.‏ השניה :*השנייה -- CPLMNJ.‏ מגלח :למגליח — MJ.‏ שלשייי CPLN;‏ 
CN. —‏ אחת :אחד -- Mai.‏ אם :ואם — (Hom.-tel.).‏ 11 > :פששים bis‏ 


II 2b: וזו :זו‎ MB. --- עדות :עידות‎ PLNBJ; עדוי‎ M. — :פפייס‎ in KLNJ; 
.אס פַפְּיִיס‎ K; D’BB 6; D’BB Mai; פפיס‎ PB; פפי"‎ M. — שנריי :שנזר‎ M; שנרר‎ N. — 
:נזיריות‎ in KPLJ; נזירות‎ CMaiNB; נזיריויי‎ M. — שמגל" :שאם !גילח‎ M. — גילח‎ 
גלח‎ N. — שלשים יום :1יום !שלושים‎ N. — ליום :!יום‎ M. — שלשים :!שלושים‎ 
CPLN; שלשייי‎ MJ; + :מגליח — .11 ואת השניי" ליום ששים ואם גלח את הראשנ"‎ 
מגלח‎ PLN [ ; ליום :0192.83 — .11 מגלי‎ MB. — :חסר--- .א] גלח ::גילח‎ 0. 4. 2.11. -- 
שלשים :?שלושים -- .א אחת :אחד‎ CPLNJ; :המיניין -- .8 של שלשים ;11 שלשייי‎ 
המניין ;6 המנין‎ MN. — 


— .1 ונטמיי MaiNB;‏ נטמא :55ניטמא — M.‏ הרני ;6 הרי אני :12הריני :3 ז11 
B;‏ סותר :15סתר — .11 שלשיי CPLNJ;‏ שלשים :5!שלושים -- .]1 ליום :3:יום 
אינו סותר :לא ?סתר — .6 ליעזר :אליעזר --- .פא רבי ;1 Mai,‏ רי :ורי — „nd M.‏ 
L. —‏ *שלשים aber‏ ,שלשים שבעה P;‏ שלשים שבעה :שבעה -- M.‏ אינו "mo‏ :3 
M. --‏ ( :9יום — L.‏ לי ;11 שלשייי ; [(א6 שלשים :?שלושים 


II 4: נטמא :!ניטמא -- .0 למאה :!מאה — .6 הרי אני :הריני‎ MaiNB; ונטמיי‎ M; 
> ליום :?יום -- .ל‎ M. — סותיי ;2 סותר :35!סתר‎ M; > b. -- רי :ור"‎ CMai, M; 
ליעזר :1.5אליעזר -- .5 9 ;א רבי‎ 0; > b. -- סותי ;9 אינו סותר :לא +*סתר‎ WR 
;א‎ > b. -- שלשים :!שלושים‎ CPLbNJ; נטמא :לניטמא — .11 שלשיי‎ MaiNB; 
שלשים :?שלושים -- .6 ואחר :ואחד -- .5 > ;11 ביוי :%יום — .1 נטמיי‎ CPLNBJ; 
,שלש שבע" :שבעה -- .5 > ;8 ורי :ריי -- .0 > ;8 יום + ;41 שלשייי‎ aber *שלש"‎ 
11. -- 


בין ; (.2 .6 .0 י K (Korr.-La.;‏ ביןי:בן -- .2 שנזיר :שנזר -- b.‏ ומי :מי :58 II‏ 

-- .8 ל? ;11 שלשייי ; [ א,61 שלשים :שלושים — M.‏ בביי LNBJ;‏ בבית ;5 > CPMai;‏ 

; 11 ומבי :ואינו מביא --- CMbN.‏ המניין :המיניין — MB; > b.‏ > :לו — CMai.‏ אינן :אין 
CLMbJ. —‏ קרבן : קורבן -- .2 ומביא 


M (Hom.-tel.). — 839:‏ > :טומאה bis‏ יצא — K.‏ *ה aber‏ ,היצא :יצא II 5b:‏ 
:קורבן — PJ.‏ המיניין CLNB;‏ המניין :המינין — .8 עולה :עולין — PLNBJ.‏ ונכנס 
einige Buchstaben‏ א (nach‏ בא[. .. :בו -- .0 ליעזר :אליעזר — CPLNBJ.‏ קרבן 
;6 עד שיהיו :שיהוא — (aus Num 6,12) M.‏ כי טמ" + :יפלו -- verwischt) b.‏ 
:ראשונים — b.‏ בימים :ימים — .1 ל :לו — .אס שיהיו Mai;‏ שהיו  ;‏ 12012 עד שיהו 
— .11 ראשנים b;‏ הראשונים 


II 6a: הרבה :מרובה‎ NB; > b. -- והשלים :הישלים‎ MaiNB; השלים‎ CPLJ; 
והשלייי‎ 11; > b. -- :את‎ ( M. -- ובא :ואחר 75 בא‎ M. — :שמי‎ in KPLb; שמיי‎ C; 


Textkritischer Anhang 219 
EB u nl TS EB N En U a ea 


— .א אומריי bBJ;‏ אומרים M;‏ אויי CMai;‏ אומרין :!אומיי — M.‏ שיי MaiNBJ;‏ שמאי 
:ובית -- CPLMbNJ.‏ שלשים :שלושים — M.‏ שלשים ימי am‏ :נזיר שלושים יום 
אומר BJ;‏ אומרים ;6 אומרי" :%אומ" -- b.‏ > ;11 הי ;8 הילל :הלל — Mai.‏ בית 


N; או"‎ M. — :כתחילה‎ in KCP; כתחלה‎ Mai; בתחל ;] 9א,1 בתחילה‎ M; > 0. — 


nl.2: »nnonn M. —‏ ?.+המלחמה — PM.‏ יבא :יבוא — M.‏ ומעשיי ‏ מעשה II 6b:‏ 
M. —‏ בא :ובא b.—‏ > ;11 אהי Mai;‏ הריני CPLNBJ;‏ אהא :אהי — PLJ.‏ > : בשלום 
yaw®‏ לשנים — MaiN.‏ ולסוף :!ובסוף — .11 "n’n‏ :והיתה — b.‏ בשלום + :?המלחמה 
M. —‏ עלת" NB;‏ עלתה in KCPMaiLb);‏ :עלת — M (Hom.-tel.).‏ > :וובסוף 
b. —‏ שתהן... :שתהא — M.‏ הורוה MaiLNBJ;‏ והורוה in KCPb;‏ :והורוהא 
MaiN;‏ ולסוף :0212 — M.‏ ( :!אחרות — M.‏ ( :עוד — .א עוד נזירה :ינזירה עור 
*לבסוף + in Kb; ) CPMaiLMNBJ;‏ :לאחרות -- .2 .4 .6 ק :*שנים -- M; > b.‏ לסוף 
:נימצאת — M.‏ נטמאי PMaiNB;‏ נטמאת in KCLbJ;‏ :ניטמאת — K.‏ *שבע *שנים 
יהוד" ;2 יהוד : יהודה — mw!: ( N.‏ -- .11 ונמצאיי PLbJ;‏ נמצאת CMaiNB;‏ ונמצאת 
.4 :לשנה — M.‏ עשריי CPMaiLbNBJ;‏ עשרה :עשרי — .ס אילא :אלא — M.‏ 
T. PMaiLMNB]J; > 60. --‏ .1 


M. -‏ מעידי" Mai;‏ מעירים ::מעידות -- M; > b.‏ עדיי ; [ 628318 ערים :עירים :7 IH‏ 
N;‏ שנדר :ושנזר -- .21 מעירי" MaiLNJ;‏ מעידין :!מעידים --- MN.‏ אלו :אילו 
CPMaiLNBJ;‏ מעידין :*מעירים -- .[ 01.08 ואילו :ואלו---.2 שנים :!שתים--- .8 שנזיר 
שי MaiNBJ;‏ שמאי ;6 שמיי mw: in KPL;‏ — .א שנדר :?שנזר --- M.‏ מעירי, 
.העידות -- .5 > CPL;‏ אומ NB;‏ אומר ;]. אומרים Mai,‏ אומרין b. -- ‚xt:‏ > 
MaiLMNBJ. -- 72: in Kb;‏ ואין M. -- pr: in KCPb;‏ עדות PLNBJ;‏ העדות 
אומרי" bB; "m M. — RR:‏ הילל :הלל — C.‏ בית :ובית — CPMaiLMNBJ.‏ כאן 
שתים שתים M. — op’nv3:‏ יהא :שיהא — NB.‏ אומר Mail;‏ אומרין PbJ;‏ אומרים C;‏ 
N. —‏ 


IV 18: an: :אני ואני — .0 הרי אני‎ in K, B (in Mischna separata, fol. zob); 
ואני ואני‎ M, B (in Gemara fol. 21a); ואני ואני ואני‎ CPMaiLNJ; > b. — :וכולם‎ 
הרי כולם‎ CMai; כולן‎ LJ; > N; "713 M. — נזירין :נזירים‎ LNJ. — הותרו :+הותר‎ 
N. — anın2: in Kb; ++ 10.d.Z. K; הותרו‎ CPMaiLNBJ; הות"‎ M. — כלום‎ : 
כלם‎ Vok. 4; כולם‎ CPMaiN; כולן‎ LMBJ; > ₪. — וכולן :וכולם‎ LJ. -- :אסורין‎ 
אסורים‎ 2. — 


ושערי :וסערו — .21 > :ושמע חבירו -- .8 אמ הריני ;6 הרי אני IV 1b: an:‏ 
— .0 ל CPMaiLMNB]J;‏ כשערו :כסערו -- N; ( b.‏ שערי CPMaiLMBJ;‏ 


מיפר :מפר — b.‏ אמרה :ואמרה — M.‏ שמעיי :ושמעה -- .0 הרי אני : הריני :16 IV‏ 
— .21 ( :את -- .8 מיפיי PLbJ;‏ 


IV 14: הרי אני :הריני‎ 0. — WR: DRM. — 


IV 2a: "Pan: אמרה :ואמרה -- .60 הרי אני‎ 8; > b. -- מפר :מיפר‎ CMN. — 
לה :את שלה‎ M. — :בטל‎ in KCPMaiLbN)J; op MB. — 


:ואמרה — PLN J; > MB.‏ ואתה KC Mai, b;‏ םג:ואת---.6 הרי אני : הריני IV 2b:‏ 
שמע :ואמר[ה] אמן — Vok. K.‏ וְאָמֶרָה ; אפ CMai,‏ ואמר K;‏ (*ה) Korr.-La.‏ ואמר 
-- .8 ושמע בעלה ואמר ואני — M;‏ ושמע בעל" וא" אמן PL;‏ בעלה ואמר ואני 
> :אינו יכול להפר — b.‏ אין ;8 ואינו :אינו 
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IV 3a: :היתה‎ in K, B (fol. zob); והיתה‎ CPMaiLN J; והיתיי‎ M, B (fol. 23a); 
> b. — יין :ביין — .0 שתה :שותה‎ M. — :ומיטמא‎ in KCPLb/; ומטמא‎ MaiB; 
ומטמאיי‎ M; ומטמאה‎ N. — למתים : למיתים‎ PLNBJ; למתייי‎ M; למיתם‎ C. — זה :זו‎ 
B (fol. 200, 23a). — 


IV 3b: הפר :היפר‎ CN. — שהיפר :שהפר‎ PLMbBJ. — nn’n: in KCb, 8 (£ol. 
200( ; הייתה‎ B (fol. 23a); והיתה‎ PMaiLN, B (fol. zıb), J; והית"‎ M. — יין :ביין‎ 
א‎ B (fol. zıb). — :ומיטמא‎ in KCPLJ; > b; ומטמא‎ MaiB; ומטמאיי‎ M; ומטמאה‎ 
,א‎ 8 (fol. zıb). — למתים :למיתים‎ PLNBJ; למתייי‎ M; > b. — אם‎ bis :'הארבעים‎ 
< M. — תספוג : תיספוג‎ CPLMNJ; תספוי‎ B. — :מכות‎ in KCPLJ; > ₪; "mn B; 
מכת‎ Mai, M; את מכת‎ N. — 


IV 4a: והפרישה :הפרישה‎ MaiNB; והפרי"‎ M; הפר :היפר — .ע...]הפרישה‎ 
CMN. — :משלו‎ in KCMaiN; שלו‎ PLMBJ; > b. — :בהמה‎ in KCPLN, B (fol. 
zıb), J; בהמיי‎ M; mnan2+-+n 6. 6. 2. Mai; ( b; בהמתה‎ B (fol. 24a). — :משלהי‎ 
משלה‎ Korr.-La., (*י)‎ K; משלה‎ PMaiLN J; שלה‎ CMbB. — בהמה : הבהמה‎ CPLN, 8 
(fol. 2ıb), .]; בהמתה‎ B (fol. 24a); »nn2 11; > b. — חטאיי :החטאת‎ M. — :והעולה‎ 
ועולה‎ PLBJ; > b; ושלה‎ M. — תקרב :תיקרב‎ CMN; תקריי‎ B; > ₪. — :ושלמים‎ 
והשלמים‎ CN; ( b. — ונאכלין :ונאכלים — .ל ( ;א יקריבו :יקרבו‎ CPMaiLNJ. — 
ואינם :ואינן‎ P. — 


IV 4b: :לו‎ in KB; לה‎ CPMaiLMN/J; > b. --- מפורשים --- .א סתומין :סתומים‎ 
מפורשין‎ CN. — יפלו :ילכו‎ M; נהנין :נהנים — .א יוליכו‎ LNBJ. — :מועילין‎ 
מועלין‎ Korr.-La. 16, CMaiLMNBJ; יבוא :!יבוא — .8 בהן + ;0 ( ;= מועלים‎ + + 
Vok. K; יבואו‎ CMai; יביאו ;א יביא‎ PLBJ; יבייי‎ M; > b (vgl. IV 6b). — una: 
in KC; בהן‎ PMaiLMNBJ; ( b (vgl. IV 6c). — :?יבוא‎ X12°-++1 Vok. K; יבואו‎ 
CMai; יביא‎ N; יביאו‎ PLBJ; יביי‎ M; > b (vgl. IV 6c). — ונאכלין :1+ + נאכלין‎ 
CPMaiLNBJ; נאכליי‎ M; > ואינם :ואינן — .ל‎ P; ואין‎ B; ואי‎ M. — Jap: 
מטונים‎ 0. — 


;1\ עקיי ; 8 א עקיבא :עקיבה -- M.‏ אין :?.!אינו — PLMNBJ.‏ נזרק :ניזרק IV 5a:‏ 
Vok. K,‏ אחת :אחד — b.‏ > ;1 נשחט CLNBJ;‏ נשחטה :נישחטה -- .)6 b (vgl. VI‏ »> 
(Korr.-La.) P. —‏ מכל ,*מן CM;‏ מן :מכל — CPMaiLNBJ; > b.‏ 


IV 5b: :במי‎ in KP; ( b (vgl. VI 8c); Vok. K 93; במה‎ CMaiNB; במיי‎ L; 
ב"‎ MJ. — אמורים :אמורין‎ CPMaiN; "X 11 ; אמיי‎ L; > b. — nn»ınal.2: בתיגלחת‎ 
C. — הטהרה :הטהורה‎ Vok. K, CPLNJ; טהרה‎ Mai; טהור"‎ M; > b. — :הטומאה‎ 
טמאה‎ Mai; טמא‎ M. — שיכול :שהוא יכול‎ M. — ’R:a.R.K;i. T. CPMaiLMNBJ; 
> b. — אפשי :איפשי‎ Mai, MN; > b. — :אשה‎ in KCB; באשה‎ PMaiLNJ; "vsaM; 
> b. — .א מנולת :מנוולת‎ — 


Vok. ₪,‏ הטהרה :הטהורה — C.‏ בתיגלחת : בתגלחת — B.‏ רבי מאיר :ר" :50 IV‏ 
 . 7‏ :אי -- M.‏ שיכו" :שהוא יכול — .11 טהוריי b;‏ .. .]טהרה CPLNJ;‏ 
Mai, MN; > ₪. —‏ אפשי ;6 (.2 .6 .0 י (erstes‏ א'פשי :איפשי — CPMaiLMNB]J; > b.‏ 
BN. --‏ מגלחת :מגולחת -- M; > b.‏ באשיי PMaiLN)J;‏ באשה ;₪02 מנ:אשה 


— .11 ? :בנזיר — .1( והאשי איניי :ואין האשה IV 6a:‏ 


— .א שגלחוהו :שגילחוהו — N.‏ גלח :גילח — .1( > :1קרובים bis‏ כיצר IV 6b:‏ 
:שמיחוהו — (Hom.-tel.).‏ 2 > :?קרובים bis‏ מיחה --- .א מחה ann Mai;‏ ; 00 מיחא : מיחה 
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גלח או + :%קרובים — N.‏ שמחוהו M;‏ שמיחו ;0 .2 .6 .0 .8 .8 הו+ -ך שמיחו 
:תקרב -- N.‏ מפרשת :מופרשת -- M.‏ שהית" :היתה -- .]1 שגלחוהו amp‏ או 
von‏ :יקרבו — CMaiN.‏ והשלמים :ושלמים -- b.‏ ...]קרב PLJ;‏ תיקרב ;6 תקריב 
CMaiLNBJ. --‏ ונאכלין :ונאכלים — Hand auf Ra. K; 1. T. CPMaiLMbNBJ.‏ .2 

P. —‏ ואינם :ואינן 


MaiB. —‏ סתומין : סתומים — .11 > :לו — (Hom.-tel.).‏ א < bis on»:‏ חיו :60 IV‏ 
M. —‏ יפלו :ילכו — M.‏ מפורשיי ; 0912 מפרשין :מפורשים — .6 ומעות ::מעות 
2 ו ++ גיבוא -- Korr.-La. K, CPMaiLMNBJ; > b.‏ מועלין :מוצילין 
:בהן -- b.‏ ומועלים :ומועלין -- .11 יבי ;2 יביאו b;‏ יביא ; ,1941 יבואו ;6 יבאו 
נאכלים :ונאכלין -- M.‏ 2°" ; 628 יביאו ;1/0 יביא Mai;‏ יבואו :9יבוא — .60 בהם 
-- .0 טעונים :טעונין — P.‏ 


-- .0 מגליח :מגלח :73 IV‏ 


-- .ם לנזן. . . PLBJ;‏ על נזירותו :לנזירותו -- LNJ.‏ סתומין :סתומים :75 IV‏ 

.א .8 :?נזיר -- .0 הרי אני :הריני -- L; > 11; > b.‏ ואמיי P;‏ ואיי CMaiNBJ;‏ ואמר :איי 

על נזירות מעות ;2 על נזריות מעות :על *מעות -- .ל > K; i. T. CPMaiLMNBJ;‏ 
ו 


IV 76: :יוסה‎ in KPb; יוסי‎ CMaiLMNBJ. — אלו :אילו‎ CMN. — אין‎ bis 
:!אביו‎ > M. — שאין ;0 אלא שאין :אין‎ Mai; > b. — הוא :+זה‎ PLJ. — :ומגליח‎ 
מגלח‎ PLN J. — ואיזהו :ואי זה הוא‎ MN ; ואי זהו‎ LJ. — ואי‎ bis :לאביו‎ ( B (Hom.- 
tel.). — :!שהוא‎ > MN. — מגלח :*מגליח‎ PLbJ; שמגלח‎ MN. --- בג : שהיה‎ K (Korr.- 
La.), CPMaiLbNBJ; שהיו‎ K (urspr. La.); שהי"‎ M. — נזירין :נזירים‎ N. — Dw’ND: 
סתומין :סתומים — .0 הפריש‎ LNJ. — על נזירותו : לנזירותו‎ M. — Ninw? :זה הוא‎ 
זהו‎ MN; זהו שהוא‎ LJ; שמגלח ; 21.0 מגלח :%מגליח -- .2 זה הוא‎ MNB. — 


Mai;‏ אומרין :!אומ" -- .11 שי MaiNBJ;‏ שמאי CL;‏ שמיי in KPb;‏ :ושמי :1 שי 
LNBJ;‏ טעות b;‏ טעיוך. .. ;194 טָעָיוּת P;‏ טעיות ;0 > :טעייות -- .2 אומר bJ;‏ אומרים 
MJ. —‏ ה CPMaiLN;‏ הלל : !הילל — Mai.‏ בית :!ובית — .0 > :יהקדש — "9b M.‏ 
:שור — b.‏ שאמר :אמר — MB.‏ אין :1אינו -- .א אויי ;7 אומרים Mai;‏ אומרין :?אומיי 
:הרי -- .11 מביתו :מביתי — M.‏ שיציי CPMaiLbNBJ;‏ שיצא :שיוצא -- .1 שורו 
MaiNB;‏ שמאי ;6 שמיי in KPL;‏ :לשמי -- CM.‏ יצא :ויצא -- .1 יהא :הוא -- M.‏ > 
בית :?ובית -- "IR PN.‏ ; ] אומרייי ;2 אומר Mai;‏ אומרין :3אומיי -- .ט  MJ;‏ שיי 
b;‏ אומרים Mai;‏ אומרין b. — "mix:‏ הליל CPMaiLN;‏ הלל :5הילל — .א ובת Mai;‏ 
M. —‏ אין :?אינו — PN.‏ או B;‏ אומר ; ]. אומרייי 


:ועלה -- .א < :הרי הוא -- .1( בידו :בידי -- M.‏ של זהב :זהב :(2 ט %) V2a‏ 
; [ 912 שמאי ;6 שמיי in KPLb;‏ :שמי -- CMNBJ.‏ של כסף : שלכסף -- CM.‏ עלה 


— .0 אומר [... ;2 או ;2 אומר ; א אומרים ;6 אומריי Mai;‏ אומרין :1אומיי — .11 ש'יי 


PN; > b. --‏ או ;2 אומר J;‏ אומרים Mai;‏ אומרין :5אומיי b.‏ ;2 הילל :הלל 
-- .1 אין :אינו 





ראשון :ראשונה — LJ.‏ לידי :בירי -- CMNBJ.‏ של יין :שליין :(3 ץצ 8) V2b‏ 
(vgl. III 6b);‏ ל ל :ועלת -- b.‏ > ;1 הו CPMaiNB;‏ היא KLJ;‏ םג :הוא — .6 
in KPL; > ₪;‏ :שמי -- CMNBJ.‏ של b; mw‏ > :שלשמן -- .פא ועלתה M;‏ עלה 
B;‏ אומר ; א אומרים P;‏ או Mai;‏ אומרין :1אומיי — M.‏ שיי ; [ 2א1ג1 שמאי ;6 שמיי 
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> b. -- בית :ובית‎ Mai). — הילל :הלל‎ bB. — "miR?: אומרים‎ b; אומרין‎ Mai; 
אומר‎ B; אויי‎ P; אומרייי‎ J. — WR: אינה‎ b; אין‎ M. — 


V3a (K V 4a): שנזר :שנדר‎ 0; > b. — שנדר :שמר‎ MNB. — :5לחכמ"‎ 
לחכמים‎ Mai, ,אס‎ B (fol. 32a), J; לחכמי"‎ C; לחכם‎ B (fol. zıb); לחכ"‎ M. — 
:והיתירו‎ in Kb; והתירו‎ CPLMN, B (fol. zıb), J; והתירוהו‎ B (fol. 32a). — :היתה‎ 
in KCMai, bB; והיתה‎ PLMN J. — 


V3b(K V 4b): להם+ :!אמרו‎ CMai; > b; להן+‎ M. — שמיי :הילל‎ C; 
> b; הלל‎ PMaiLN [ ; "n MB. — :לבית‎ ( 6. — mw!: in KPLb; ) 6; שמאי‎ MaiN [ ; 
שי‎ MB. — אי :1אין‎ MNB. — מודים :5!מודין‎ CMai, בזו :בזה — .אפ‎ Mai; < M. — 
שהיא :!שהוא‎ 6; > Mb. — שהקדש : הקדש‎ Mb. — טעיות :טעות‎ 0; > b; הו"‎ 11. — 
:להן -- .1 תצ'י : שתצא‎ on» CPMaiN. --- :?שמי‎ in KPL; שמיי‎ 6; > b; שמאי‎ MaiNJ; 
שי‎ MB; + לבית הלל‎ N. — PN2: אי‎ PLMNBJ; > ₪. — למי :במי‎ Mai. — שטעה‎ 
שקריי :וקרא‎ M; ו-+ + לעשירי — .0 על התשיעי :לתשיעי — .8 שקריי וטעה‎ 0. 6. 1: 
ולעשירי‎ PMaiLMNBJ; ולאחד :.0.6.2 ו + + לאחד — .ל > ;0 ועל העשירי‎ 
PMaiLMNB]J; ועל אחר‎ 6; > b. -- הקרש :מקודש — .1 ( :ישהוא‎ 0 (i. T.); מקודש‎ 0 
(a. R.); מוקד"‎ B; שהקרי"‎ M. -- 


:הילל — .זא להיי on» CPMai, DNB;‏ :להן — B.‏ אמר V3c (K V 4c): max:‏ 
CMai, MN;‏ קדשו :קידשו — .0 וכי :לא — M; ...]’n b.‏ הי CPMaiLNJ;‏ הלל 
אלו CPMaiLBJ;‏ אילו :אילא — PLBJ; > b.‏ ומה CMai, MN;‏ מה :מא — .ל > 
:ה ++ שבט — M.‏ > :את -- .41 והניי CPMaiLNBJ;‏ והניח :והיניח — MN; > b.‏ 
ועל :או ?על — B.‏ שמיני :השמיני — N.‏ עת :ועל — .₪ > CPMaiLMNBJ;‏ השבט 
:שקידש -- M; > b.‏ הכתוב ;6 שהכתוב :כתוב — M.‏ לא + b;‏ שמה :שמא -- .052 
והוא — .6 ואף הוא ;ל > MaiNB;‏ הוא :והוא -- .8 > :5*את — MN.‏ שקרש ;6 קירש 
-- .א קרש :קירש -- .11 < :התשיעי bis‏ 


שנגנבה :שניגנבה — .א ג :את -- .0 > ;]121 שנזר :שנדר V4a(K V 5a):‏ 
CPMaiLNBJ;‏ נגנבה :ניגנבה — P.‏ .2 .0.6 :שלא -- M; > b.‏ גנוביי PMaiLNBJ;‏ 
Vok. >‏ נזיר -- .5 ) N;‏ בהמתו CPLBJ; > M;‏ בהמה :!הבהמה -- b.‏ > ;31 נגנב:י 
1) 8 ,0 ואם :?אם — .1 > :הרי זה -- .ם > MN;‏ נדר ;2 נזיר ; .62941 נזר :נזר 
:הבהמה — CPMaiLMNB]J; > b.‏ משנגנבה :משניגנבה -- fol. 32b); > b.‏ אם ;328 
CPMaiLJ;‏ נזר (auf einer Ra.):‏ נדר — b.‏ > ;11 בהמי N;‏ בהמתו ; ] 62411.2 בהמה 
— .סל > ;2 נזיר MN;‏ נדר 


V4b(K V5b): :זו‎ m 2. — :53איש‎ ( MB. -- המדי :!המריי‎ CMNBJ; 
מדי‎ Mai; >P; W גם‎ 1, 6. T.), המדי‎ L (a.R.); > 5. — .א שכשעלו :כשעלו‎ — 
נזירים :נזירין‎ PMaiL; "mn ;א‎ „mn J. -- הגולה‎ ja: :ומצאו -- .א מהגולה‎ 
+ את‎ 09. — In»: on» CPMaiNB. -- המדי :%המדיי‎ CPLMNB]J; מרי‎ Mai; > b. — 
אלו :אילו‎ N. — :עתיד‎ > MB. — ליחרב : לחרב‎ PLbN J; חרב‎ MB. — :נזירים הייתם‎ 


b;‏ נוזר ]... (10.d.Z.)M;‏ הייתיי נודרי PMaiL);‏ נוזרים הייתם ;6 נוזרין הייתם 
;6 והיתיר on»‏ :והיתירן -- .3 לא :לאו -- .8 הייתי" N; on‏ הייתם נודרים 
B. —‏ והתירו N; > b;‏ זהתירן PLMJ;‏ והתירן Mai;‏ והתירם 


7 וכשבא Z.):‏ .6 .0 ו) וכשבא geändert in‏ ,אמרו כשבא V 46 (K V 5c):‏ 
b. —‏ אמרו [. .. ;א לו + :אמיי -- Mai.‏ לפני :אצל -- .א הדבר :דבר -- NBJ; > b.‏ 
b. —‏ ...]משחרב PLBJ;‏ ומשחרב :משחרב -- .5 > ;3 שנזיר N;‏ שנדר :שנזר 
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EEE BEENDEN >GER -<EIEFTETENER VIERECEE LER LEUEEE DE EEE‏ 
bN. —‏ מהם :!מהן — CMai; > b.‏ ואמר :1אמר — L.‏ ואחר :!ואחר :)6 V5(K V‏ 
9 + :פלוני — K;i. T. CPMaiLMbNJ; > B.‏ .₪ .4 איש — .0 הרי אני :1.55הריני 
;₪ ואחר א" ;6 ואחר אמר Z.):‏ .6 .0 ו) ואחר אמיי geändert in‏ ,ובא אחר ואמ — M.‏ 
J-—‏ ואחר אמר ;2 ואחר אמיי N;‏ אחר אמר ;5 M;‏ > ;1 ואחר אמיי Mai;‏ ואחד אומר 
: נזירים — .2 מהם :?מכם — B; > b.‏ שאין זה פלוני M;‏ שאינו הו" נזייי :שאינו הוא 
— .ל ( ;1 CLNJ; ? 8; "mm‏ נזירין :ינזירים -- pam LNJ; "om 1; ( b.‏ 
Mai;‏ אומרין b;‏ אומרים :+אומיי — MB.‏ שיי ; [ MaiN‏ שמאי ;6 שמיי KPLb;‏ םג :שמי 
Pam MaiLNBJ;‏ :ינזירים — .א כלם LMBJ;‏ כולן :כולם -- J.‏ אומרייי ;8 אומר 
CPMaiLM7;‏ אין WR:‏ -- .0 הילל :הלל -- .18 ובי ; CLbN‏ ובית :?בית -- .1 נזירי, 
DNB. —‏ מהם :5מהן — MN.‏ ריי :ורי b.‏ ...]קימו :נתקיימו -- b.‏ ל 





CPLNBJ;‏ יאמר :יומר -- .₪ > PLMNBJ;‏ לאחוריו :לאחריו V 7a):‏ א) 6 ש 
לאו :לאיו — CPb.‏ הרי אני L. — want:‏ כדבריי :כדברי -- M.‏ ויאמיי b;‏ ויאמר 
-- .ל > ;6 הרי ax‏ :יהריני -- CPMaiLMNBJ; > b.‏ 


V7(K V 7b): man: “27 Vok. K; הכוי‎ b. — want: הרי אני‎ 00. — m: 
0. 6. 2. P. — חייה :!חיה‎ P. — שזה אינו :ישאין !זה — .טס הרי [. . . ;6 הרי אני :?הריני‎ 
B; שזה אין‎ M; ( b. — הרי אני :%5הריני‎ 0; > b. — שזה אין :ישאין ?זה‎ M. — :*הריני‎ 
...]אני ;6 הרי אני‎ b. -- הריני נזיר + :ינזיר -- .]1 ( :שאחר מכם זיר‎ Maid; 
> נזירם :ונזירים --- .8 הריני נזיר + :*נזיר -- .פ‎ N; :שכולכם *נזירים — .[.1 נזירין‎ 
ל‎ 8; Pan ;א שכלכם‎ ( b. -- :ינזירים‎ Pam CLNJ; > b. — :כולם‎ za EFF 
נזירין :ינזירים — .₪ 9 ;א כלם‎ LNJ. — 


אסורין :אסורים — LMNBJ.‏ מינין :מינים — CLMbBJ.‏ שלשה :שלושה :ג1 1 
PLMNB]J. —‏ והתגלחת :והתיגלחת — .1( אסוריי PMaiLNBJ;‏ 


שכל היוצא מן הגפן ; T. CPLMbBJ‏ .ג K (Hom.-tel.);‏ < :וכל היוצא מן הגפן :15 VI‏ 
מצטרפייי b;‏ מצטרפים ; [.א.21 מצטרפין :מיצטרפין — .א כל היוצא מן הגפן Mai;‏ 
:הראשונה -- .00 ומשנה :משנה -- MB; > b.‏ ואין ;/.6901 ואינו :אינו — MB.‏ 
פתו :פיתו -- .)6 b (vgl. VI‏ ( ;11 עקייי NB;‏ עקיבא :עקיבה -- PLMNBJ.‏ ראשונה 
CPMaiLbN)J; < M. —‏ כזית :כזיית -- .8 ליצרף :לצרף — Mai, MN.‏ 


CPMaiLMNBJ; > b. —‏ ועל 10.d.Z.:‏ ++ 1על -- b.‏ וחיב :וחייב :28 1 
— .[ 641108 ועל :.2 .6 .0 ו + + 792 — M (Hom.-tel.).‏ > :*עצמן bis‏ ?ועל 
---ואיהוגין': ]כ זס ,₪ .אס הזגים ;6 הזוגין ;5 KMai,‏ םג : הזוגים 


VI 25: :לעזר‎ in KCPLJ; אלעזר‎ Mai; אליעזר‎ N; אלע‎ M; ל ;2 אלעז"‎ b 
(vgl. VI 7). -- חרצנים :חרצנין -- .2 אין :אינו‎ Pb. — Jam: in KCPLJ; ar 
Vok. K, bN; וזג‎ Mai, MB. — 


VI 26: אלו :!אילו‎ CP; ואלו‎ MN. — חרצנים :'החרצנים‎ MB. — ואלו :ואילו‎ 
CPMB; אלו‎ N. --- הזוגים‎ : in KCMai; הזגים‎ Vok. K, P; א.1 הזגין‎ [ ; "aM; זגים‎ B; 
חרצנין :?החרצנים -- .4 הזוגין ;5 ע‎ 8. R.M. -- אלו :אילו‎ CPMai, MN. -- 17? + + 
a. R.: > CPMaiLMbdNBJ. — :והזוגים‎ in KCPMai, b; והזוגין‎ d; .אס והזגים‎ K; 
והזגין‎ LNJ; זגין‎ M; הזגים‎ B. — אלו :*אילו‎ CPMN; אפילו‎ d. — nt: > CPMai 
LMbdNBJ. — הפנימיין :הפנימיים‎ CLJ; הפנימין‎ Mai; הפנימים‎ N; ;א הפנימי"‎ 
הפנימית‎ d. — יהודה :יודה‎ CMaiLdNBJ; "min? PM; > b. — :יוסה‎ in KP; יוסי‎ 
CMaiLMdNBJ; > b (vgl. IV 7c). — כדי שלא :שלא‎ CAM. — 213: in KCMai, dB; 
כזג‎ P; בזוג‎ LNJ; בזג‎ M; זוג‎ [.. b. — של בהמה :שלבהמה‎ CMNBJ; ( ₪. — a: 
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MB;‏ עינבל Mai; Piäly P;‏ עָנָבוּל ; 0000 in‏ :ענבול — B.‏ פנימי :והפנימי — M.‏ זג 
LJ; 319 Vok. K. —‏ עינבול 


: שגילחוהו — MN.‏ גלח :גילח — CPMaiLMdNBJ; ( b.‏ שלשים :!שלושים VI 3a:‏ 
M;‏ לסטין LJ;‏ ליסטין CMaiN;‏ לסטים in KPdB;‏ :ליסטים — M.‏ גלחוהו N;‏ שגלחוהו 
והנזיר :נזיר — CPMaiLMbdNBJ. — 01%: ( b.‏ שלשים :?שלושים — b.‏ ...]סטים 
(sic!) M; >» b. —‏ שפספ MaiN;‏ שספסף :שסיפסף — MN.‏ שגלח :שגילח — b.‏ 
PNB. —‏ שהו : שהוא 


VI 3b: :ומפספס — .4 חופיף : חופף‎ DBDBR Mai; :1לא -- .6 ומפספיס‎ ( B (aber 
+ in 2, Gemara fol. 42a). -- שורק :סורק‎ 2 (fol. 39a, 42a). — שמואל : ישמעאל‎ ] ; 
> b. -- שהָוא :שהוא -- .4 יחף :יחוף‎ Vok. K; שהיא‎ CPMaiLdNJ; < MB; (9 .ס‎ — 
מַשָרֶת ;6 מנשרת : משרת‎ Mai; ...]שרת ;11 שמשריי ; 2 שמשרת‎ b. — הסיער :הסער‎ b; 
השער ;1.4 השיער‎ CPMai, MNB. — 


-- .כ חיב :?חייב -- .1( כולו + :היום -- MB; > b.‏ יין :ביין :(4 זט VI4a (K‏ 
d. —‏ אחד ואחד :אחת ואחת 

Siehe zur Reihenordnung der Abschnitte VI 48.2.0: Anmerkung A unter 
dem hebräischen Text von VI 8. 


VI4b (K VI 6): היה‎ bis :!אחת‎ ( d (Hom.-tel.). — מגלח :מגליח‎ LNBJ; 
אינו חייב + :אינו חייב — .1 מגליי‎ P (Dittogr.). — אילא :אלא‎ b. — ואל :?אל‎ B. — 
אחד ואחד :?"אחת ואחת -- .4 מגליח :מגלח‎ 6. — 


CLMNBJ. —‏ למתים :למיתים -- CMNB.‏ מטמא :מיטמא :(5 VI 46 (K VI‏ 
תיטמא :1.5תטמא — .6 ( :אחת ואחת bis‏ אמרו-- CPMaiLMbdNBJ.‏ היום :היום np‏ 
:א .ג כל -- .א | ;1( PbLJ; "au‏ מיטמא : מטמא --- MN.‏ > :והוא -- CPLJ; > b.‏ 
T. CPMaiLMbNB]J. —‏ .ג 


MdNB. —‏ מינין :מינים — M.‏ שלשיי ; 1.48 שלשה :שלושה (K VI 7a):‏ 53 זי 
CPLMdNBJ. —‏ והתגלחת :והתיגלחת — .1( אסויי CPLANBJ;‏ אסורין :אסורים 


PLMdNBJ. —‏ ובתגלחת :ובתיגלחת -- .6 בטמאה :בטומאה (K VI 7b):‏ 50 זע 
:סותרים --- PLMdNBJ.‏ והתגלחת :והתיגלחת -- b.‏ > ;6 מי ביוצא ;6 מכיוצא : מביוצא 
— .1 סותרייי ; 6 סותרין 


מי בטומאה ;11 "non‏ ;0 .2 .0.0 מ ++ בטומאה :מבטומאה :(76 VI 56 (K VI‏ 
PLJ;‏ ומבתגלחת ;6 (ו (nach dem‏ .0.6.2 מ ++ ובתיגלחת :ובתיגלחת -- .6 
שהיוצא + K;‏ *שהיוצא *מן *הג + ;5 ומבתג[. .. ;2 וכתגלחת ; א ובתגלחת ;1 ותגלחיי 
PLMNBJ;‏ מכללו :בכלל -- PLMBJ; > b.‏ לא :שלא -- .₪ > PLMBJ;‏ מן הגפן 
והטומאה + K;‏ *הטומאה *והתגלחת + PLMBJ; > b;‏ > :היוצא מן הגפן -- b.‏ > 
ותגלח" הות'י (הותרו (bzw.‏ מכללן + PLJ;‏ והתגלחת הותרו מכללן היוצא מן הגפן 
והותר ; / 21.2 הותרו ; 06 הותר :*ו .2 ,הותרו -- .₪ > MB;‏ וטומאה (וטומאיי (bzw.‏ 
M;‏ כמת מצוי :ובמת מצוה -- M; > b.‏ > :בתגלחת מצוה -- M; > b.‏ הותיי Mai;‏ 
— .ל ומת מצוה 


1 54 (K VI 7d): וחומ" :חומר‎ MB. — מן התגלחת :מבתגלחת‎ PLJ; מתגלחי‎ M; 
מבתג [... ;4 מי בתגלחת‎ b. -- ותיגלחת :ותגלחת -- .6 שהטמא :שהטומאה‎ 6; 
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in KPLMJ;‏ :עד — b.‏ אילא :אלא -- .8 אינו :אינה — M.‏ והתגלחיי PLJ;‏ והתיגלחת 
:חייבין -- b.‏ ( ;8 > :יום — CPLMbdNBJ.‏ שלשים :שלושים -- CMai,bdNB.‏ > 
-- .6 חייבים 


הטמא" ;3 טומאה :הטומאה -- LMdNBJ.‏ תגלחת :תיגלחת (K VI 8a):‏ 64 זי 
1 ובששביעי ;0 ובשביעו :ובשביעי--- .4 בשליש : בשלישי — .06 כאיזה צד :כיצד — M.‏ 
N;‏ מגלח ; [ 441.2 ומגלח ;6 מגליח :ומגליח — .21 > ist Korrektionszeichen);‏ ) 
K, CPMNB;‏ .אס קרבנותיו : קורבנותיו -- .4 > : בשמיני bis‏ ומגליח — „Syn M.‏ 
(in VI 6b): < 6 (Hom.-tel.). —‏ !קורבנותיו bis‏ בשמיני -- .₪ > LJ;‏ קרבנתיו 


גלח :גילח — PLMNBJ; ( C (s. oben); > b.‏ ואם VI6b (K VI8b): ox:‏ 
oben);‏ .6 6 < ; [ א16 זוא Vok. K,‏ קרבנותיו :!קורבנותיו -- Mai, MN; > b.‏ 
P;‏ עקיב: dNB;‏ עקיבא :עקיבה — .4 בשמיני ואם גילח בשמיני מביא קרבנותיו + 
-- .11 ( :1תלויה — .3 זו :שזה — Mai.‏ אלא :אמר לו — Mai.‏ נזיר :זה — .]1 עקי, 
— .א „on‏ טהרתו :טהרתו תלויה LJ;‏ וזה P;‏ מצורע .2 .0.6 + + וזה :ומצורע 
PLMbdNB]J. -‏ בתגלחתו : בתיגלחתו — M.‏ בימייי ומצוריי טהרתו „mon‏ + ,1( * :?תלויה 
Vok. K, CPLMdNJ;‏ קרבנותיו : קורבנותיו — MdB.‏ > :את -- .] 621.06 אינו :ואינו 
— .6 מערב ;8 הערב :מעורב — Mai, M.‏ > :היה -- .ג אילא :אלא — .8 קרבן 
CPMaiLMdhNBJ; > 0. —‏ שמש : השמש 


VI 74 (K VI 9a): הטהרה :הטהורה -- .[ 2א212106 תגלחת :תיגלחת‎ Vok. K, 
PMaiLMbhNBJ; טהרה‎ Cd. -- שלש :שלוש -- .4 מזה צר ;5 כאיזה צד :כיצד‎ 
611688 ]. -- עולה :ועולה‎ PLMhNBJ; ( b. -- ושוחט — .21 שלמייי :ושלמים‎ 
שוחט את השלמים ++ ;1 .1 .ג ל :את השלמים‎ 8. 4. L. -- שוחט :ושוחט‎ CMai, dh; 
שחט‎ N. -- ומגלח :ומגליח‎ PLMbdNBJ. — עליהן :עליהם‎ 621.0]. — nm: 
יהוד" ;ב יודה ;2 יהודא ;ל עקיבה‎ PM. -- 


אליעזר dN;‏ אליעזר ;6 ליעזר in KPbh;‏ :לעזר — .א ור" :רי VI 9b):‏ א) פ7 זע 
— .ג הייה :היה -- K.‏ .אס ,192 B;‏ אלעזי M;‏ אלע LJ;‏ אלעזר Mai;‏ (*י (aber‏ 
CPMaiLb‏ שהחטאת in Kh;‏ :שחטאת — .ם אילא :אלא --- PLMdNBJ.‏ מגלח :מגליח 
MN. —‏ גלח :גילח — h.‏ אם :ואם — b.‏ לכל :בכל — .6 שוחט את M;‏ שחטאי ; [ א 

— .1( משלשיי h;‏ שלושתן :משלשתן — h.‏ אחת על :על אחת 


VI 8a (K VI 10a): שימעון :שמעון‎ h. — היביא :הביא‎ h. — :שלוש‎ wow CPLMd 
פרש :פירש — .]פא‎ 4. — anp>nt-2: תקרב‎ Mai, dNB; תקריי‎ M; > b. — :לעולה‎ 
עולה‎ Mai, ;ג‎ > b. -- שלמים :לשלמים‎ Mai; ושלמים‎ h. -- *תיקרב‎ a.R.: תיקרב‎ 
PLJ .ג‎ T.; יקרבו‎ CMai, dh i. T.; תקרב‎ MbNB: .ג‎ T. — שלמים‎ a..R.: 7. 
CPMaiLMbdhNBJ. — 


ראש נזרו :ראשו* נזירו — .0 את שער :שער — h.‏ הייה :היה VI 8b (K VI 10b):‏ 
ומשלח :ומשליח -- h.‏ ראש ניזרו b;‏ ראש ]... ;21 ראשו K, CPMaiLdNBJ;‏ .אס 
- .ל ( MN;‏ גלח :גילח -- Mai, h; > b.‏ אם :ואם — M; > b.‏ ומשלי CPLhNBJ;‏ 
(in VI 8c):‏ הטמאה bis‏ ?היה — h; > PLJ.‏ לא הייה MbB;‏ לא היה ; in KCMaiN‏ :?היה 
CPLhNBJ; "»wn M. —‏ משלח :משליח — .6 > 


VI 8c (K VI 10c): :במי‎ in KPbh; Vok. K (und b) "93; nna CMaiN [ במיי;‎ 1 
ב"‎ B; > Md. — במי‎ bis :!הדוד‎ > M (Hom.-tel.). — אמורים :אמורין‎ CPMai, bhNJ; 
איי‎ B; אמוריי‎ L. — בתיגלחת :!בתגלחת‎ bh. — הטהרה :הטהורה‎ Vok. K, CPLhJ; 
טהרה‎ Mai, N; > b. — nn»an22: בתיגלחת‎ Ch. — הטומאה :הטמאה‎ CPLhBJ; 


um 15 Mischna, III. Seder. 4. Traktat 
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מיאיר ;ל יהודה :מאיר — .] 621,508 משלח :משליח -- .4 > Mai, N; > b;‏ טומאה 
שבימרינה :שבמרינה -- Mai; > b.‏ הטומאה : הטמא -- h; > b.‏ משלחים :משלחין -- h.‏ 
--.ם ביל בר :בלבד = h.‏ 


;8 שלקן :שולקן -- .6 מבשיל :מבשל -- .ג הייה :היה :(118 (K VI‏ 94 זע 
:נוטל -- b.‏ > ;8 הכהן CPMaiLMNJ;‏ וכהן ;ג כוהן in Kd;‏ :כהן -- .21 שולק 
Vok. ₪,‏ וחלת in KhB;‏ :וחלה -- h.‏ האייל :האיל -- h.‏ בשילה :בשלה -- .4 גדול 
CPMaiLhB]J;‏ אחד in KdN;‏ :לאחת — .23 ( :!מצה — M.‏ וחליי ; [ CPMaiLbdN‏ 
:הנזיר — hB; > b.‏ ונותן PLMdJ;‏ ונתן in KCMai, N;‏ :ונותנן — b.‏ > ;11 אחיי 
:הנזיר — Vok. K, PMaiLMdhNJ; > b.‏ ומניפן in KCB;‏ :ומניפין — B.‏ נזיר 
ולהיטמא in KCLhJ;‏ :וליטמא Mai, NB.—‏ יין : ביין — h.‏ לישתות M. — ninwb:‏ בנזיר 
PLMdNBJ. —‏ למתים : למיתים — Mai, dN.‏ ולטמא MB;‏ ולהטמא Pb;‏ 


שנזרק : שניזרק — .6 כהן ;ב כיוון :כיון — h.‏ שימעון :שמעון VI 95 (K VI 11b):‏ 
M. —‏ יין :ביין — h.‏ לישתות : לשתות — Mai.‏ לנזיר :הנזיר -- .2 > PLMdNBJ;‏ 
:למיתים -- Mai, dN.‏ ולטמא ;1( ולהטמא PLbBJ;‏ ולהיטמא in KCh:‏ :וליטמא 
CPLMdNBJ. —‏ למתים 


VI 10a (K VI 12a): גלח :גילח‎ MNB. — זבח :הזבח‎ PLMJ; > b. — :ונימצא‎ 
ונמצא‎ PLMdNBJ; > b. — תגלחתו :תיגלחתו‎ CPLMANBJ; ( b. — עלה :עלו‎ 8. — 


לישמה : לשמה — d.‏ חטאת MNB. — nxonn:‏ גלח :גילח VI 105 (K VI 12b):‏ 
קרבנתיו ; 628 קרבנותיו : קורבנותיו -- .ם > ;0 את + ;ג היביא :הביא -- .5 ל ;ג 
in K (Korr.-La.), Mai, MNB;‏ : לשמן — .ל > ;6 (.2 .4 .0 ר) קרבנו M;‏ קרבנוי ;].1 
CPLMbdNBT;‏ תגלחתו :תיגלחתו — .ג לישמה urspr. La. K, CPLbdJ;‏ לשמה 
— .2 עלה :עלו — P.‏ *לשמה + LJ;‏ לשמה + 


M (Hom.-tel.). —‏ > :ועלו ולו bis‏ גילח -- .א גלח :גילח :(126 VI 106 (K VI‏ 
h. —‏ לישמן :9!לשמן -- .0 השלמין :השלמים — .8 או על :ועל — .0 העלה :העולה 
תגלחתו :תינלחתו — .] 621.4 קרבנותיו :קורבנותיו — .00 את + bh;‏ היביא : הביא 
לא עלה לו :192 + + לו עלה -- .4 אתו :אותו -- h.‏ שימעון :שמעון — .] 8 61.06 
הזבחים -- MB.‏ > :כל — MB.‏ שאר :ושאר — MB.‏ אבל + CPMaiLMbdhNBJ;‏ 
bB. —‏ ( :ילו — L.‏ *לא + M;‏ זבחי" B;‏ זבחים 


VI10d (K VI12d): :ואם‎ a.R. K; i. T. 00101068 [; אם‎ Mai, hN. — non: 
גלח‎ MN: גולח‎ B; > b.— אחת + :על‎ Cd; > b. — משלשתן :שלשתן‎ Cd; שלושתן‎ h; 
עצ‎ b; שלש‎ B (vielleicht Abkürzung wie M in VI 7b). — ונמצא :ונימצא‎ CPLMd 
NBJ; > b. — מהם : מהן‎ 4; > b. — תגלחתו :תיגלחתו‎ CPLANBJ; תגלח'‎ M; ( b. — 
כשרה : כשירה‎ CbNJ; כשרי‎ M. — זבחים : הזבחים‎ bB; "nat M. — 


— .ל ( N;‏ > :אחד — PLMeNBJ; > b.‏ שנזרק :שניזרק VI 11a (K VI 13a):‏ 
b. —‏ > ;2 אמיי :אומ" — Ch; > b.‏ ליעזר :אליעזר — .5 ל MdeNB;‏ ונטמא :וניטמא 
(Korr.-Zeichen auf ») e;‏ קרבנותיו CN;‏ קרבנות : הקורבנות — PLdeJ.‏ סתר :סותר 
h. —‏ קורבנות ;6 קרבניו ; 5 ( M;‏ קרבנו" LJ;‏ קרבנתיו PMaiB;‏ קרבנותיו h;‏ קורבנות 
b. --‏ > ;ב וייטהר :ויטהר 


i.T. CPLMBJ; > Mai,dehN;‏ ;א a.R.‏ + :ואמרו ולו (K VI 13b):‏ 115 זע 
M;‏ התודמריי ; 1/0 PMai,‏ התדמורית Vok. K, Cdh;‏ התדמרית : התודמרית — b.‏ > 
B (in 0010818 fol. 47a). —‏ התרמידת B;‏ התרמודי" N;‏ התדמדית ;6 הַתִּמְדרִית 
B‏ והודיעוה :ואמרו -- .טס > ;א ,4 .אס באו :ובאו — LMdNBJ.‏ שנזרק : שניזרק 
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(in Gemara fol. 47a). — 1», Vok. K לה לו‎ CPMaiLMdehNBJ; > B (in Gemara 
fol. 47a); > b. — :ביתה‎ in Kdh; בתה‎ CPMaiLeNBJ; בתיי‎ M; > :שהיא — .ל‎ 
שהי"‎ MB; > b. — מסוכנת :מסכנת‎ NB (in Gemara fol. 47a); > מכנסת ;ל‎ d; 
ומצאת ;3 ומצאה :ומצאתה — .6 מִסַכָּנָת‎ B (in Gemara fol. 47a). — שמתה :שמיתה‎ 


B (in Gemara fol. 47a). —‏ ( :שאר — PLBJ.‏ ואמרו :%אמרו — .3 שמת ; [ אז זע 
קרבנו" ;5 ( ;4 קרבנה ;2 קורבנותיה ;2 קורבנות ; [ 62911.6 קרבנות : הקורבנות 
CPeh; > b. --‏ ותיטהר Vok. K, MaiLMdNBJ;‏ ותטהר :ויטהר — M.‏ 


B. —‏ אי Mai, MdN;‏ אין :אינן — .6 וגדול :גדול — h.‏ כוהן :773 1a:‏ 011 
מיטמין. . . ;11 מטמיי h;‏ מיטמאים PLJ;‏ מיטמאין ; 62 CMai,‏ מטמאין D’nu’n: in Ke;‏ 
אבל מטמאין + ;8 בקרוביה: ;11 בקרובים CPMaildehN  ;‏ יין : בקרוביהם -- b.‏ 
nn» 2; > b. --‏ מצוה 


VII 15: :מהלכים‎ 1” CPMaiLdeNBJ; מהלכיי‎ M; > b. — מצווה :מצוה‎ h; 
> b. — ליעזר :אליעזר‎ Cehj; > b. — יטמא : ייטמא‎ CMaiLMNBJ; ( b. — יטמא‎ : 
ייטמא‎ CPLh; > b. — ייטמא :+יטמא‎ Ph; + "BR 0; > b. — 1n22:on2 d;>b. — 
Pım2 in K auf einer Rasur גדול : (הדיוט)‎ LJ; הדיוט‎ CPMai, Mde, h(?), jNB; 
2 


VII 16: אליעזר אומר :אמר להן רבי אליעזר‎ ” Mai. — להם :להן‎ PhN; ( jB; 
> b; לה"‎ M. — ליעזר :אליעזר‎ Chj; > b. — יטמא :1ייטמא‎ 0191, MdehjiNBJ; 
> b. — .ב כוהן :3.+כהן‎ — Ja9p: קורבן‎ h; > b. — טמאתו :'טומאתו‎ deN; > b. — 
:ואל‎ bis :3טומאתו‎ ( 4 (Hom.-tel.). — ייטמא :1יטמא‎ PLh. — שמביא :שהוא ?מביא‎ 
PLMJ; > b. — קרבן : קורבן — .ג מיביא :*מביא‎ CPLMejNBJ; ( b. — :טומאתו‎ 
ייטמא :9יטמא -- .5 > ;6 טמאתו‎ PL. — ,כהן נזיר :?נזיר‎ aber *כהן‎ L. — ושקדושתו‎ 
שאין קדושתו קדשת עולם :!קרושת שעה‎ 8; > b. -- יטמא :ייטמא‎ CMdjNBJ; ( 0. -- 
שקדשתו :?שקדושתו‎ 6; > b. -- 


;6 הטמָאות ;]א טמאו" hB;‏ טמאות :הטמאות — CPMeN.‏ אלו :אילו :28 VII‏ 

:ועל כזית מן ?המת — .₪ > ;41 מגלי ; [ 1.4 מגלח :מגליח -- j; > b.‏ היטמאות 
--.6 המות :"המת -- .ם כזיית :כזית--- T. CPMai, LMdehjNBJ; > b.‏ .1; א .א .8 + + 
:ףועל — .6 Mai,‏ 731 ;0 נַצָל ;4 ניצל :נצל -- CPLbdejNB; "> MJ.‏ כזית :כזיית 
CPLMdeNB]J.-‏ מלא : מלוא-- .ב על CPMaiLMbdejNBJ;‏ ועל ; 8 .2 .4 .סו + + על 
N;‏ תרבד ;)2 C (Ohal II‏ תורווד ;6 תוּרבד CMai, h;‏ תורבר in KPLbdBJ;‏ :תרווד 


:*ועל — .6 222 Mai, j;‏ 377 :רקב — M, B (in Gemara fol. 5ob).‏ תרוד j;‏ 139 
השזרה in Kh;‏ :השיזרה — hNB.‏ על CPMaiLMbdej/;‏ ועל ++10.d.Z. K;‏ על 
הגולגולת — .2 ( :*ועל — .4 השורה b;‏ > ;11 השרריי MaiNB;‏ השדרה CPLejJ;‏ 
ועל ehN; > b;‏ על ; עַל Vok. K‏ :99° -- .8 והגולגולת N;‏ הגלגולת M;‏ הגלגל" 
»b;‏ ;8% וו +44 על :%ועל -- dh; > b.‏ איבר :1:5אבר — .] CPMaiLMdjB‏ 
Mai,‏ עליהן :עליהם — h.‏ שייש :שיש — eh.‏ החיי :החי — CPMaiLMdehjNBJ.‏ ועל 
על CPLMbNBJ;‏ ועל K;‏ .2 .0.4 ו ++ על :"וצל — jB.‏ עליו M;‏ עלייי deN;‏ 
האהילן :אהילן -- P; > b.‏ מגעם :מגען — CLMjBJ; > b.‏ ועל :+על — Mai, ehj.‏ 
CPLMbejNBJ;‏ ועל ;8% .0.0.2 ו ++ על :3ועל — j.‏ שלמת + eN;‏ אהלן b;‏ 
ועל h. — »y5:‏ כישעורה CPMaiLMbejNBJ;‏ כשעורה :791903 — .ג Mai,‏ על 
b. —‏ ( ;א ועל אהלו CPLjJ;‏ ועל אהילו + :משאו — bejj.‏ 


אלו :אילו -- .6 ועל CPMaiLMhjNBJ; > b;‏ על :.2 .6.ס ו ++ על :25 VII‏ 
CPMaiLMbehj‏ ומזה :מזה — M; > b.‏ מגלי PLINBJ;‏ מגלח :מגליח -- .ל > CMeN;‏ 
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;ג שייטהר :שיטהר — B.‏ אלא + ;1 ( fr MiNB. — nun»:‏ :הקורמים — NBJ.‏ 
B; > b. —‏ ומביא CPMaiLMehjN J;‏ ויביא K;‏ .2 .6 .0 ו ++ יביא :ויביא — .ל > 
h. --‏ קורבנות LJ;‏ קרבנתיו jB;‏ קרבנותיו P;‏ קורבנותיו : קרבנו — CMjN; > b.‏ > :יאת 


ואהיל Mai, ej;‏ ואֶחָל :ואהל — M.‏ בבי" :ובית — j.‏ בסככות :הסככות :34 VII‏ 
+ ורוב ;00 ורוב PMaiLehj N  ;‏ ורובע ;(?ורוב) auf einer Ra.‏ ורובע — bh.‏ 
וכ'לים ;21 וכלי CLejNBJ;‏ וכלים :וכילים -- .69 העצמות :עצמות — .8 רובע 
ומצורע ;5 > in K, Mai*, ehN;‏ :!בימי -- LJ.‏ יי[ :הנוגעים -- .ב (.2 .6 .0 י (erstes‏ 
שןוספיהריי םת סופרו :ספרו — .1112 CP, Mai (Korr.-La.),‏ וימי ;ן בימי 
ejN.‏ ובימי ; [ 1.012 CP, Mai (Korr.--La.),‏ וימי b. — ’n’22: in Kh; > b;‏ > 
מגלח :מגליח — b.‏ > ;ב אן :אין — .ם > MeN;‏ אלו :אילו — b.‏ > ;8 גומרו :גמרו 
M. --‏ מגליי PLbNBJ;‏ 





-- .0 ( ;2 הקורש MN;‏ יין :הקודמים -- .ן עליו + ;6 ל :מונה bis‏ ומזה :35 וזח 
Mai, jB;‏ ומונה :מונה -- h.‏ > :לו bis‏ ומתחיל -- LMJ; > b.‏ התחיל ;8 > :ומתחיל 
SB.‏ 


VI 36: mon: הסגרו‎ MN. — של מצורע :שלמצורע‎ CLMNJ; על מצורע‎ B; 
שלימצורע‎ h. -- אלו : אילו‎ CMeN. -- :עולים‎ jr PLjN [ ; עוליי ; 8 עולות‎ 11; > b. -- 


לעזר KPLJ; > b;‏ םג :אלעזר -- .8 אמר רבי אליעזר :רי"י אלעזר או" VII 4a:‏ 
אמר :או" — M.‏ אלע" ;0 ליעזר ; 8 א אליעזר Mai;‏ ,ל unter dem‏ * + אלעזר ehj;‏ 
-- .1 יהושוע : יהושע — .11 משויי own MaiLNBJ;‏ :משם b.—‏ . . .]מר Le;‏ אמיי hj/;‏ 
;6 חיבין :1.5חייבין -- b.‏ > ;1 מגליי PLINBJ;‏ מגלח :1מגליח — .2 שנזיר :שהנזיר 
;ת המיקדש ;6 ,*ת aber‏ ,המקדשת M;‏ מקדיי LNBJ;‏ מקדש :!המקדש -- b.‏ > ;2 חייבים 
מגלח :%מגליח — int: > N.‏ *המת -- .3 טומאת :יטומאה -- .0 ועל :וכל -- .ל 
:םת המיקדש N; "pa MB;‏ מקרש :גהמקדש -- .3 ( :יעליה -- PLbjNBJ; "»ın M.‏ 
Su‏ 


h. —‏ מיאיר :מאיר 4b:‏ זז 


VII 46: עקיב" :עקיבה‎ N; עקי‎ M; עקיבא‎ 8; > b (vgl. VI 6). — ליפני :לפני‎ 
ליעזר :אליעזר — .ג‎ Chj; > b. — ומה :מה‎ j. — :כסעורה‎ in Kb; כשעורה‎ CPMai 
LMejNBJ; כישעורה‎ h. — nkl.2 : ( 8. — אדם :!האדם‎ ehB. — בְאֶהָל :באהל‎ 6. — 
מגלח :!מגליח‎ PLINBJ; מגליי‎ 31; > b. -- :שהוא‎ in KMB; ( h; N verwischt, 
unleserlich; שהיא‎ CPMaiLbej/. — אדם :להאדם‎ Ceh; > 2. — באהיל :3באהל‎ h; 
;ג שייהא :שיהא — .6 באֶחָל‎ > b. — מגלח :*מגליח‎ PLejNBJ; מגלי‎ M; > b. — 
מגען‎ (das [ ist ein verlängertes 1 auf einem ausradierten מגעה : (ה‎ CPMaiLehjBJ; 
מגעיי‎ 1; > b; מגעו‎ N. — משאך‎ (das ן‎ ist ein verlängertes 1 auf einem ausradierten 
n): משאה‎ CPMaiLMehjBJ; מסאו‎ b; משאו‎ N; + ועל האהילו‎ b. — 


VO 4d: לו ; אפ לו :לי‎ geändert in לי‎ j; מזה :מה זה — .2 ליה‎ Ch. — :ריי עקיבה‎ 
עקיבה‎ CPMailbehj; צקיי‎ M; :אין -- .פא עקיבא‎ IN ;ב‎ > b. -- :דנים‎ j” CPMai 
LjNBJ;>M; > 5. -- :כן‎ in Kh; כאן‎ CPLMejNBJ; > Mai; > b. — :קול‎ in 
Kh; קל‎ Vok. K, Mai, jN; מקל‎ CLeBJ; מקול‎ P; "paM; ( b. — 


.הרברים — bB.‏ ( :את — M.‏ והרצתי Ch; ®n’[... b;‏ והירציתי :והרציתי :46 VI‏ 
in‏ :אמרתה — B.‏ ואמיי :אמ" — h.‏ יהושוע :יהושע — h.‏ ליפני :לפני — bB.‏ דברים 
MB;‏ כן :72 — h; > b.‏ אילא :אלא — b.‏ > ;11 אמרי ; [ 1141162 אמרת KCPhj;‏ 
— .ל > PMailejJ;‏ אמרה in KCMhNB;‏ :אמרו — .ל ע 
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MailMejBJ; > b. —‏ ין LMJ. — on»:‏ "ן :נזירים VII 1a (K VIII 1a):‏ 
CMai, MeN;‏ שנטמא :שניטמא — h; > b.‏ מיכם :!מכם — eN; > b.‏ את + :ראיתי 
מגלחין + ;ב מיכם :?מכם — MbehNB.‏ איזה :אי זה — .6 יודיע :יודע — .5 . . . ]מא 
קורבן -- .2 ומביאין ;21 ומבייי jr CMaiLj);‏ :מביאים -- Mai.‏ היה + MB;‏ 
ואומר AK} Vok. K;‏ :ואמיי -- b.‏ > ;2 וקורבן :!וקרבן — CPLMejNBJ;®: > b.‏ קרבן 
M;‏ טמיי hB;‏ טמא : הטמא — MN; b.‏ כ :19הוא — LMB.‏ ואויי CPMai, ehjN J; > b;‏ 
M; >» b. —‏ טהוי ;2 טהור :הטהור — b.‏ > ;2 אם :ואם — bh.‏ וקורבן :?וקרבן — b.‏ > 
— .0 טהרה :%טומאה — CPLMejNBJ; >» b.‏ וקרבן :וקורבן 





-.א וסופר ; 8 סופרין ;ג סופ [. . . ;1( סופריי :וסופרים VIII 1b (K VII 1b, 2a):‏ 
;הטמא — .5 > Do” Pe;‏ :ומביאין — .11 שלשייי CPMaiLbejNBJ;‏ שלשים :שלושים 
C;‏ 2 :!שלי -- .א הטומאה :!טומאה — b.‏ קורבן :?קרבן --- .1( PLBJ; "nv‏ טמא 
in KCN;‏ :5אם -- MB; > b.‏ זה :ווזה -- .ן > :!וקרבן יטהרה !שלך -- .5 .2 .6 .0 
b. --‏ טמאה :?טומאה -- "nv 11; > b.‏ ; 8 טהור : הטהור — PMaiLMejBJ; > b.‏ ואם 
-- .6 קורבן :*קרבן --- .188 זה :*וזה 


D” CejN. —‏ :מהן — Mai; > b.‏ .2 .0.6 ו + VII 16 (K VIII 2b): nn: nn‏ 
LJ. —‏ וידור :שידור — b.‏ ל ;1 אחיי CPMaiLjBJ;‏ אחד :מאחד — M.‏ > :אמיי ריי יהושע 
6 טמא :טמא — .5 ) ON:‏ — .8 ואומר :ויאמר — PLJ; "mn M.‏ נזיר : בנזיר 
i.T. K;‏ *אני :אתה — M.‏ אני CPMailbejNBJ;‏ הייתי :היתי -- .6 .2 .4 .0 טהור 
טמא ;6 .7 .ג טהור :טהור -- T. CPMaiLMejNBJ; > b.‏ .ג אתה K;‏ .א .ג סייא אתה 
שלשים :שלושים — .ע ( MNB;‏ אחר : לאחר — M.‏ אני B;‏ היתי :?הייתי -- .6 .2 .6 .0 
-- .ל > ;[ .2 .6 .0 :יום -- b.‏ > ;1 שלשייי CPMaiLlejNBJ;‏ 


:שלישים -- b.‏ > ;21 סופריי no” PMaiLej);‏ :וסופרין VIII 18 (K VIH 26, 3a):‏ 
D” Pe; > b. —‏ :ומביאין — B.‏ > :יום — CPMaiLejNBJ; "w»w 11; ( b.‏ שלשים 
K, CPLbeNBJ;‏ .אס טהרה :!טהורה -- M.‏ > :1וקרבן — b; > M.‏ טמאה :1טומאה 
K, CPLNBJ;‏ .אס טהרה :לטהורה — N.‏ | :!הוא — PLJ.‏ ויאמר :ואו" -- M.‏ > 
-- . [ 2 106 62911 ואם :?אם — e.‏ ספק :!שלך — .6 טומאה b;‏ . . .]הרה ;11 טהריי 
++ ספק -- .0 ( CPLMeNBJ;‏ וקרבן :וקורבן — .1 הטהריי :טהרה — Me.‏ > :9הוא 
PLMNBJ; ( ₪. --‏ בספק ;6 ,091 ספק :.2 .0.6 ב 


VII 16 (K 111 3b, 4a): :וסופרים‎ 7” CN; סופרייי ; 2 וסופריי ; .21 סופרים‎ M; 
> b. -- שלשים :שלושים‎ CPMaiLleNBJ; שלשייי‎ 11; > b. -- .כ ( ;6 יים :ומביאין‎ -- 
טמא :הטמא -- .סט ( ; פאז > ::הוא‎ PLJ; טמיי‎ M; > b. -- וקרבן :?קרבן‎ 8; > 0. -- 
טומאה : טמאה‎ CPLeNBJ; טומאיי‎ M; > b. -- ספק + :!שלך‎ 6; > b. — תג :וזה‎ KM; 
> b; וזה‎ CPMaiLeNBJ. — ox2: ואם‎ CPMaiLMNBJ; ( b. — .טס ( ;א ( :יהוא‎ -- 
טהור :הטהור‎ PLJ; > b. -- וקרבן :+קרבן‎ B; טמא [. .. :טומאה -- .ם ...]בן‎ b. -- 
ב ++ ספק‎ 0.d.Z.: ספק‎ CMai, N; בספק‎ PLBJ; בספי‎ 11; »b. -- זה :לוזה‎ 
PM; .םס 9 ;2 וזהו‎ -- 


VII 14 (K VII 4b): מי :ומי‎ Mai, LNJ; > bb. -- :בנזיר‎ < PLJ; vn B; 
נזירות‎ M. — אילא :אלא‎ b. — הבהמה :בהמה‎ Mai, N; > b. — "181: ויאמר‎ Mai, N; 
> אם אני הוא הטמא : אם טמא !הייתי-- .פ‎ C. :החטאת — .11 היתי :1הייתי---‎ Ron M. -- 
ב ++ ספק -- .מ »> :והחטאת -- .ם > ;2 העלה :העולה -- .כ > ;2 היתי ;*הייתי‎ 
0. 6. Z.: ספק‎ CMai, N; בספק‎ PLMJ; .ם (? ;8 מספק‎ -- 


:קרבן טהרה -- M; >» b.‏ סופ" PB;‏ סופר :וסופר VIII 18 (K VIII 46, 5a):‏ 
b;‏ קרבן טומאה וקן... PLJ;‏ קרבן טומאה וקרבן טהרה ;6 קרבן טמאה וקרבן טהרה 
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ואומר אם טהור הייתי הריני נזיר מיד ואם טמא הייתי הריני נזיר לאחר שלשי" + 
PLNJ; > b. --‏ ראשונה :!הראשונה -- .2 יום סופר שלשי יום ומביא קרבן טהרה 
:'הראשונה — M.‏ ( :*העולה — MB.‏ היתי :*הייתי — CPMaiLMbNBJ.‏ ואם :9אם 

-- .ספ ? ;2 וזו :וזה — PLJ.‏ ראשונה 


-- .ס > CPMaiLMNBJ;‏ יהושיי bzw.‏ יהושע :יוסה יהושע  VIII 1h (K VIH 5b):‏ 
LJ. —‏ קרבנתיו ; ]02 קרבנותיו : קורבנותיו — M.‏ נמציי CPLDNBJ;‏ נמצא :נימצא 
B;‏ לחצאים N;‏ מחוצין LJ;‏ חציים P;‏ חצויים .2 .6 .0 + + ;5 in KCPMai,‏ :מחוצים 
זומא :זומה — NB.‏ לבן :בן -- NB.‏ > :לדברי -- .8 הורו לו :הודו — .11 "gina‏ 
M; >» 0. --‏ זומיי CPMaiLNBJ;‏ 


VIII 2 (K VII 6(: ששים :שישים -- .112 אחר :!לאחר‎ CPMaiLNB]J; 
שלשים‎ b; ואחר‎ "ww M. — יין :ביין‎ MB; > b. — ומיטמא :ומטמא‎ 21.7; > b. — 
למתים : למיתים‎ CPLBJ; ( למתייי ;ט‎ MN. — Anx®2: אחר‎ PLMBJ; ( b.—nn»ynv: 
שתגלחת‎ PLbDNBJ; שתגלחיי‎ M. — לתגלחת :לתיגלחת‎ PLNJ; > 6; תגלחת‎ B; 
על תגלחת ;11 את תגלחיי‎ b. -- שהוא :!שהיא -- .0 > :הנזיר‎ DNB; שהויי‎ M. — :-וודיי‎ 
ודאי‎ CMaiLMbNBJ. — :אבל‎ > 11; > b. -- ובזמן :יבזמן‎ 11; > b. — שהוא :?שהיא‎ 
שהוי ; א‎ 1; > b. -- אינו :אינה‎ 11; ( b. — 


IX 14: :!להם‎ 1» LMBJ. — :ילהם‎ jr LPBJ; להי‎ 11; ( b. — 


IX 1b: שהרי :!שהוא — .0 מעבדים :מבעבדים‎ M. — ואת — .2 כופה :נכופף‎ bis 
.א .8 :?כופף‎ K (Hom.-tel.); 1. T. CPMaiLMbNBJ. — כופיי ;2 כופה :?כופף‎ 1; 
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IX 16: שהרי :שהוא‎ M. — מיפר :מפר‎ PLbJ; את + ;8 מפיר‎ Cb. — ST: 

:לנידרי — Cb.‏ את + ;2 מפיר M;‏ ,094 מפר :מיפר — N.‏ נדר ; 10 62341 נדרי 
-- .1 הפ" ;5 9 ;2 הפיר Mai, N;‏ הפר :!היפר -- N; > b.‏ נדר ; 17 61941 נדרי 
+ta.R.K;i. T. CPLJ; > Mai, MNB;‏ :לה-- .5 ( ;2 הפיר Mai, M;‏ הפר :?היפר 
:משלים — N.‏ לחרות :לחירות — M.‏ הפיי B;‏ הפיר Mai, N;‏ הפר :%היפר — b.‏ > 


נזירתו — NB.‏ > :את — MJ.‏ השליי PL;‏ השלים ;₪ משלם Mai;‏ ומשלים in KCeNB;‏ 
— .2 נזירתו M;‏ נזירויי CPMaiLbceN J;‏ נזירותו :.2 .6 .0 ו + + 


IX 18: רי :ורי‎ CMai, McN; ( b. -- :יוסה‎ in 06; יוסי‎ CPMaiLMNBJ. -- 


--. לו + ;9 ואחר כך ]... ;6 ואחר כך נודע :ונודע — MN.‏ שגלח :שגילח IX 2a:‏ 
אם :ואם -- .5 > ;0 אם ידועה :ידועה -- CMaiLNBJ; "mw 11; > b.‏ שהוא : שהיה 
b. --‏ > ;2 יגלח MN;‏ גלח :גילח -- .א Mai,‏ 


IX 2b: :כיצר‎ > b. -- ונמציי ; [ א 61 ונמצא :ונימצא — .3 לטבל :לטבול‎ M; 
ומצא ;5 נמצא‎ Vok. 1. — גבי ;00 פני :פי‎ N. -- נמצא :נימצא‎ CPL£NB; נמציי‎ J; 
< 4; ע‎ b. -- מושקע :משוקע‎ Mai; 5. -- .א .8 ו + + :ירד‎ 1; > b. -- להקיר :להקר‎ 
Mai. — לטהר : ליטהר‎ Mai, bf. — מטמאת :מטומאת‎ b. — :הטמא — .+ שחיזקת : שחזקת‎ 
טמא‎ PMaiLMcfBJ; > b. -- שחזקת ;0 ושחזקת :וחזקת‎ 6; > b. -- טהור :הטהור‎ 
PMaiLcfBJ; טהוי‎ 1; > b. -- שרגלים :שלרגלים‎ Vok. K, CPMaiLceN; שרגלייי‎ 
MBJ; הלכה המוצא ובתריה כל ספק ובתריה + ;5 > ;+ שרגליין‎ K. — Siehe zur 
Reihenordnung in IX 31: IX 2b Anm. 1o. 


IX 3a (KIX 4a): .אס המוצא : המוציא- - .א .₪ .8 :כל ספק‎ K, CPMaiLfNBJ; 
המוציא ;11 המוציי‎ (sic!) 6; > b. -- :כתחילה‎ in 40261; כתחלה‎ Mai; בתחלה‎ N; 
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Vok. K, CPMaiLMcfNBJ;‏ מושכב :ומושכב — M; > b.‏ בתחל" LBJ;‏ בתחילה 
PL;‏ תפושתו MJ;‏ תפוסתו in KCMai, befN;‏ :תבוסתו — .+ נטלו :נוטלו — .ל > 
in‏ :תבוסתן — B.‏ נוטלי" :נוטלן — f.‏ שניים :שנים — Mai‏ עמו + B;‏ תפוסתן 
:שלושה — Mai.‏ עמו + M;‏ תפוס" B;‏ תפוסתן PLJ; > b;‏ תפושתן KCMai, cfN;‏ 
:שמונה — f.‏ אמות Korr.-La.‏ ,אומות :אמות — J.‏ גי M;‏ שלשיי ;5 ( ; 62168 שלשה 
LbJ;‏ המיטה P;‏ המטה nun Mai, MeN;‏ :מיטה — .8 > cf;‏ כמלא : כמלוא — .11 שמנה 
-- .0 > ;+ שכינת :שכונת -- .8 > :וקובריח -- 5 .2 .6 .0 ה + + מיטה ;3 ל 


ששרים -- b.‏ 9( ;2 הימנו :!ממנו -- b.‏ > ;0 ובודק ;!בודק IX 3b (K IX 4b):‏ 
CPMaiLlbefNBJ;‏ אמה + :*אשרים — .א CMai,‏ לסוף : בסוף -- .+6 אחר :אחד -- .+ יין 
LB; "mn 1; > b. --‏ הימינו PMai, J;‏ הימנו :*ממנו -- .ם ובודן. . . :?בודק — .11 אמ" 
b. --‏ > ;1 שרגליין M;‏ שרגלייי ; [ 079416 שרגלים :שרגליים — .8 מאה :%אמה 
2 מ + + תחילה Mai, bEN;‏ מתחלה :מתחילה -- b.‏ ( ; א שלא ;11 שאלו :שאילא 
PLMbeNBJ; ++ 0.6. 2. 5 --‏ | :היה -- .21 מתחל" LJ;‏ בתחילה ;8 תחילה P;‏ 
— .2 תפוסתן ;21 תפוסתו in KCPMaiLlbefN J;‏ : תבוסתו 


IX 4a (K IX 3a): nn :המוצא‎ a.R. K. — :נגעים‎ Jr f. -- :כתחילה‎ in KCPMai. 
cf; כתחלה‎ Mai, b; בתחילה‎ LNBJ; בתחל"‎ M. — נזקק :ניזקק‎ PMaiLMNBJ; 
9 b. — משנזקק ;1 .3 .8 ו ++ ;0 ומשנזקק :משניזקק‎ PMaiLMNBJ. — :ספיקו‎ 
ספק ;11 ספקו‎ B. -- 


בשבע ;21 בשבעי PMaiLNB;‏ בשבעה ;4000 in‏ :בשבע IX 4b (KIX 3b):‏ 
— .21 בודקייי ; [ 6091112 "ן :בורקים — .1 יין :דרכים --- .+ .6.0.7 ה 
auf einer Rasur, 1% ; 1. 1‏ : לטומאה -- PMaiLMfNBJ; > b.‏ נזקק :ניזקק 
b; (s. die von W. BUNTE, Zabim, Berlin 1958, angeführten‏ > ;8 לזיבה NR‏ 
;אס ובמשא : במשא — cfNB; ( b.‏ ובמשתה : במשתה — .)2 Textzeugen zu Zab II‏ 
;18 ++ ביקפיצה ; א6 ובקפיצה M;‏ בקפיצי CPLbJ;‏ בקפיצה : ביקפיצא — 1f.‏ + + 
; .1411 במראה :ובמראה — .1 *ו aber‏ ,ובחולי cNB;‏ ובחולי : בחולי — .3 ובקפיצא 
CMai, MbN. --‏ ובהרהור :ובהירהור — .+ *ו aber‏ ,ובמראה 


IX 46 א)‎ IX 36(: ומשנזקק :משניזקק‎ PLMJ; משנזקק ;6 משינזקק‎ £NB; > 5. — 
לטומאה‎ : auf einer Rasur, K;i. T. CPMaiLMcfN J; לזיביי‎ 3; > b; (vgl. die Anm. 
zu IX 4b). — יין :בודקים‎ CPMaiLfNBJ; :אונסו — .ל > ;11 בורי‎ Vok. K ;אנסו‎ 
» b. — זרע :זרעו — .א וספקו ;6 ספיקו :וספיקו‎ B. — :טמאים‎ j” CMEN; וטמאי‎ 
3. — שרגליין :שרגלים‎ 1. -- 


ואמדוהו ;0 ועמדהו ;361 in‏ :ועמדוהו — .א חברו :חבירו :)5 %] א) 48 IX‏ 

-- .ל > ;+ ++ הקל ;5 והקל LMJ;‏ היקל :הקל — B; > b.‏ ואמדוה ; [ PMaiLMN‏ 
-- .8 מכאן :מיכן -- LMJ.‏ ולאחר : לאחר -- CPMaiLMcfNBJ; > b.‏ ממה : מימה 
 ;‏ 621191162 נחמיה :נחמייה -- .ל > :חייב -- CPMaiLMbeNBJ.‏ הכביד :היכביר 


„an M; . . יהודה ;5 נחמן.‎ N (aber נחמיה‎ N in Sanh IX 1(. -- פטור :פוטר‎ B; 
.ס ל‎ — 

IX 5a (K IX 6a): דברי :כדברי‎ b. — :נהוריי‎ in KPLJ; נהוראי ;0 נהראי‎ 
Mai, MNB; נוהראי‎ b; ומורה :1מורה -- .+ ל ;6 נוהריי‎ 2; > b. — נאמר :ונאמיי‎ 6. — 


PMaiLMb‏ האמורה ;1406 in‏ :1אמורה C.—‏ המורה :*מורה --- .א מורא ; 3 ומוריי :?מורה 
PMaiLMNBJ; ( 5.--‏ האמורה ;806 in‏ :9אמורה — .5 > ;6 המורה :*מורה -- .] א 


IX 5b (KIX 6b): ליי + ;0 לו + :ואמ"‎ 11; + b. --- מג :יוסה‎ 66; > b (vgl. 
IV 76; IX ıd); יוסי‎ CMaiLMNBJ. — :1מורה‎ 2 b. -- אילא :אלא‎ f; + מור"‎ 1; 
> 5. -- של בשר :3ושלבשר‎ CMNBJ; > ₪. -- ומתרגמי" ומרות איניש לא + :ודם‎ 
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;+ נוה[רי]י ;6 נוהריי MaiLMNBJ;‏ נהוראי ;6 נהראי KP;‏ מג:נהוריי — M.‏ תה עלוהי 
שכבר -- .ל > :אלך -- M; > b.‏ > :ויאמר שמוא" -- b.‏ > ;א והלה :והלא -- .5 > 
-- .0 מורה עליו :עליו מורא -- b.‏ > ;11 שהיה :היה -- .ם 9 PLJ;>M;‏ וכבר 

CPMai, 612; > 5; "am M. —‏ מורה in KLN J;‏ :מורא 


Unterschrift: 


"u חסלת נזיר פרי‎ K; 

;6 הל הי חסלת מסכת נזיר 

P;‏ חסלת נזיר 

keine Unterschrift Mai; 

;. סליק פירקא וסליקא לה מסכתא דנזיר ברחמי שמייא 
M;‏ סליק "pe‏ וסליק' ron‏ נזיר 

> b (vgl. die Überschrift von g); 

c;‏ חסלת מסכת נזיר פרק טי 

;+ הל וי" חסילה מסכתה נזירות 

N;‏ סליקא מסכת נזיר 

;8 הדרן עלך הגוים אין להם נזירות וסליקא לה מסכת נזיר 
J. --‏ וסליקא לה מסכתא דנזיר ברחמי שמייא 
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1. Verzeichnis der erklärten hebräischen Termini 


0 נתר 67 

ספג 105 

ספסף 138 

סתר .801 

עבר .1881 

עלה 96 

עלה לו מן המנין 85 
1 עמד 199 

ענבול .1361 

פזיח .411 

פקיח 73 

גד 1 פרר .1021 
פתח 103 ,68 

קיימא .+76 

ק(ו)ל וחומר .1771 
קרבן 62 

רבי אומר .+54 

ל + וא שאל 122 ,68 
שכונת קברות 197 
שכולת/שכורת .651 
(מ)של(ו) 108 ,79 
שנאמר 90 

שרגליים לדבר .+195 
שרה 133 

תבוסה 197 

תגלחת vgl. 7of.‏ ;142 
תגלחת מצוה 142 
תדמרית .1611 

תרוד 168 


כלום 80 

כנוי 35 

כתוב 124 

ליסטיס 137 

מורה 203 

מכות מרדות 107 
מעורב שמש .1451 
מעשה 59 

97 מצא‎ Ni 


= משנה (ה)ראשונה 132 


מת מצוה 163 ,143 
נאה 41 

88, 105 בנזיר‎ In 
273 1. ינול‎ 
411. נזיח‎ 

נזיק .+41 

נזיר 16 

קונם = קרבן = נזיר 62 
נזיר ימים 48 

נזיר כל ימיו 57 
נזיר מן 61 

נזיר (ל)עולם .8 47 
נזיר שמשון .+46 
נזר 88 .151 

נזר מן 61 ,16 

זר .201 ,17 

38, 55 HIN 

911. מרובה‎ MIN 
1671. נצל‎ 


אבא .1171 

או .+40 

אי אפשי 133 
אלו|אילו .1 134 
אמן 104 

אסר 67 

באמת 173 

בית הפרס 170 
(ה)גוי(ים) .+187 
גלח נזיר .708 
גלח על .1461 
דופק 170 

00 ד 
דקדוק .+45 
הָא .391 


הארבעים .1051 
הלכה למשה מסיני]הלכה 
vgl. 3‏ ;179 ,.1731 
זג|זוג 45 vgl.‏ ;.135£ 
a‏ 138 

חרצן 45 vgl.‏ ;135 
טומטום 75 

טומאה 45 

1221. ירה‎ Hi 

ימי גמר .+171 

ימי הסגר .1711 

ימי ספר .1711 

כוי 129 

1151.; vgl. 144 כיצר‎ 


2. Verzeichnis der im Traktat Nazir vorkommenden Fremdwörter 


schön, gut (adv.) 


Zwitter 
Schwamm 


Denar 


Eingeschobenes, Keil- 
förmiges; hier: Klöppel 


IN Iıb 60 

II 7a,b &vöpöyuvog‏ אנדרגינס 

IV 3a Denom. v.‏ ספג 
oröyyos‏ 

V 2a Önvd&pıov,‏ דיה 
denarius‏ 

VI 0 Eu.BoAov‏ ענבול 
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mm trete 


Räuber‏ דט 

Cedyog Paar; hier: Schere 

86 (der) gewöhnliche 
(Priester) 


VI 3a‏ ליסטים 
ליסטיס Plur. v.‏ 

VI 3a‏ זוג 

VII ıb‏ (כהן) הדיוט 


(nicht in K) 


3. Verzeichnis der im Traktat Nazir genannten Rabbinen 


a) Erste Generation der Tannaiten (Zeit Jesu und der Apostel) 


112.2, 111 6.72 V 725D€5 
V 4b 


Die Schule Schammais und die Schule Hillels 


Nahum der Meder 


b) Zweite Generation der Tannaiten (um 90-130 n. Chr. ) 


III 2b 

III 3.4.5b; VI 118; 11 6 
VII 4a.e; VIII ıc.h 

VI 0 


VI 3b 

IV 5a; VI ıb.6b; VII 4c.d 
V 5; VI6b 

VIII ıf.h 


ältere Gruppe: 


R Papjas 

R Eli‘ezer (b. Hyrkanos) 

R Jehoschua‘ (b. Hananja) 

R 18291 (bzw. La‘zar) b. ‘Azarja 


jüngere Gruppe: 

R Jischma‘el (b. Elischa‘) 
R ‘Akiba (b. Josef) 

R Tarfon 

(Schim‘on) Ben Zoma 


c) Dritte Generation der Tannaiten (um 130-160 n. Chr.) 


116; 116; VI 3c- VIT AD; IX vd 
II 4b.c.8a.b; V 6; VI gb.ıoc 

IV 7e; VI 20 

17, 112.2: 111060. 3b: VI 2013 
IX 44 


R Me’ir 

R Schim‘on (b. Johai) 
R Jose (b. Halafta) 
R Jehuda (b. El“ai) 
R Nehemja 


R El“azar (bzw. La‘zar) (b. Schammua‘) VI 7b; VII 4a 


VI 8a 
IX 53.5 


Rabban Schim‘on II. ben Gamli?’el II. 


R Nehorai 


d) Vierte Generation der Tannaiten (um 160-200 n. Chr.) 


I4b; IV 6 


Rabbi (Jehuda ha-Nasi) 


e) Die Weisen (חכמים)‎ , d.h. die tannaitischen Lehrer in ihrer Mehrzahl 


I ıd; II 3b.4c.6; V 38.40; VI ııa.b; 
XII זי קד‎ sch 
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4. Verzeichnis der zitierten Bibelstellen 


a) Die im Traktat Nazir zitierten Stellen 


Ri ו‎ I 2b 
13,5; 16,17 IX 5a 
16,3 f I zb 
16,21 I 2b 

1. רת‎ IX 5a 
16,2 IX 5b 

Ez 44,20 6 


Lev 27,32 V 6 

Num 6,4 VI 2c 
6,12 III 5b 
6,18 VI 8b 
6,19 VIga 


b) Die in Einleitung und Kommentar zitierten Stellen (einschließlich 


Apokryphen) 
58 148| 222 15 
515f. 110| 2218 27 
517 43| 288. 77 
72 111| 8 22 
71 109| 2319 146 
716f. 77| 255 15, 16, 20 
+ 175| 1 10 
9 155, 156| 9 49 
89 17, 21| 2540 188 
830 157| 272 128 
106 21| 2710 120 
108-11 22| 2732 123, 124 
14 155 
1029-38 175 Numeri 
1128 169| 52 25 
126-8 108| 1 15 
123 43| 522 104 
13 passim 111. VE61-216 415, 17, 18, 216% 
144 44| 26, 27, 29, 47, 205 
14 142, 172195 025 15116%22(02, 39943, 
14 1440145 | א‎ 46, 52, 78, 115, 128, 
18: 145, 184, 5 187, 188, 9 
1422 43| 63 15, 22, 28, 61, 66, 
1529 108 130. 1231, 133£,, 140, 
1531 15, 5 142 
11. 25| 7 106, 130 
221 143, 163| 64 45, 93, 131, 4 
2116. 25| 4. 17 
2103. 143, 163, 165| 65 15, 22, 43, 45, 49, 50, 
200. 2-25 60, 67, 83, 1 166, 
2111 143, 163| 1 
2112 17| 66 15, 141, 169 


Genesis 
9 20-27 22 
1130 76 
1316 53 
2728 85 
2814 53 
2820ff. 31, 74 
3023 31 
3212 55 
4149 53 
4926 16, 20 
Exodus 
122 58 
152 41 
2126. 188 
2. 45 
248 157 
2836 21 
2838 194 
296 17 
20074. 155 
29 40 22 
3233 82 
3930 417,21 
Leviticus 
15 111 
32 111, 147 
423 117 
52 175, 194 
58. 175 
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1. Samuel 
15 204 
16 1 
111 17, 75, 20 202, 
203, 6 
18. 204 
115 204 
122 202 
128 21, 201 
218 21 
226 201 
421 113 
106. 10 19 
116 19 
1517#. 32f. 19 
1533 202 
162 203 
1613 19 
1923 19 
2518 61 
3012 61 
2. Samuel 
110 17 
623 31, 76 
104£. 187 
1328 20 
111. 20 
1426 48, 49 
152#. 20 
157£. 48 
1711 53 
2011 82 
1. Könige 
918 162 
2035-42 19 
2. Könige 
1112 17 
207 61 
216 25 
1. Chronik 
255 24 
1240 61 


3014 103, 112 
3119 25 
3186. 43 52 
Deuteronomium 
1223 169 
141£. 25 
1426 142 
1512-18 188 
1516 189 
1915 98 
2321ff. 109 
252%. 105, 106 
253 86 
2818 34 
3242 18 
3316 16, 20 
346 27 
Richter 
310 19 
52 18 
634 19 
1129 19 
1130 £. 31, 74, 120 
1134 £. 120 
1213 (LXX) 61 
14 204 
11 46 
134.7. 14 17 
134 £. 47, 204 
485 16. 174%19,.46,450; 
201, 202, 206 
137 16, 17, 29, 46 
134137; : 17 
1325 19 
146. 19 19 
1419 50 
1426 22 
1514 19 
1520 19 
163 46 
164 46 
1617 . 16, 17, 19, 29, 46, 
50, 201, 6 
1621 46 
1631 19 
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66-12 24f., 45, 66, 141, 
166 

67 143, 163, 164, 165, 
169, 190 

7%. 17 

68 53, 60, 166 


69 113, 144, 145, 169 
69ff. 43, 86, 87, 88, 92, 
111, 113, 144, 164, 165 


610%. 44, 49, 141, 143, 
144 

611 32f., 166, 183 

612 15, 86,87, 89, 90, 
91, 113, 141, 143 

613 15, 27, 49, 83, 87, 95 


613-2027, 30; 770,79, 
86, 92, 94, 146 

614 49, 111, 146, 149, 
155, 158, 159, 4 

+4. 53, 4 

615 110 
5% 146 

6181 22, 26, 701., 935% 
147, 149, 150 

619 154, 157 


620 23, 53, 1551.,.45 
621 46, 67, 118, 146, 184 


96. 7. 10 25 
915 41 
1510 22 
1811 156 
19118. 86, 88, 89, 92, 144, 
163£., 169 
1913 25, 45, 175 
1914 1661. 
1919 94, 144, 145, 194 
1920 175 
212 74 
242 19 
287 130 


303 39, 46, 64, 68, 78, 
106, 109, 115, 190 


303-16 1, 102 
303-6. 11-15 44 
305. 14. 102 
306. 10. 13 191 
309 102 
309. 13. 14. 16 102 
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Register 


3821 61 Habakuk 
551 23| + 22, 8 
5521 66 
Sacharja 
Jeremia 73 15 
729 17| 916 7 
166 17 
206 104 Tobit 
35 ZA ELITE. 143 
3818 101| 21-9 143 
475 17 
4837 17 Sirach 
4613 25, 201, 203, 205 
Klagelieder 
11 150 1. Makkabäer 
47 16, 20, 21| 9 ZBm12 
Ezechiel Matthäus 
718 17| 8 97 
115 19| 122 90 
147 61| 25 90 
198 150| 215. 17. 23 90 
4420 21,43 | 316 43 
4421 22| 522. 28. 32. 34.39.44 174 
526 104 
Daniel 5 33-37 63 
325 40| 729 174 
89 190 
Hosea 828 88 
211. 22| 926 29 
31 22| 6 181 
41 22| 8 28, 204 
910 15 | 1119 29 
1331 57 
Joel 1617 206 
318 23 | 9 67 
1720 57 
Amos 1818 67 
2111. 17, 20,22, 28, 299203 181 
33, 205 2316-22 63 
810 17 
913 23 Markus 
124 29 
Micha 430 f. 7 
116 לפ ןד‎ 88 
541 29 
Nahum 711 62, 63 
317 16 | 1241 110 





2. Chronik 
19 
84 
2014 
2311 


Nehemia 
139 


Psalmen 

921 
197 
4013 
6822 
695 
8940 
10415 
11614. 18 
13218 
11+ 
14720 


Sprüche 


201 
212 


Kohelet 
97 
124 


Hoheslied 
32 
37 
69 
73 


Jesaja 

324 

81 
152 
2212 
2423 
256 
287 
287-10 
200 
3026 


84, 105 
98 

Galater 
97 
187 
118 

Epheser 
206 

Kolosser 
187 

1. Timotheus 
98 
2. Timotheus 

124 

Hebräer 
98, 176 

Jakobus 
90 

1. Petrus 
124 
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הווהה 


Apostelgeschichte 1124 
539 97| 1 
1818 28, 72, I3ff. 
2115 94 
PAR 7212. 21% 
2123. 28, 71, 72, 94| 328 
2124 10,72, 93 | ,8 
2126 28, 72, 4 
2127 94, 95 
223 178, 187| 612 
2411 94 
227%. 28, 72, 48. 
2418 95| 1 
Römer 519 
12 124 
815 118 
832 176| 316 
1510 90 
1626 124 
1028 
1. Korinther 
1123 173 
1515 97| 45 
2. Korinther 
120 104| 26 
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1456 99 
1459 99 
1621. 170 
Lukas 
17. 13ff. 25 204 
115 28 
135 29 
434 29 
78 190 
714 29 
733 28, 29, 204 
854 29 
1318. 57 
1620 134 
176 57 
211 110 
242 170 
Johannes 
113 206 
132 43 
417 178 
669 29 
844 108 
1614 108 
1823 178 


VERZEICHNIS DER ABKÜRZUNGEN 


1. Die Traktate der Mischna 


Baba kamma 
Baba mesia 
Baba batra 
Synhedrin 
Makkot 
Schebuot 
Edujot 
Aboda zara 
Abot 
Horajot 


Zebahim 
Menahot 
Hullin 
Bekorot 
Arakin 
Temura 
Keritot 
Meila 
Tamid 
Middot 
Kinnim 


Kelim 
Ohalot 
Negaim 
Para 
Toharot 
Mikwaot 
Nidda 
Makschirin 
Zabim 
Tebul jom 
Jadajim 
Uksin 


4. Seder 
B kam 
B mes 
B bat 
Sanh 
Makk 
Schebu 
Edu 

Ab zara 
Ab 

Hor 


5. Seder 
Zeb 
Men 
Hul 
Bek 
Ar 
Tem 
Ker 
Meil 
Tam 
Midd 
Kin 


6. Seder 
Kel 
Ohal 
Neg 
Par 
Toh 
Mik 
Nid 
Maksch 
Zab 
Teb j 
Jad 
פאס‎ 


ı. Seder 

Ber Berakot 
Pea Pea 
Dem Demai 
Kil Kilajim 
Schebi Schebiit 
Ter Terumot 


Maas Maaserot 
Maas sch Maaser scheni 
Hal Halla 

Orl Orla 

Bik Bikkurim 


2. Seder 
Schab Schabbat 
Erub Erubin 


Pes Pesahim 
Schek Schekalim 
Jom Joma 

Suk Sukka 
Bes Besa 


R hasch Rosch haschana 
Taan Taanit 

Meg Megilla 

M kat Moed katan 
Hag Hagiga 


3. Seder 

Jeb Jebamot 
Ket Ketubbot 
Ned Nedarim 


Naz Nazir 
Git Gittin 
Sot Sota 


Kid Kidduschin 
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2. Sonstiges 


ANET J- B. PRITCHARD c. s., Ancient Near Eastern Texts relating to 
the Old Testament, ?Princeton 1955. 

BH biblisches Hebräisch. 

BHK Biblia Hebraica (ed. R. KıTTer). 

BK Biblischer Kommentar, hrsg. v. M. NoTH, Neukirchen 1956ff. 

HS Handschrift. 

HUCA Hebrew Union College Annual (Cincinnati 1924ff.). 

JE The Jewish Encyclopedia I-XII, New York und London 1901- 
1906. 

JEOL Jaarbericht van het Vooraziatisch-Egyptisch Genootschap Ex 
Oriente Lux (Leiden 1934 £f.). 

JOR Jewish Quarterly Review (London-Philadelphia 1888 ff.). 
Mischna. 

MGW]J Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums 
(1851-1939). 

MT Masoretischer Text. 

NS New Series. 

R Rab bzw. Rabbi. 

RGG Die Religion in Geschichte und Gegenwart I-V, *Tübingen 1957 8. 

5 Sifre bzw. Sifra. 

s.v. sub voce. 

TA Textkritischer Anhang. 

ThWNT Theologisches Wörterbuch zum NT, begründet v. G. KITTEL, 
hrsg. v. G. FRIEDRICH, Stuttgart 1932 4 

T Tosefta. 

Vok. Vokalisator. 

24. St. zur Stelle. 


3. Umschrift des hebräischen Aldhabets 


b‏ = ב (im Wort), am Anfang und Ende des Wortes nicht bezeichnet;‏ ’ == א 
h, am Wortende nicht bezeichnet; | = w‏ = ה bzw. d;‏ 6 = ד bzw. b;i= g;‏ 
=k‏ כ (Kons.), u bzw. 0 (Vok.);t=z;n=h;v=t;'= [ (Kons.), 1 (Vok);‏ 
;ו = ק נפָ = צ m;)=n;d=s;y= %D—=pbzw.f;‏ = מ ;1 = ל ;1 bzw.‏ 
6 + ==:"ת862:7 == ₪ :8 -- ש ;ע == ך 


4. Mehrfach zitierte Literatur 


ALBECK, Mabo = CH. ALBEcK, ,מבוא למשנה‎ Jerusalem/Tel-Aviv 1959. 

ALBECK, Mischna == CH. ALBECK, ,ששה סדרי משנה‎ Jerusalem/Tel-Aviv 1956-1959. 
In unserer Erklärung heißt die Bezeichnung ALBEcK: sein Kommentar zum 
Traktat Nazir, z. St. \ 

ALBECK, Untersuchungen = CH. ÄLBECK, ל‎ über die Redaktion 
der Mischna, Berlin 1923. 
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Avı-YoNAH, Geschichte = M. Avı-YonanH, Geschichte der Juden im Zeitalter 
des Talmud, Berlin 1962. 

BACHER, Terminologie = W. BACHER, Die exegetische Terminologie der jüdi- 
schen Traditionsliteratur, I/II, Leipzig 1899-1905. 

BACHER, Tradition = W. ,אמסא‎ Tradition und Tradenten in den Schulen 
Palästinas und Babyloniens, Leipzig 1914. 

BART — Der Mischnakommentar des R ‘OBADJA DI BARTENORA (bzw. Berti- 
noro), geschrieben um 1500. Zitiert nach dem der Mischna-Ausgabe der Horeb 
Publishing Company, London 1951, beigegebenen Text. 

BAUER == W. BAUER, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des 
Neuen Testaments und der übrigen urchristlichen Literatur, 5Berlin 1958. 
BEER/MEyER = G. BEER/R. MEYER, Hebräische Grammatik, I/II, Berlin 

1952-1955. 

BENZINGER, Archäologie = J. BENZINGER, Hebräische Archäologie, ®Leipzig 
1927. 

BONSIRVEN, Exegese = [. ,אמטתזפאסם‎ Exe@gese rabbinique et exegese Pauli- 
nienne, Paris 1939. 

BONSIRVEN, Judaisme = J. Bonsirven, Le Judaisme Palestinien au temps de 
Jesus-Christ, Paris 1935. 

Bunte, Maaserot = W. BUNTE, Maaserot/Maaser Scheni, Berlin 1962. 

DALMANn = G. H. ,אאאזגכ‎ Aramäisches-neuhebräisches Handwörterbuch zu 
Targum, Talmud und Midrasch, ®Göttingen 1938. 

ErstEın, Amoraim = J. N. EPSTEIN, ,מבואות לספרות האמוראים‎ Jerusalem/Tel- 
Aviv 1962. 

Erstein, Mabo = J. N. Ersten, המשנה‎ non» ,מבוא‎ ?Jerusalem/Tel-Aviv 5724 
(1964). 

EPsTEın, Nezirut = J. N. Erste, .ללשון נזירות‎ In: ,ספר מאגנס‎ Jerusalem 1938, 
S. 10-16. 

Epstein, Tannaim = [. N. ErsTEIn, ,מבואות לספרות התנאים‎ Jerusalem/Tel-Aviv 
1957: 

FRANKL, Darke = 2. FRANKL, המשנה‎ >97, bearbeitet von [. NÜSENBAUM, 
Tel-Aviv 1959. 

FRIEDMANN, Mischna-Überlieferung = C. B. FRIEDMANN, Zur Geschichte der 
ältesten Mischna-Überlieferung. Babylonische Mischna-Fragmente aus der 
Altkairoer Geniza veröffentlicht und kritisch untersucht, Diss. Bonn 1927. 
Auch erschienen in: Jahrbuch der Jüdisch-Literarischen Gesellschaft, Bd. 
XVIII, Frankfurt 8. M. 1927, S. 265-288b. 

GÄRTNER, Nazoräer und Iskariot = B. GÄRTNER, Die rätselhaften Termini 
Nazoräer und Iskariot. Horae Soederblomianae IV, Uppsala 1957. 

GenR = [. THEODOR/CH. ALBECK, Midrash Bereshit Rabba. Critical Edition 
with Notes and Commentary, ?Jerusalem 1965 (hebr.). 

GES-BU = W. Gesenıus/F. Bunt, Hebräisches und aramäisches Handwörter- 
buch über das Alte Testament, !*Leipzig 1915. 

GES-K = W. Gesenıus, Hebräische Grammatik, völlig umgearbeitet von 
E. 14 125011, #Leipzig 1909. 

B. Haıper, A Volume of the Book of Precepts by HEFES ₪. YASLIAH. In: JOR 
NS, III-V, 1912-1915. 

HENNINGER, Haaropfer = J. HENNINGER, Zur Frage des Haaropfers bei den 


242 III. Seder: Naschim, 4. Nazir 





Semiten. In: Die Wiener Schule der Völkerkunde. Festschrift anläßlich des 
25jährigen Bestandes des Instituts für Völkerkunde der Universität Wien, 
Wien 1956, S. 349-368. 

JASTROwW = M. Jastrow, A Dictionary of the Targumim, the Talmud Babli 
and Yerushalmi, and the Midrashic Literature, New York, repr. 1950. 

KAHLE, Mishnah Text = P. KAHLE, The Mishna(h) Text in Babylonia, 1, HUCA 
X (1935), 5. 185-222; 11, HUCA XII-XIII (1937-1938), S. 275-325. 

KOEHLER = L. KoEHLER/W. BAUMGARTNER, Lexicon in Veteris Testamenti 
libros, Leiden 1953. 

KOEHLER, Suppl. = ders./ders., Supplementum ad lexicon in Veteris Testamenti 
libros, Leiden 1958. 

Könıs = E. König, Hebräisches und aramäisches Wörterbuch zum Alten Testa- 
ment, Leipzig I9Io. 

Krauss, Archäologie = S. Krauss, Talmudische Archäologie, I-III, Leipzig 
1910-1912. 

Krauss, Lehnwörter = S. Krauss, Griechische und lateinische Lehnwörter im 
Talmud, Midrasch und Targum, I/II, Berlin 1898£. 

1 אצצנט‎ , SNum = K. G. Kunn, Der tannaitische Midrasch Sifre zu Numeri über- 
setzt und erklärt, Stuttgart 1959. 

Levy = ]J. Levy, Neuhebräisches und chaldäisches Wörterbuch über die Tal- 
mudim und Midraschim, I-IV, ?Berlin/Wien 1924. 

LippeL-Scott = 11. G. LippEL/R. 56071, A Greek-English Lexicon, revised 
and augmented by 11. STUART Jones and R. McKenzie, Oxford 1953. 

MAIM = Der Mischnakommentar des R 1050335 BEN MAIMon, geschrieben um 
1170. Für die Kap. I-IV wurde benutzt: F. Weıss, Moses Maimonides’ Kom- 
mentar zum Mischna-Traktat Nazir (Abschn. I-IV), Diss. Heidelberg, Ber- 
lin 1906. Für die Kap. V-IX wurde die hebräische Übersetzung benutzt, nach 
der der Editio princeps der Mischna, Neapel 1492, beigegebenen Ausgabe. 

Mek = Mechilta d’Rabbi Ismael cum variis lectionibus et adnotationibus edidit 
H. S. Horovıtz, defuncti editoris opus exornavit et absolvit I. A. Rasın, 
2 Jerusalem 1960 (hebr.). 

Mek Raschbai = Mekhilta d’Rabbi Sim‘on b. Jochai. Fragmenta in Geniza 
Cairensi reperta digessit apparatu critico, notis, praefatione instruxit J. N. 
EPsTEIN defuncti editoris opus absolvit et edendum curavit 15. Z. MELAMMED, 
Jerusalem 1955 (hebr.). 

MELAMMED, Mabo = 5. 2. MELAMMED, ,מבוא לספרות התלמוד‎ ?Jerusalem 1957. 

Midr Hagg Num = Midrasch Haggadol on the Pentateuch. Numbers. Edited 
for the First Time from Six Yemenite Manuscripts, with a Commentary and 
Introduction, by 5. FıscH, London 1957 (hebr.). 

Moore, Judaism = G. F. MooRE, Judaism in the First Centuries of the Christian 
Era. The Age of the Tannaim. 1-111, ’Cambridge (Mass.) 1954. 

PETUCHOWSKI = M. PETUCHOWSKI/S. SCHLESINGER, Mischnajot, Teil III, Ord- 
nung Naschim, Wiesbaden 1933. 

In unserer Erklärung heißt die Bezeichnung PETUCHoOwSKI: sein Kommentar 
zum Traktat Nazir, z. St. 

Von Rap, Der Heilige Krieg = G. von RAD, Der Heilige Krieg im alten Israel, 
Zürich 1951. 

RENGSTORF, Jebamot = K. H. RENGSTORF, Jebamot, ?Berlin 1958. 
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SALMANOWITSCH, Naziräat = 11. SALMANOWITSCH, Das Naziräat nach Bibel und 
Talmud, Diss. Gießen 1931. 

SCHACHTER, Mischnahtext = M. SCHACHTER, The Babylonian and Jerusalem 
Mishnah textually compared, Jerusalem 1959 (hebr.). 

SCHILLER-SZINESSY, Occasional Notices = 5. 11. SCHILLER-SZINESSY, Occasional 
Notices of Hebrew Manuscripts, Cambridge 1878. 

SCHLATTER, Sprache und Heimat = A. SCHLATTER, Die Sprache und Heimat 
des vierten Evangelisten, Gütersloh 1902. 

SCHÜRER == E. SCHÜRER, Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu 
Christi, I-III, Neudr. Hildesheim 1964. 

SEGAL = M. 11. 55041, A Grammar of Mishnaic Hebrew, Oxford 1927. 

SLev = E. 11. Weıss, ,ספרא דבי רב‎ ?New York 1946. 

SNum == 11. 5. 1100112, Siphre ad Numeros adjecto Siphre Zutta cum variis 
lectionibus et adnotationibus, Leipzig 1917 (hebr.). 

STRACK, Einl. = 11. L. Strack, Einleitung in Talmud und Midra$, ?München 
1921. 

STR-B = [H. L. Strack und] P. BILLERBECK, Kommentar zum Neuen Testa- 
ment aus Talmud und Midrasch, I-VI, ?3München 1961. 

SZuta, siehe SNum. 

DE Vaux, Institutions = R. DE VAux, Les institutions de Ancien Testament, 
I/II, Paris 1958/1960. 

DE VRıes, Hoofdliinen = B. מכ‎ Vrıes, Hoofdlijnen en motieven in de ontwikke- 
ling der Halachah, Diss. Amsterdam, Haarlem 1959. 

Zuck = M. 5. ZUCKERMANDEL, Tosephta based on the Erfurt and Vienna Co- 
dices, with Supplement by 5. LIEBERMANN, ?Jerusalem 1937. 
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